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Bor der Wahl
und

Nach der Wahl
so botitelt sich ein berühmtos englisches Bild , oder richtiger
Doppelbild . Links steht der Gutsherr ( Lguiro ) mit ab -

gezogenem Hut und sich höflich verbengend vor einer Ver -

sammlung von kleinen Farmern , Krämern , Handwerkern und
Arbeitern nebst Frauen und Kindern , und verheißt ihnen
weniger Steuern und herabgesetzte Miethen ; kurz alle

möglichen schönen Dinge , wenn sie ihn wählen . Das ist vor
der Wahl .

Rechts sehen wir den Squire in einem Zimmer seines
Prachtschlosses — eine Deputation seiner Wähler ist
eingelassen worden und bittet um Ermäßigung der er -
höhten Steuern und Renten . Allein aus dem ver -
achtungsvollen Lächeln des Squire ist herauszulesen , daß
er nur Spott und Hohn für seine gut müthigen Wähler hat .
lind das ist nach der Wahl .

Vor der Wahl Umschmeichelung der Wähler und das
Blaue vom Himmel versprochen und — gelogen . Nach der

Wahl Spott und Hohn für den geprellten Wähler , der so
dumm gewesen , den Versprechungen seiner natürlichen Feinde
zu glauben .

So ist es tausend und tausendmal gewesen , allein — die
Dunimen werden nicht alle . Und so brutal blödsinnig es ist ,
dem Kalb zuzumuthen , es solle seinen Metzger wählen , so
kann man doch sagen : es ist nicht eine Ausnahme , sondern
die Regel , daß — uni in dem bekannten etwas derben ,
aber um so passenderen Gleichniß zu verbleiben — die Kälber

ihre Metzger wählen . Das gilt namentlich von unserem
Deutschland . Noch bei der letzten Reichstagswahl vor jetzt
fünf Jahren , haben drei Viertel sämnitlicher deutschen
Reichswähler für Kandidaten der kapitalistischen Par¬
teien gestimmt , obgleich unter diesen fünf bis sechs Millionen
kaum eine halbe Million war , deren Lebensinteresse
es nicht erheischt hätte , gegen die Kandidaten der kapitalisti -
schen Parteien zu stimmen . Also die überwiegende Mehrzahl
der deutschen Reichswähler hat gegen ihr eigenes Lebens -

interefle gestimmt .
Und wenn ein Kleinbauer für einen Großgrundbesitzer

wie den Grafen Kanitz und Mirbach oder für einen sonstigen
Kandidaten des Bundes der Landwirthe stimmt , oder wenn
ein Handwerker für einen Jndustriemagnaten , wie Herrn
Hehl von Worms oder Herrn Stumm von Neunkirchen stimmt ;
oder wenn ein Arbeiter für einen flottenbegeisterten Zentrums -
mann oder manchesterlichcn Freisinnigen stimmt — ist das

nicht genau auf der gleichen Stufe des Verständnisses , wie
die Handlung des Kalbes , das seinen Metzger selbst wählt ?

Betrachte man doch einmal die Zusammensetzung aller

bisherigen Reichstage . Der Reichstag wird mit allgemeinem
Stimmrecht gewählt . Wenn die Wähler ihr Lebensinteresse
befragten und Verständniß hätten , so würde der Reichstag
ähnlich zusammengesetzt sein , wie die deutsche Wähler -
s ch a f t . Allein dem ist nicht so. Die deutsche Wähler -
schaft besteht laut amtlicher Statistik zu m e h r als neun

Zehnteln aus Bauern , Handwerkern , Kleinkrämern und
Arbeitern — kurz aus kleinen und mittleren Leuten . Im
Reichstag aber sind , wenn wir von der Sozial -
d e m o k r a t i e abschen , — mehr als neun Zehntel
der Mitglieder Angehörige der reichen Klassen : Junker ,
Fabrikanten , hohe Beamte u. s. w. und höchstens ein

Zehntel sind kleinere und mittlere Leute . Weit ent -

feint ein Spiegel der Wühlerschaft zu sein , bietet der Reichstag
ein von der Wirklichkeit durchaus verschiedenes , ja ihr geradezu
widersprechendes , diametral entgegengesetztes
Bild . Neun Zehntel der Wähler sind vertreten von
einem Zehntel der Gewählten , und ein Zehntel
der Wähler von neun Zehnteln der Gewählten .
Das ist einfach ungeheuerlich : eine winzige Minderheit der

Wähler hat die erdrückende Mehrheit der Gewählten .
Das Ungeheuerliche beschämt noch ungeheuerlicher , wenn

wir bedenken , daß das Wahlrecht ein gleiches ist . daß die
Sttmme der Kleinen genau so viel wiegt wie die Stimme der

Großen , daß diese Ungeheuerlichkeit folglich das Werk der

Wähler s e l b st i st .
Gewiß sind die Wähler vielfach abhängig und beeinflußt

— gewiß — man lese nur die Benchte der Wahlprüfungs -
Kommission — Wahlergebnisse sind gefälscht worden , aber

so zahlreich diese Fälle unzweifelhaft sind , es ist im

ganzen doch nur eine verschwindende Minderheit und die

überwälttgende Mehrheit derer , die für kapitalisttsche Kan -

didaten gestininit , hat es freiwillig gethan — so weit bei

mangelndem Denken und Verständniß von einem freien
Willen die Rede sein kann .

Die Millionen kleiner und mittlerer Leute , die für
Kandidaten der kapitalisttschen Parteien gestimmt haben , hätten ,
wenn sie ihre Interessen gekannt und berücksichtigt hätten ,

ebenso gut wie die sozialisttschen Wähler in den kapitalisttschen
Kandidaten ihre Feinde erblickt und mit den sozialisttschen
Wählern gestinimt , ohne dabei mehr Gefahr zu laufen ,
als diese .

Kurz , es ist Unkenntniß und Mangel an Nachdenken , was

die Mehrzahl der Deutschen bis jetzt in das Lager der kapi -
talistischen Parteien gebracht hat . Und warum sind sie nicht
lieber iu Hanse geblieben ? Weil sie sich durch die Ver -

Donnerstag , den Äo . Mai 1898 .

sprechungen und Lügen vor der Wahl haben übertölpeln
lassen I

Die Versprechungen und Lügen vor der Wahl sind
die windige Lockspeise , durch welche Millionen von

Wählern bis jetzt bei jeder Wahl bestimmt worden sind , die
Rolle der Kälber zu spielen , die ihre Metzger selber
wählen .

Ist es denn in der That wahr , daß die Dummen nicht
alle werden ? Ist die Mehrzahl der deutschen Wähler denn

hoffnungslos blind für ihre eigenen Interessen ?
Wir begreifen es , daß Millionen von Bauern , Hand -

werkern und anderen kleinen Leuten , durch die schamlosen und
albernen Lügen der kapitalistischen Metzger - Presse und

Metzger - Agitatoren irregeleitet , noch keinen Sozial -
demokraten wählen wollen ; doch dann sollten sie
wenig st ens Kandidaten aus ihrer Mitte

aufstellen : echte Bauern — keine Renommir - Bauern ;
echte Handwerker , keine handwerksmäßigen Geschäftspolittker
— echte Kleinkrämer , keine judenfresserischcn Hanswürste , die

durch ihr blödes Geschinipfe auf die Juden schon den Beweis

liefern , daß sie dieJnteresscn der Kapitalistenklassc verfechten und
die Aufmerksamkeit des Volks von den wahren Schuldigen
ablenken wollen , indem sie einem barbarischen Vorurtheil die

Juden als Opfer hinwerfen .
Echte Handwerker , echte Kleinkrämer , echte Bauern

wären im Reichstag sicher sehr nützlich , auch wenn sie in der

ersten Zeit manchen Fehler begehen sollten . Jndeß , würden

die kleinen Leute unter den Wählern mit einem

solchen Vorschlage kommen , dann dürften sie sich seitens der

vornehmen Herren Gönner , der Kanitz , Stumm , Hehl und

Konsorten auf etwas Schönes gefaßt machen : S o war ' s nicht

gemeint .
Das Kalb ist dem Metzger gar lieb — aber nur wenn

es auch geduldig zu ihm geht und sich von ihm schlachten
läßt .

Vor der Wahl ist es möglich , dem Metzger zu entgehen .
Nach der Wahl ist es zu s P ä t I

IVtthlkcitttpf .
Neue Waffen für die Sozialdemokratie .

Unter dieser Aufschrift wendet sich die „ Kons . Korresp . " gegen
die „ Germania " , weil sie durch „ mysteriöse Verdächtigungen " be¬

züglich des Reichstags - Wahlrechts nur der Sozialdemokratie
Vorschub leiste .

Die „ Kons . Korresp . " wünscht wohl , daß die gesamnite deutsche

Presse mit ihr gemeinsam das Volk belügen solle . Die „ Kons .

Korresp . " hat die Sttrn , jede reakttonäre Absicht gegen das Reichstags -

Wahlrecht abzuleugnen . Das offizielle Organ der konservativen
Partei schweigt die massenhaften aktenmätzigen Beweise , die zu dieser

Frage erbracht worden sind , todt . Diese Unverfrorenheit ist denn

doch so groß , daß sie selbst mit der heidenmäßigen Angst vor der

Sozialdemokratie nicht entschuldigt werden kann .

Auch der Abg . Dr . Bachem bestätigt jetzt die Richtigkeit der

Aeußerungen des Abg . Müller - Fulda . In einer ain 23. Mai statt -

gehabten Wählervcrsammlung in Krefeld hat derselbe ausgeführt :
Wer im Reichstage jahrelang prakttsch mitgearbeitet , der wisse , daß
die Mitthcilungen des Herrn Müller richtig seien . Er , der Redner ,

ivisse , daß trotz des amtlichen Demcntis derarttgc Pläne thatsächlich
bestehen : man müsse nur , um die Vcrivirklichung zu verhüten , die

Augen offen halten . Er vermöge aus eigener Kenntniß die

Mittheilungen noch zu erweitern : Es besteht und hat be -

standen sogar die Idee eines Staats st reich es ,
das heißt der gewaltsamen Beseitigung des Reichstags -

Wahlrechtes . Die Idee ist sogar von einflußreichen
Mini st er » ernsthaft erwogen worden . Ja , sogar

recht groß ist die Zahl der Leute , welche zu der Frage einer geivalt -
samen Beseitigung des Reichstags - Wahlrcchtes stehen und ich wieder -

hole , diejenigen , die so denken , sind in den großen einflußreichen
Kreisen zu suchen und zu finden .

Herr Bachem sagt da ebenfalls nichts neues . Er bestättgt nur

das , was von unserer Seite schon immer behauptet und bewiesen
wurde .

Die Thatsache der schweren Gefährdung des Reichstags - Wahl -
rechtes ist allerdings eine vortreffliche Waffe in der Hand der Sozial -
demokratte .

Jeder deutsche Staatsbürger muß nun wissen : W ä h l e i ch
einen „ Sammelpolitiker " , so wähle tch einen Manu ,
der mir das Wahlrecht , das ihn gewählt , nehme « will , sobald
die Möglichkeit dazu gegeben sein würde !

Wer sind die Reakttonäre ?

Unter diesem Titel versendet die Hülle ' sche Massenfabrik ( Schriften -
verttiebs - Anstalt Berlin ) ein Flugblatt , aus dem in jeder Zeile die

Offenbarungen einer gottbegnadeten Dummheit
sprechen . Die Sozialdemokraten find nach Herrn Hülle die emzigen
Reakttonäre , denn sie wollen das Privateigenthum abschaffen , mit
dem die Kultur überhaupt erst anhob I Armer Bismarck , der du das

Privateigenthum an den Eisenbahnen fast ganz beseitigt hast , der du
durch das Tabak - und Schnapsmonopol große Gebiete dem Privatbesitz
weiter entziehen wolltest I Armer Podbielski , der du die Pttvatposten
nicht einmal zu entschädige >i dachtest 1 So hunzt euch der staatlich geölte
Pastor vor dem ganzen Lande als Barbaren Herunterl „ Ihre ( der
Sozialdemokratie ) Vertteter haben im Reichstage ( gegen ) die

Arbeiter - Versicherungsgesetze gestimmt . War das nicht reakttonär ? "
Natürlich , wenn man gegen etwas stimmt , weil man größere
Fortschritte erreichst wiffen will , so ist man als Freund des
„Rückschrittes " entlarvt . Daß die Sozialdemokratte heute überhaupt
die einzige Partei ist , welche noch energffch de » Ausbau der Ar -
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beiterversicherung zu fördern sucht , weiß er , Hülle , wohl nicht ;

jedenfalls stellt er sich so. In dieser Art geht es dann weiter m

dem Beweise , „ daß die Sozialdemokratie sich jedem Kiiltur -

fortschritt grundsätzlich entgegenstemmt " . Wenn die Schriften -

Vertriebs - Anstalt jedoch zum Schlüsse sich zu der Behauptung

versteigt : .
Die Sozialdemokratie will Millionen von Arbeltern zu gründe

richten , mdeni sie die Handelsvertrags - Politik der Regie -
runa verwirft —

so ist das wohl weniger dumm wie stech verlogen .

Die staatsgefährliche Börse .

Viele Börsenblätter , so die „ Berliner Börsenzeitung " , gehören

zu den lautesten Schreiern für die Sammelpolitit und gegen die

Sozialdemokratie . Es hilft ihnen jedoch alles nichts . Ein Flugblatt
des Wahlvcreins der deutschen Konservativ en ( Landwirthe
seid ans Eurer Hut ! ) hetzt die Bauern mit allen demagogischen

Künsten gegen die „direkt staatsgefährliche " Börse auf :
Wenn die Lnndwirthschaft nicht zusamnienhielte , wäre sie

schon längst hin ; da hätten sie die Börscuhcrren längst auf -

gefressen . . . . ,
Man will die Landwirthe einzeln trennen , lim sie einzeln un¬

schädlich zu machen ! Das ist ein Kniff der Börse . Die Berliner

Börse hat viel Geld hergegeben , um die kleinen Landwirthe ins

Garn der Freisinnigen zu treiben . Mit tausenden von Börsen -

thalcrn sind die steisinnigen Bauernvereine „ Nordost " und

„ Mccklenb . Schutzverband " gegründet worden . . . .
Auf der anderen Seite Hetzen dieselben Börsenfreunde wieder

das Gesinde und die Arbeiter gegen die Bauern auf . . . .
Das nennen die Nordost - Männer dann Volksfreiheiten — das

sind aber Freiheiten , mit denen man dein Volke den Strick um

den Hals legt . . . . _
Hinter den mit Börsengeld g ek a u f t c n Hetzern ( die

nur für die Börse und für die Interessen des Auslandes

Sinn und Herz haben , heißt es an einer anderen Stelle ) wartet

schon die Sozialdemokratie . . . .
Wählt also einstimmig den Kandidaten der konservattven

Partei !
Wir ivollen die Baisscspclulanten und die Hausse - Agrarier in

ihren Auseinandersetzungen nicht stören . Nur möchten wir den

konservativen Wahlverein ersuchen , nach einer solchen Leistung in

Zukunft die Sozialdemokratte mit Vorivürfen über ihre verhetzende
AgitationSweise zu verschonen .

Was die dcnttche konservattve Partei will
und was sie «icht will .

Viel ist es nicht , was auf dem so betttelten konservattven Flug -
blatt gesagt wird und da ? Wenige ist nicht neu . Uebcn - ascht hat es

uns nur , zu lesen : die deutsche konservative Partei ivolle „ volle

Wahrung der verfassungsmäßigen V o l k s r e ch t e , gesetz¬

lich gesicherte bürgerliche Freiheit für alle und eine wirksame Be -

theiligung der Nation an der Gesetzgebung . . . im Steuersystem

Gerechtigkeit . Schonung der ivcniger steuerkrüstigcn BcvölkerungS -

klassen " . Für die Partei der Wahlrechts - Verschlechterung . der Brot -

zölle und der indirekten Steuern ist das eine recht respektable Leistung
in der Nasführung der Wähler .

Nnr nicht so stolz .

Ein Wahlaufruf der rheinischen Zenttnmspartei rühmt die Festig -
keit des Zentrums im Rheinlande gegenüber der Sozialdemokratie .
Es ist aber noch nicht lange her , da rühmte das Zentrum seine
absolute Sicherheit gegen sozialdemokrattsche Angriffe im ganzen
Reiche . Dann mußte es erleben , daß mehrere seiner besten Kreise

ihm abgenommen worden sind — wir erinnern an München ,
Reichenb ' ach - Neurode — und daß in zahlreichen anderen Zentrmns -
kreisen die Sozialdemokratie von Wahl zu Wahl mehr Terrain ge -
ivonnen hat und nahe daran ist , die schwarzen Herren vor die Thnre

zn setzen .
Heute noch auf stolzen Rossen . . ,

Die Handlungsgehilfen und die ReichStagswahl . s
Die sozialdemokratischen Handlungsgehilfen greifen rege in de »

Wahlkampf ein , um unter den kaufmännischen Wählern für die

Sozialdemokratte zu agitiren . So haben zn diesem Zweck in Berlin ,
Dresden u. s. w. bereits eine Reihe von Versammlungen statt -
gefunden ; ferner sind in Berlin zirka IQ 000 Flugblätter untch den

Handlungsgehilfen verbreitet ivorden . Das Organ der sbzial -
demokratischen Handlungsgehilfen , der „ Handels - Angestellte " ,
erschien am 1. Mai in 10 000 Exemplaren und enthielt
einen längeren Artikel , in welchem die Stellung der bürger -
lichen Parteien bei Vorschlägen , die eine Besserung der Lage der

Handlungsgehilfen beziveckten , gebührend gekennzeichnet wurde . Dieser
Artikel nagelte auch die Stellung der freisinnigen Volks »

Partei , die unter den Berliner Handlungsgehilfen bis vor kurzem
noch die meisten Anhänger zählte , fest . Der Abgeordnete Eugen
Richter hatte sich am 7. Mai 1896 im preußischen Abgeordneten -
hause und vor - und nachher in der „ Freisinnigen Zeitung " gegen .
den Achtuhr - Schluß erklärt . Die Stellung der Reiche -
kommission für Arbeitcrstattsttk ist seiner Ansicht nach eine anomale

( gesetzlose ) ; sie sei etwas ganz anderes geworden , als ursprünglich
ailgenommen wurde . Bei den Erhebungen im Handelsgelverb «
fei nach einer sensationellen Methode verfahren
worden u. s. w. Diese Festnngelung ist der „ Freismnigen Zeitung "
natürlich sehr unangenehm , und sie versucht in einem zwei Spalte »
langen Leitartikel Herrn Eugen Richter rein zu waschen . Herr
Richter sei zwar zur V e r u r t h e i l u n g des Achtuhr - Schlusses
gekommen , habe aber anerkannt , daß Mißstände im Handelsgeioerbe
vorhanden seien . Nicht die „ Neichskommission für Arbeiterstatistik " sei
sensattonell verfahren , sondern die Regierung bei allen sozial »
polittschen Maßnahmen . Unsere Regierung und sensationelle sozial -
polittsche Matznahmen ! Im übrigen habe Herr Richter nur für sein «
Person gesprochen ; die stcisinnige Volkspnrtei hatte noch kein »
Veranlassung , über diese Frage sich irgendwie schlüssig zu
machen . Der freisinnigen Volkspartei passirt dieses Malheur bei
allen Gelegenheiten . Sie hat nie Zeit , sich schlüssig zu machen , und
wenn sie dies einmal thut , dann nur um gegen Refornivorschläg «
aufzutreten . So machte sie gegen die Sonntagsruhe im Handels »
gewerbe Front und Herr Richter erinnert sich wohl noch des Meeres von
Tinte , das er damals über diese Frage verschrieben . Genau so wie jetzt der

Achtuhrschluß war diese Maßregel eine „bureankratische Schabloni -



sinnig " , ein „Giiuiriff in bo5 Scll ' stl ' cstiuninnigSrccht des Cinzelilcn "
iua > ivie die schöllen Phrasen alle Heigen .

�
Und je gl nnch Herr

Gilgen Nicht ee �' gestehen , das ; 95 pCt . aller WcU' crBchcibcudcu sich
in den iieiieii . Anstand vollkammcn eingelebt und mich keinen Schaden
durch die SanntagSrnhe gehabt haben . Freilich hielt dieser Umstand
die freisinnige Valkspartei nicht ab , bei Berathnng deö Antrages
<9 a ni p . der im Jntereste der restlichen 5 pGt . Geiverbetreibender
eine . Boll st ä n d i g e Vernichtung der Sonntagsruhe der An -
gestellten erstrebte , sich bollftändig nuszuschtveigen .

>! nm Schlns ; kommt die „ Freisinnige Zeitung " mit dem alten
U. ärchcn , dag die Handlungsgehilfen von dem sozialdemokratischen
Zuknnstsstaat nichts zu erwarten halten . Dort sei den Gehilfen
sede Aussicht genommen , s e l b st ä n d i g e G e s ch ä f t s -
I e u t e zu werde n. Darüber trösten sich die kaufmännischen
Angestellten sehr leicht . Für sie ist die Thatsache Biel loichtiger .
dag � es ihnen in der heutigen kapitalistischen
Gesellschaft unmöglich gemacht wird , sich
selb st ä n d ig z u machen . daß sie ihr Lebelang
dazu berurtheilt , abhängige Angestellte , Lohnarbeiter zu sein .
Davon ist natürlich weder dem Herrn Eugen Richter noch
der freisinnigen Volkspartci etwas bekannt ; sie haben wahrscheinlich
noch leine Veranlassung gehabt , sich darüber schlüssig zu machen .
Dte freisinnige VolkSpartei hat mir Veranlassung , sich schlüssig zu
machen , wenn es sich um die Vcrtretniig der K a p i t a l i st e n -
Interessen handelt . Weil dem so ist , haben ihr die Handlungs¬
gehilfen in ihrer großen Mehrzahl den Rücken gekehrt und thnn eS
in immer steigendem Maße . Der IS . Juni wird dafür einen weiteren
Beweis erbringen .

Freiherr v. Stumm
ist wirklich ein Glückspilz . Nicht blos die Krone wünscht ihm „ waS
ledem guten Deutschen ein Befehl sein müßte " , sondern auch das
Volk umjubelt ihn , wie wenigstens die Stumm - Offiziösen in der
„ Saar - und Blics - Zeitung " schreiben . Wo Stumm spricht , „ kann
keine Steckitadel zur Erde fallen " . Kein Gegner meldet sich zum
Worte , „ geschweige denn zu einer Entgegnung " . „ Treffend , schlagend ,
in vollstem Maße überzeugend und erschöpfend " entwickelt der
Mandatsmüde sein „ ideales und reales Programm " , weist auf seine
„ sowohl ideal - patriotische als real - politische 31jährige Thätig -
lest " im Parlament hin . zerzaust den „ parlamentarischen
Dilettantismus des Herrn Croenert " vom Bunde der Landwirthe und

seine Vertheidigungsreden gegen den Bund „ formen sich vom
patriotischen und praktischen Standpunkte aus zu einer direkten An -
klage gegen die jeden großen Gesichtspunktes baren und an nichts -
sagenden Kleinlichkeiten sich stoßenden Urheber " . Stürmischer Beifall
und donnernde Hochs bezeichnen seine Spuren , so daß Herr Stumm
schon die Erwartung aussprechen läßt , Herr Croenert werde zurück -
treten , da „ überhaupt die Berliner Leitung des Bundes
der Landwirthe als Vertreter der landwirthschaft -
lichen Interessen sich keinen besseren wünscht , als
Freiherrn b. Stumm - Halberg " . — Diese Meldung der
„ Post " bezweifeln wir borläufig sehr . Der Bundesdirektor Dr . Rösicke
war allerdings seinerzeit zurückgetreten — wie man jetzt erfährt ,
mfolge Einmischung des Grafen Herbert Bismarck . Herr Croenert
scheint jedoch keine Lust zu haben , sich dem König Bon Saarabien
einfach zu unterwerfen . Uebngens wäre ja auch Herr b. Stumm
agrarisch gemig .

. Frhr . b. Stumm hat jetzt in Wählerversammlungen dementirt ,
dag er durch den Kaiser zur Wiederausnahme einer Kandidatur be -
stimmt sei . Der Kaiser habe bei einer Unterredung vor 14 Tagen
icinc Wahl mit keinem Worte berührt . War es bielleicht bei einer
anderen Gelegenheit ? Oder wie sollte sonst jener Bürgermeister ,
der für des Freiherrn Kandidatur sprach , zu dieser Behauptung ge -
kommen sein ?

Wer vernichtet den Meinbetrieb ?
Die „ Deutsche Tageszeitung " bringt einige Zitate , welche „die

wahre Gesinnung der Sozialdemokratie " gegen Bauern und Hand -
werker zeigen sollen . Die Zitate geben , aus dem Zusammenhang
gerissen , theils einen ganz falschen Sinn , theils find sie überhaupt
gefälscht . So stammen die Acußerungen der „ Sächs . Arbeiterztg . "
aus dem Jahre 1890 , wo dieses Parteiorgan sich in den Händen der
Unabhängigen befand , deren Anschauungen gerade bou der Sozial¬
demokratie bekämpft worden sind . Daß bei der Gelegenheit auch
unser verstorbener Genosse Engels mal wieder zum Juden gestentpelt
wird , ist auch eine Unwahrheit , aber nebensächlich .

Die Veniichtcr des Kleinbetriebes sind ledenfalls nicht bei der
Sozialdemokratie zu suchen . Sie stehen vielmehr der „ Deutschen
Tageszeitung " sehr nahe .

Charakteristisch ist , daß auch die „ Freisinnige Zeitung " sofort die
Fälschungen der „ Deutschen Tageszeitung " nachdruckt .

Mecklenburgische Wählerlisten .
Das Mecklenburg - Schweriu ' sche Ministerium des Innern sendet

der „ Mecklenb . Volks - Ztg . " folgende Berichtigung :
„ In Nr . 61 der „ Mecklenburg . Volks - Zeitung " vom 22 . d. M.

( Erstes Blatt ) ist in dem Artikel „ Ein Attentat auf unser Recht "
die Angabe enthalten : „ Das Mecklenburgische Ministerium habe
eine Verfügung erlassen , wonach die Schnitter , Rübenarbeiter und
andere Satsonarbeiter nicht in den Wählerlisten des Ortes , wo sie
zur Zeit beschäftigt sind , aufgeführt werden sollen . "

Eine solche Verfügung ist hier nicht erlassen .
Unser Parteiblatt hält demgegenüber seine Behauptung aufrecht .

Die Vorbereitungen zur ReichStagSwahl in Württemberg .
Die einzige Partei , die ihre Kandidaten seit Wochen aufgestellt ,

eilte einheitliche Organisation hat und demzufolge eilte planmäßige
Wahlagitattou entfalten kann , ist die Sozialdemokratie . Dieser Vor -

sprung wird bei der Wahl gute Früchte tragen . Die einzelnen
Kandtdaten sind tüchtig an der Arbeit , sie stehen unter der Direktto »
des LandesvorftandeS , der so die Agitation im ganzen Lande über -
schauen kann .

Das Zentrum ist mit seinen Kandidaten bis heute , drei
Wocheit bor der Wahl , noch nicht an die Oeffentlichkett getteten ,
es will offenbar seinen Kandidaten die unangenehme Aufgabe er -
sparen , vor die Wähler zu treten , denen die zweifelhafte Haltung
des Zentrmys im Reichstage ganz besonders bet der Flottenvorlage
und un Landtage in der Verfafsungs - und Schulzenftage keineswegs
paßt . Wenn etn Zentrumsmann in einer Versammlung austritt ,
spricht er entweder über das Handwerkergesetz , die Enzyklika des Papstes
oder die Reise irgend eines obskuren Paters in einem fernen Welttheil
— von der Reichstagswahl wird nicht gesprochen . Dieses Schweigen
sprichtgenug . DasZentrum hat seine Kreise und seineKandidaten . Ganz
anders geht es unserer Bolkspartei . Sie hatte bis jetzt von
den 17 württembergischen Sitzen 11 in ihrem Besitz . Sie hat aber
keine Organisatton und keine Kasse und daraus ist es allein zu be -
greifen , daß diese 11 Abgeordneten fast nie im Reichstag waren .
Dieser doppelte Mangel , verstärkt durch die Thätigkeit der Volks -
parteilichen Führer im diätenzahlenden Landtag , macht sich bei der
Kandidatenaufftellung bemerkbar . Keiner will eine ausfichts -
reiche Kandidatur zum Reichstag annehmen . So allein ist
es zu erklären , daß Wahlkreise , die fast immer voltsparteilich
vertreteil lvaren , wie z. B. Canstatt , Maulbronn , heute noch keinen
Kandidaten haben . Es ist daher auch nicht verwunderlich , daß der

bisher von dem verstorbenen b. Gü Illingen vertretene 7. Wahlkreis ,
in ivelchem die Volkspattei nur mit geringer Minderheit unterlag ,
dent bauernbündlerischen Demagogen S ch r e m p f bis jetzt nicht
streitig gemacht wird . Diese flaue Thättgkeit wird sich im Wahl -
resultat in einem Stillstand der Volkspartei widerspiegeln . Ihren
vollständigen polittschen Bankrott hat die früher in Württemberg so
großsprecherische deutsche Partei schon vor der Wahl
selbst erklärt . Sie wagt es überhaupt iticht mehr , als

selbständige Partei einzutreten und wird in verschiedenen Kreisen von

vornherein mit den konservattv - anttsemittsch gefärbten Bauernbündlern

schwäbischer Färbung gemeinsame Sache machen , d. h. für deren
Kandidaten eintreten . Die Partei Drehscheibe schstdet dannt aus
der Reihe der selbständigen Patteien aus , was gewiß kein Fehler ist .
Das spaßigste wird in Heilbronn geleistet , woselbst der in ganz
Europa berühmt gewordene Oberbürgermeister Heglmaier als

Kandidat der Agrarier auftritt » ud von der deutschen Partei und dem

Zentrum als erklärter Kämpfer gegen die Sozialdemokratte unter -

stützt wird , derselbe Heglmaier , gegen den seine Gemeinde das

AbsetzungSverfahren nngestrengt hat und der , früher Reserve -
licutenant und Staatsanwalt , vom württembergischen Mcdi -

zinaltolleginnl als verrückt erklärt worden war . _ Im
ersten Wahlkreis ( Stnttgart - Stadt und Amt ) haben die National -
liberalen nach dem Frankfurter Beispiel auch eine „ Sammlung " ver -

sucht , sie hätten direkt einen Volksparteiler angenommen , um den
Kreis »ochnials seiner rechtmäßigen Besitzerin , der Sozialdemokratie ,
zu entreißen , aber die Volkspartci lehnte den Kompromiß ab , aus

Rücksicht auf die sozialdemokratischen Stimmen , die sie bei den

Stichwahlen in verschiedenen Kreisen nothwendig braucht . Da die

Deutschparteiler hierzulande in so üblem Geruch stehen , das ; sie cS
nlit einem ihrer Parteigenossen auf eine ernste Probe gar nicht mehr
ankommen lassen können , haben sie ihre Zuflucht zu einem „Partei -
losen " Kandidaten , dem Professor G i e ß l e r , genommen , der ehr¬
geizig genug ist , auch in einem Durchfall eine große Genugthuung
zu erblicken .

Aus alledem ist einleuchtend , daß eine eigentliche Wahlbewegung
noch nicht zu beobachten war . Sie wird in den katholischen Gegeuden
einen widerwärtigen Charakter annehmen . Die Zentrumspfäfflein
haben seit Gründung deS Zentrums in Württemberg ihre Schäflein
in dem „ Kampf mit geistigen Waffen " so geschult , daß diese
selbst vor Gewaltthätigkeiten nicht zurückschrecken , wenn sie in
der Mehrheit gegen die Sozialdemokraten sind . Was die Zentrums -
Provinzpresse über uns schreibt , würde selbst unsere rheinischen
Genossen noch überraschen . Trotz alledem ist bei uns alles klar zum
Gefecht und guten Muthes ziehen unsere Genossen hinaus in die

entferntesten Winkel deS Landes , um den Kampf aufzunehmen gegen
polittsche und religiöse Volksverirrung . Der 16. Juni wird auch
für Württemberg ein Tag erfreulicher Ernte für eifrige Arbeit sein ! —

Von der Agitation .
Vor einer überaus zahlreich besuchten Versammlung sprach

Bebel am Dienstag in Erfurt . Liebknecht referirte am Sonn -
abend in Linden bei Hannover und am Sonntag in . Hildesheim in

zwei Versammlungen , die eine überaus zahlreiche Betheiligung auf -
wiesen und glänzend verliefen .

In Schtveinfurt gelangte am Sonntag das erste Wahl -
flugblatt unserer Partei in einer Auflage von 25 000 Exemplaren
zur Vertheilung .

In Gotha wurden von unseren Parteigenossen am Sonntag
30000 Flugblätter verbreitet .

In Bornim im Wahlkreis Ost - Havelland fand am 23. Mai
die erste sozialdemokratische Versammlung statt , die von 350 Personen
besucht war . Genosse S ch r ö e r , der Kandidat unserer Partei ,
verstand es in seinem Vortrag , die Zuhörer auf das lebhafteste zu
fesseln und klang die Versammlung in ein begeistert aufgenommenes
Hoch auf die Sozialdemokratie aus .

Aus Oberschlesien . Die rege Thätigkeit , welche unsere
Genossen zu gunsten der sozialdeinokrattschen Kandidaten entfalten ,
beunruhigt die Zentrumsleuchten gar sehr . Eine so planmäßige und

gründliche Verbreitung von sozialdeinokrattschen Wahlschristen wie

gegenwärtig ist in Oberichlesien auch noch nie erfolgt. Von dem zweiten
augenblicklich zur Vertheilung gelangenden Flugblatte , das in deutscher
und polnischer Sprache abgefaßt ist , werden , wie der „Schles . Volksztg . "
geschrieben wird , „buchstäblich ganze Wagenladungen verschlissen . Die
Herumträgcr gehen in jeden Ort , in jedes Haus , ja , in jede Woh -
nung " . In diesem Flugblatt wird dem Zentrum die heuchlerische
Maske der Arbeiterftcuiidlichkeit in der schonungslosesten Weise vom

Gesicht gerissen , indem die „ Liebesgaben " - und Ausfuhr -
prämien - Wirthschast , sowie die Brotvertheuerungs - Politik dieser
„ Volks " partei gebührend gekennzeichnet wird . Der natürlich
dem geistlichen Stande angehörende Korrespondent deS ultramontanen
Blattes schreibt zwar , das Flugblatt strotze von gemeinsten Lügen
und erdichteten Vorwürfen gegen das Zentrum . „ Selbst auf der

Kanzel " , so heißt es in dem Arttkel , „ muß man in geziemender (I)
Weise das brave Volk vor diesen rothen Altar - und Thronstürzlern
wamen . " Daraus kann man sich einen Begriff machen , wie jetzt in
den Kirchen Oberschlesiens gegen die Sozialdemokratie gedonnert
werden mag . Solche Ergüsse aber beweisen uns nur , daß das Flug -
blatt das Zentrum an feiner verwundbarsten Stelle getroffen hat ,
und zwar tief getroffen hat , das ' zeigt das Schmerzgeheul der

schwarzen Gesellen am besten .

Reichstags - Kandidaturen .

Aufgestellt wurden in B r e s l a u - W e st von den National -
liberalen Prof . Kauffmami ; in Breslau - Land von der freisinnigen
Volkspartei Justizrath Schneider ; in H a m m von der fteisinnigen
Volkspartei Justizrath Wiiidhorst ; in Gießen von den Freisinnigen
und Nattonalliberalen Fabrikbesitzer Frank . ; in Braunschweig
von den Deutsch - Sozialen Jnnungömeistcr Schumann ; inG l a uch a u-
M e e r a n e als Ordnungskandidat Ingenieur Theuerkorn ; in U l in
von den Nationalliberalen Hartmann ; in N ü r u b e r g von der Volks -

Partei Prof . Quidde , vom Zentrum Dr . Heim .
In Sachsen sind bis jetzt insgesammt von den verschiedenen

Parteien 62 Kandidaten zur Reichstagswahl nominirt . Die Sozial -
demokratte hat sämmtliche 23 Kreise besetzt , während Kartell -
kandidaten ( Konservattve , Natioualliberale , Bündler ) in 15 Kreisen
aufgestellt sind . Unter diesen befinden sich 9 Kreise , welche im letzten
Reichstage sozialdemokratisch vertreten waren . Von den 15 Kartelliten

gehören 8 der konservattben und 7 der nattonalliberalen Partei
an . In drei Kreisen stehen sich Konservative und Nattonalliverale

gegenüber ; außerdem haben die Konservattven noch in zwei Kreisen
Kandidaten auf eigene Faust aufgestellt . Ferner haben die Antt -

semiten in acht , die Freisinnigen in fünf Kreisen — meist
„ Zähllandidaten " — aufgestellt . Die National - Sozialen haben
in den zwei Leipziger Kreisen Kandidaten ohne jede Aussicht
auch nur auf einen Achttmgserfolg proklamirt . In den zwei
Dresdener Kreisen stellt oas Zentrum auch einen Zähllandidaten
auf . Im 3. und 19. Kreise sollen von den Konservattven bez . Kartell

noch Kandidaten bestimmt werden . In Berücksichtigung dieses letzteren
Umstandes werden sich zur Wahl nach der jetzt gegebenen Kon -

stellation , an der sich wohl nichts mehr ändern wird , in zwölf
Kreisen 2, in acht Kreisen 3, in einem Kreise 4, und in den 2 Leipziger
Kreisen sogar 5 Kandidaten gegenüberstehen . Vollständig im Bruch ist die

Organisation der Gegner im 8. Wahlkreise ( Pirna - Sebnitz ) . Dieser
Kreis war früher lange Zeit freisinnig , dann konservativ und zuletzt
anttsemittsch vertreten . Die Konservattven und Freisinnigen stellen
hier , da sich ihre Organisattonen aufgelöst haben oder in der Auf -
lösung begriffen sind , keine Kandidaten auf . Von den Antisemiten
kandidirt dem Sozialdemokraten Fräßdorst gegenüber der Fabrikant
Lotze . Unterstützt wird letzterer vom Bund der Landtvirthe . Die
anderen gegnerischen Parteien verhalten sich vollständig passiv . Der
Kreis wird sicher in die Hände der Sozialdemokratie fallen .

Der Frankfurter Kuddelmuddel wirkt ansteckend :

Auch im Nachbarkreise Osfenbach - Dieburg haben Freisinnige und
Nattonalliberale einen gemeinsamen Kandidaten aufgestellt . Es ist
dies der Offenbacher Handelskammer - Sekretär Schloßmacher , ein An -
Hänger der Handelsverträge . Man hat mit der Proklamirung bis

jetzt gewartet auS Furcht vor den nattonalliberalen Bauern des

Dieburger Bezirks . Diese werden nun wahrscheinlich einen Bkindler

aufstellen . Die Antisemiten proklamitten zugleich als ihren Kandidaten
den Landwirth Hauck in Schafheim und vom Zentrum bewirbt sich
Weinhändler Molthan um das Mandat . Aus der Hoffmmg , welche
die „Frkf . Ztg . " heute Abend ausspricht : Es würden außer den

Sozialdemokraten und Ulttamontanen alle Wähler für Schlotzmacher
' immen , wird jedenfalls nichts .

Im Wahlkreis Lennep - Mettmann beabfichttgt das
Zentrum , gleich im ersten Wahlgang für den freifinnigen Kandidaten
isch b e a zu stinunen . Man gedenkt dadurch den mittelparteilicben

andidaten von der Sttchwahl mit unserem Parteigenossen Meist
auszuschließen .

In Königsberg wollen die Konservativen von einer eigenen
Kandidatur absehen und für den Kandidaten der Freifinnigen und
Nattonalliberalen , den Geheimrath Frentzel , stimmen .

politische Aeberfichk .
Berlin , den Mal .

Bei dem Piesberger Grubenarbeiter - �treik find n5cli

eiinge , bisher von uns nicht erwähnte Thatsachcn recht lehr

reich flir das heutige Verhältniß der „ Gleichberechtigung "

zwischen Kapital und Arbeit .

Die Werksverwaltung kündigte den 3 —400 Arbeitern ,

welche auf Maria Verkündigung ( 25. März ) nicht anfuhren ,

durch Anschlag in der Kaue der Grube . Die Knappen ,

welche sich mit den Entlassenen solidarisch fühlten , glaubten
nun , ihrerseits auch durch gemeinschaftliche schriftliche

Kündigung die Sache abmachen zu können . Die Eingabe wurde

jedoch nicht angenommen , weil in den Statuten stehe , daß wohl das

Werk das Recht habe , Massenküudtgungen vorzunehmen , daß

jedoch s e d e r Arbeiter e i n z e l n auf dem Bureau er -

scheinen tmd seinen Willen kundgeben müsse . Davor sind die

abhängigen Leute wohl zurückgeschreckt , in ihrer Hilflosigkeit
haben sie dann bereits fünf Tage vor Ablauf der von ihnen

zuerst für richtig gehaltenen Frist die Arbeit niedergelegt . Ans

diese Weise sind sie „ Kontraktbrüchige " geworden . Hier liegt

offenbar eine arge Ungerechttgkeft in der Arbeitsordnung ,

vielleicht auch eine Lücke in der Gewerbe - Ordnuiig , _ bezw . im

Berggesetze vor . Der koalirte Kampf ist durch solche Be -

stimmuitgen den Arbeitern wesentlich erschwert . �
Weiter theilte Herr Dr . Veumer mit , daß die kontrakt -

brüchigen Arbeiter ihre Knappschaftsrente , die sich in

einzelnen Fällen auf 400 Mark beläuft , verwirkt hätten .
Wenn das richtig ist, so wäre es wohl die höchste Zeit , die

ganzeKnappsckjaftskassen - Organisation einer gründlichen Prüfung

zu unterziehen . In allen unseren Versichcrungsgesetzen hat
man auf die Fortsetzung des Versicherungsverhältnisses auch

nach dem Ausscheiden aus den früheren Arbeitszweigen Bedacht

genommen . Sind die Bergleute , die den Knappschaftskassen
durch Zwang zugetriebeil werden , immer mit schweren Verlusten

zu bestrafen , lvenn sie — vielleicht garnicht einmal freiwillig —

die Arbeit auf den Gruben aufgeben ? Was haben die Mehr -

leistungen der Knappschaften gegenüber der sonsttgen Reichs -

Versicherung für einen Werth , wenn der Bergarbeiter zwar

sicher ist , seine Beiträge zahlen zu müssen , aber stets im Un -

getvissen bleibt , ob ihm auch die entsprechenden Leistungen zu

gute kommen werden ? Aus den Aeußerungen des Dr . Benmer

klang es ganz deutlich heraus , daß die Unternehmer diese

Kasseiwerhältnisse beniltzen , um die Arbeiter terroristisch ein -

zuschüchtcrn und an der Leine zu halten . —

Tie Sozialdemokratie in der neuen franzöfischett
Kammer . Die „ Petite Röpubligne " , giebt folgende Uebersicht
über die sozialistischm Wahlerfolge :

Im ersten Wahlgang sind 10 Sozialdcnwkraien gewählt ;
davon entfallen 7 auf Paris und dessen Vororte , 9 auf die

Provinzen . Bei den Sttchtvahlen sind 30 Sozialisten — 9 in

Paris und 21 in den Provinzen — durchgekommen . In Paris
und Umgebung ( Departement de la Seine ) sind folgende sozia -
listifche Abgeordnete gewählt : Bcrthelot , Chauviere , Coutant , De -

jeante , Gras , Pascal Grousset , Groussier , Clovis Sugues , Laloge ,
Millerand , Renou , Rouanet , Sembat , Vmllant , Viviani , Walter .

In den Provinzen sind getvählt die Genossen : Allard ( Draguignan ) ,
Bonezech ( Lodsve ) , Bonnard ( Lyon ) , Antide Boyer ( Marseille ) ,
J . - L. Breton ( Vierzon ) , Cadenat ( Marseille ) , Calvinhac ( Toulouse ) ,
Earnaud ( Marseille ) , Colliard ( Lyon ) , Devöze ( Alais ) , Dufonr

( Jssoudun ) . Ferrero ( Toulon ) , Florent ( Lyon ) , Fourniere
( Guise ) , Goujat ( Cosne ) , Jourde ( Bordeaux ) . Krauß ( Lyon ) ,
Labussiöre ( Limoges ) , Lafäre ( Beziers ) , Lassalle , ( Sedan ) ,

Legitimus ( Gnadeloupe ) , Letang ( Montlu ? on ) , Leo Melliet

( Marmande ) , Palix ( Villefranche ) , Pastre ( Le Vigan ) , Poulain
( Mäziöres ) , Sauveanet ( Montlupon ) , Theron ( Carcassoilne ) ,
Pierre Vaux ( Dijon ) , A. Zevaes ( Grenoble ) .

Die neugewonnenen Sitze sind die der Genossen : Berthelot ,
Gras , Laloge ( Seine ) ; Allard , Benezech , Cadenat , Colliard ,

Dcvöze , Dufonr , Ferrero , Florent , Fourniere , Losere , Lassalle ,
Legitimus , Letang , Leo Melliet , Palix , Pastra , Poulain , Theron ,
A. jZevaes ( Provinzen ) .

Das Ergebniß der Wahlen stellt -sich für die Sozialisten
nun wie folgt : Behauptet 24 Sitze , neu gewomien 22 Sitze ,
verloren 11 Sitze .

Die neue Kammer wird demnach 4K Soziali st en

zählen , während die frühere deren 3 5 zählte .
Dazu ist zu bemerken , daß hier nur die eigentlichen

Sozialisten gezählt sind und nicht jene Leute , die , ntte

Boulangisten , Revisionisten u. s. w. , in ihrem Programm
wohl einige soziale Fordeningen aufgestellt haben , im übrigen
aber für das Regiment des Säbels schwärmen .

Nach den Resultaten der Sttchwahlen wird die neue

Kammer zusammengesetzt sein aus 225 Opportunisten ,
190 Radikalen und radikalen Sozialisten , 46 Sozialisten ,
45 Railliirten , 26 Revisionisten - Antisemiten und 49 Reaktionären ,

zusammen 581 Deputtrten .
Bon den belgischen Wahlen . Aus Brüssel wird uns vom

24 . d. M. geschrieben :
Die Wahlen bom 22. Mai bedeuten einen starken Rückgang des

KlerikaliSmuS , ein Vorschreiten der Demokratie , insbesondere der Ar -

beiterpartei . Ganz besonders stark ist die Zunahme der sozialistischen
Stimmen . Wir gewannen im Gand ( Cortel ) 7000 , in St . Nikolas

400 , in Alost ( Cortel ) 19 000 , in Andenarde 3000 . in Termonde

3000 , in Möns 1000 , in Charleroi 10 000 , in Ath 4000 . in Tournai

2900 , in Soignies 5000 , in Thum 7000 , in Liöge 1000 , in Verviers

2000 , in Huy ( alliance ) — Waremme ( alliance ) — Tongres 1800 ,

zusammen 62 700 Stimmen .
Mr . W o e st e , der Chef der Klerikalen , ist 2500 Sttmmen hinter

den am meisten begünstigten Kandidaten der gleichen Liste zurück -
geblieben . Ein Minister , Herr D e b r u h n ist hart bedroht bon
einem Christlich - Demokraten , in St . M i ch e l S ist ein dissidtrendcr
Klerikaler mit 6000 Sttmmen Majorttät ans der Urne herbor -
gegangen , ein anderer ist in Tongres getvählt .

Die Sozialisten kommen in die Sttchtvahl in SoignieS , Thuin ,
Möns ( ein Sitz ) , Waremme , Lütttch und Verviers .

Die Polittk der Regierung dürste in der nächsten Kammer über
9 Sttmmen weniger verfügen . Das bedentet gute Aussichten für
1900 , in welchem Jahre sich die große Mehrheit der Klerikalen zur
Neuwahl zu stellen hat ; dann wirb auch Brüssel an den Neu -

Wahlen mit betheiligt sein .
Das Eintreten der sozialistischen Partei für die Kandidaten der

Opposttton bei den Sttchtvahlen , wo sie selbst uitbetheiligt ist , hat
einen sehr guten Eindruck im Lande gemacht und die Liberalen
werden , wenn sie nicht den ganzen Zorn aller demottattschen
Elemente auf sich ziehen wollen , jedenfalls gut thun , wenn
sie auch ihrerseits , tvie es die Radftalen zu thun erklärt haben , für
den Sozialisten , gegen den Klerikalen eintreten . Der Brüsseler
Gencralrath der „ liberalen Arbeiterpartei " hat , wie der

„ Peuple " mittheill , bereits einen dahingehenden Beschluß gefaßt und
feine Anhängerschaft im Lande angewiesen , überall den Kandidaten
der Opposttton zu unterstützen . —

Ueber die Lage in Italien liegen die folgenden tele -

graphischen Meldungen aus Rom vor :
Die „ Opinione " theilt mit , der Ministerrath hieß ein -

stimmig die Vorschläge gut . welche dem Parlament hinstchtlich der



durch die j ii n q st e n Unruhe n bedingten g e s c tz -
g e v e r i s ch e n Reformen unterbreitet werden sollen .

Der „ Osservatorc Romano " , das Organ deS Vatikan , veröffentlicht
einen an den Erzbischof von Mailand , Kardinal Ferrari , gerichteten
Brief des Papstes . In dem Briefe heißt es , die ernsten Unruhen in
verschiedenen Gegenden Italiens , besonders in Mailand , hätten den Papst
tief bewegt ; sie seien das Ergcbniß der bösen Saat , die bei der großen
Sittenverderbniß ungestraft " in Italien zum Nachtheile der Religion
ausgestreut werde . . Es gebe Leute , welche ehrenhaften . Menschen die
Schuld an den Ruhestörungen beimessen , weil sie der Kirche und dem
Heiligen Stuhle ergeben seien ; man thue , als ob man nicht
wisse , daß die Kirche lehre , sich nicht in Volksaufftände zu mischen .
Die Katholiken veranlassten keine Unruhen , folglich niiisse man
die Urheber und Mitschuldigen anderwärts suchen . Der Papst
fährt dann in dem Briefe fort , er hätte gewünscht , daß der
Erzbischof von Mailand während der so kritischen Zeit als Friedens¬
vermittler hätte in Mailand sein können , die Beleidigungen , welche
gegen den Erzbischof von Mailand wegen seiner Abwesenheit ge -
richtet worden seien , die ohne böswillige Voreingenommenheit ün -
bemerkt geblieben wäre , hätten den Papst sehr betrübt . Die An -
griffe seien nicht so sehr gegen die Person deS Kardinals , der stets
ein bemerkenswertheS Beispiel pastoraler Mildthätigkeit gegeben habe ,
gerichtet , als gegen das vom Kardinal vertretene Prinzip . Man
begreife nicht , wohin dieser Krieg gegen die bischöfliche
Autorität führen könne , wenn die soziale Autorität selbst
sich erschüttert fühle . Zum Schlüsse des Brieses heißt es , der Papst
habe in den Beweisen von Achtung und Ergebenheit , welche die
Geistlichkeit von Mailand dem Kardmal Ferrari dargebracht habe ,
Trost gefunden und er hoffe , daß auch die katholischen Laien
Mailands in der Achtung und Zuneigung zu ihrem Hirten einig
bleiben werden .

Der Abbö Davide Albertario , Direktor des „ Osservatore catto -
lico " in Mailand , wurde heute auf Befehl des Generals Bava in
Felighera lPavia ) verhaftet .

Aus Lugano ivird der „ Frankfurter Leitung " gemeldet :
Der erste Prozeß , der gestern vor dem Mailänder Kriegsgericht

verhandelt wurde , bettaf 10 am 6. abends am Domplay Ver -
haftete , die der Thcilnahme an der Demonstration , die den Unruhen
des nächsten Tages vorausging , angeklagt sind . Sie wurden sämmt -
sich zu Gcfängniß von 15 Tagen bis zu ein und zwei Jahren , einer
zu sieben Jahren , verurtheilt . — Nach der „Perseveranza " dauert
der Agrarsireik in der Provinz Manwa fort . — Die „ Agcnzia
Jtaliana " theilt mit , die Regierung werde die Kammer auffordern ,
die Beantwortung aller Jnterpellattonen , die betteffs der inneren
Polittk eingebracht worden , aufschiebe « zu lassen , um so einer
Diskussion der letzten Vorgänge aus dem Wege
zu gehe n. Di Rudini sei der Anficht , eine solche Diskussion könnte
nicht stattfinden , ohne den Gang der in Schwebe befindlichen Prozesse
gegen die „ Aufwiegler und Ruhestörer " zu beeinträchtigen . Allen¬
falls aber werde der Minister - Präfident legislative Maß -
regeln vorschlagen , durch welche „ neuen Wirren vorgebeugt " würde .
Gleichzeisig werde die Regierung sich vier bis sechs Zwölftel des
Budgets provisorisch bewilligen lassen .

«
�

«

Deutsches Reich .
Stand des Jnuungswesens im Deutschen Reiche . Angesichts

der in der Ausführung begriffenen Organisasion des Handwerks
mögen einige Daten über den gegenwärtigen Stand des Handwerks
und seine bisherige Organisasion in Preußen von attuellem Jnter -
esse sein .

Die Zahl der Handwerksmeister betrug anfangs des vorigen
JahreS ungefähr 735 (XX) . Von diesen waren tnnungsmäßig organifirt
rund 225 000 , also noch nicht 31 p C t. Die Zahl der Innungen
betrug nahezu 8000 , so daß im Durchschnitt rund 28 Handwerks -
meister auf eine Innung entfallen .

1408 Innungen besaßen auf grund des 8 lOOo der Gewerbe -
Ordnung die Befugnitz, Streitigkeiten zwischen Handwerkslchrlingen
und ihren nicht zur Innung gehörenden Meistern zu entscheiden und
die zur Regelung des Lehrlingswesens erlaffenen Vorschriften auch
auf außerhalb der Jnimng stehende Handwerker und deren Lehrlinge
auszudehnen , eine Minderheit auch das weitere Recht , Nicht -
innungsmeistern überhaitpt das Halten von Lehrlingen zu verbieten .

Dagegen ist von der Befuqniß gemäß § 100k der Gewerbe -
Ordnung , den Innungen das Recht zu verleihen , Nichsiimungs -
Mitglieder zu den Kosten gewisser Jnnungseinrichtuiigen mit Bei -
trägen heranzuziehen , mir in 90 Fällen Gebrauch gemacht .

Es gehörten mithin 17 —18 pEt . aller Innungen zu de »

privilcgirten Innungen , deren Umwandlung in Zwangsinnungen das
Organisasionsgesetz auf ihren Anttag zuläßt , ohne daß es dazu der
Zustimmung der Mehrheit der bethetligten Gewerbetteibenden deS
Bezirkes bedarf .

Die Zahl der Jiimmgslehrlinge betrug etwas über 138 000 ,
also wenig über 61 pCt . der Zehl der Jiinungsmeister . Da eine
größere Zahl von Meistern mehr als einen Lehrling hält , so dürfte
nahezu die Hälfte aller Jnnungsmeister ihr Gewerbe ohne Lehr -
linge betrieben haben . Da nach der Gewerbezählung von 1895 in
Preußen int ganzen 836 782 gewerbliche Lehrlinge vorhanden waren ,
so ergiebt sich , daß die Innungen nur etwa �/» aller Lehrlinge in fich
fchsieyen .

Den Jnnungskrankenkassen endlich gehörten nur etwa 7 pCt , der
im Handwert beschäftigten Gesellen und Lehrlinge an ; die bei ihnen
Versicherten bildeten wenig ntehr als 1 pEt . der bei allen Kranken -
lassen zusammen Versicherten . —

Eine interessante Agrarenquete . Zu der Frage , welchen
Nuyen die Bauern von der Steigerung der Getreidepreise haben ,
hat der „Hohenstaufen " bei 20 Bauern des Bezirks Göppmgen oder
sonssigen Personen , die mit den Verhältnissen durchaus vertraut
sind , angeftogt , inwiefern die fortgesetzt steigenden Getreidepreise
unserem Landvolk , eventuell unserer Landwirthschaft zu gute kommen
und wie viel Prozent der Einwohnerschaft des betreffenden
Dorfes überhaupt , bezw . im Augenblick Getteide zu ver -
kaufen haben . Die bis jetzt eingegangenen Ansivorten
stinimen durchweg überein und sind ein schlagender Beweis
dafür , daß eine Unterstützung der Bestrebungen des Bundes der
Landwirthe nicht blos für die Jiidustrie , sondern in ganz bezeich -
nender Weise für unsere bäuerliche Bevölkerung selber direkt von
Nachtheil ist . Der „ Hohenstaufen " veröffentlicht das Ergebnitz seiner
Enquete aus dreizehn Orffchaften des Bezirks Göppingen . Alle Be -
richte beweisen ausnahmslos , daß die Gvppinger Bauer « aus den
Preistreibereien der Bündler lediglich kein Interesse , sondern Schaden
davon haben und dies einfach deshalb , weil die Bauern gerade das
nicht verkaufen , sondern kaufen müssen , was die Junker jetzt mit des
gegängelten Bauern Hilfe unmäßig >Verth euer « wollen . Wir
entnehmen einem dieser Berichte den in allen Briefen wiederkehrenden
Hauptpunkt :

„ Auf Ihre Anfrage habe Ihnen mitzutheilen , daß es kaum der
fünfte Theil unserer ackerbautteibenden Einwohner sein wird , der
überhaupt einmal in die Lage kommt , Frucht zu verkaufen , und auch
diese können , wenn ' s hoch kommt , höchstens 10 bis 15 Zentner ver -
kaufen pro Jahr . Int letzten Jahre war die Ernte gering , und es
fiel deshalb der Berkauf fast ganz aus . Die Hälfte unserer Ein -
wohner ist genöthigt , jahraus jahrein sich die unentbehrlichsten Lebens -
mittel zu kaufen . "

Wir vermuthen , eine Umfrage bei den Bauern in ganz Württem -
berg würde dasselbe Resultat wie in Göppingen ergeben . —

Die Frage « ach den Vorstrasen ist für Zeugen wie
für Angeklagte bekanntlich oft die Ursache schwerer Schädigungen ,
während sie für die gerichtliche Entscheidung schließlich ganz über -

flüssig ist . Auch die Jnstizkommission des Abgeordnetenhauses hat
in einem in den letzten Tagen der Session noch fersiggestellten
Bericht anerkannt , daß die Frage in der That der Erwägung Werth
sei , ob und inwieweit ein Zeuge gesetzlich vonlder Pflicht der Auskunft » «
ertheilungüberseineBorstrafen zu entbinden sei , etwa nachAblauf einer
beftinimten Frist , zumal das Straftecht selbst bezüglich sümmtlicher
strafbaren Handlungen auf grund Zeitablaufs Folgerungen zu un «
gunsten de » Angeklagten nach bestimmten Richtungen hin nicht mehr

zieht . Ein Kmiimifsionsmitglied berichtete hierbei den Fall , daß ein

westfälischer Bauenisohn , der in der Jugend euie Züchthausstrafe
erlitten hatte und zur Wiedererlangung einer bürgerlichen
Existenz i » einer fernen Provinz lPosen ) angesiedelt worden

war , dort nachgerade in emc geachtete Stellung gelängt
und sogar Gemeindevorsteher geworden sei . Da sei "er —
30 oder 40 Jahre nach jener Vcrurthcilung — bei einer

Zeugenvernehmung nach den Vorstrafen gcftagt , habe aber
aus ' Furcht vor einer Vernichtung seiner Existenz jene Strafe ver¬

schwiegen . Der Angeklagte habe indessen jene Vorsttafe auSgcmittelt
und dann den Zeugen wegen Meineides zur Verantwortung ziehen
lassen , wodurch seine bürgerliche und wirthschaftliche Existenz vvlb -

ständig vernichtet worden sei . Die Kommission kam nur darum zu
keinem Beschluß , weil die Frage zur Zuständigkeit des Reiches
gehöre .

Die „ Post " thut so, als ob sie an ihren Fink noch . glauht ; stark
mutz der Glaube jedenfalls nicht sein , sonst hätte sie nicht selbst den
Herrn snspendirt .

Die „ Post " meint ferner , wenn Bebel nicht gegen seine Ver -
leumder klage , so „ liegen die Schlußfolgerungen aus einem solchen
Verfahren auf der Hand " . Die „ Post " irrt , cS giebt Kreaturen ,
gegen die zu klagen man nicht nöthig hat , die man mit Ver -
achttmg straft . —

Aus Elsast - Lothriilge », 24. Mai . ( Eig . Ber . ) Die von Zeit
zu Zeit auftretenden M a s f e n e r k r a n k u n g e n in einzelnen
Truppentheilen der deutschen Armeen finden ihre
natürliche Erklärung , wenn man gelegentlich einmal erfährt , wie
es in den militänschen Proviantämter öfter ? Herzugehen
pflegt , welche die Rohntaterialien für die Verpflegung unserer Sol -
baten zu beschaffen und aufzuspeichern haben . In Mülhausen
fand gestern eine Verhandlung bor der BerufungSkammer des Land -
gerichts statt , wobei skandalöse Vorkommnisse beim
Mülhauser Proviantamt aufgedeckt wurden . Der Cachver -
halt ist kurz solgender : Die Mühlenbesitzer Robert undJohannG lur aus
Modenheim hatten die früher bei ihnen angestellt gewesenen Obennüller
Otto Fischbach und Franz König wegen verleumderischer Be -
leidiguitg verklagt . Das Mülhauser Proviantamt läßt seinen Roggen
sämmtlich in der Mühle der Herren Glur mahlen und dabei scheint
es nicht immer mit rechten Dingen zugegangen zu seilt . Nach ihrem
Austritt aus dem Geschäfte Glur schrieben darum die beiden an -
geklagten Obennüller einen gemeinschaftlichen Brief an das Proviant -
amt , um dieses auf die Unregelmäßigkeiten ailstnerksam zu machen .
In dem Briefe wurde behauptet , die . gmtze Haushaltung Glur lebe
von dem Mehle des Proviantamtes , ist ihrer Bäckerei werde mir von
diesem Mehl verbraucht nnd außerdem habe die Finna Glur
davon hierhin und dorthin doppeltzentnerivcise verkaust . Hier -
durch entstand nun selbstverständlich für das Proviantamt
ein bedeutender Gewichtsverlust ; diese » suchte man aber
in der Mühle selbst Ivieder ailszugleichcn , und zwar auf
eine Weise , welche geradezu ans Unglaubliche grenzt . Belm Mahlen
des Roggens giebt es viererlei Dkchl : einen ersten , zweiten , dritten
und vierten Zug ; letzteres ist das Schwarzmehl , von dem für
unsere Soldaten daS Brot gemacht wird . Die Firma
Glur gebrauchte für sich und verkaufte au andere , aber nur vom
ersten Zug, also vom besten Mehl des Proviantamtes , glich dagegen
die entstandene Differenz immer am schwarzen Mehl aus , weil das
am anderen nicht mögltch war . Zu diesem Zwecke wurden nun
allerhand Experimente gemacht . Das sämmtliche Putz - und
Staub mehl wurde hinciugemengt ; von einer Mülhauser Firma
wurde Hühnerfutter zeittuerweffe gekaust , gemahlen und mit
dem Schwarzmehl vermengt ; dasselbe geschah mir den sogeitaimteu
„ Ratten " , jenen schwarzen Körnern , die von der Frucht
ausgeschieden werden und die jeder Laudwirth als besonders
gesundheitsschädlich kennt . Das Proviantamt , d e| ni
alle diese skandalösen Durchstechereien entgangen
waren , veranlaßte zwar keine sttenge Untersuchung gegen die
Herren Glur , lieferte ihucn aber den Brief der Obernuiller
aus , damit sie die Schreiber desselben wegen Verleumdung
belangen sollten . . Das . geschah und die erste Verhandlung
vor dem Schöffengericht führte zur kostenlosen Freisprechung
der Beklagten . Die Herren Glur lcgtcnj gegen das Urtheil Berufung
ein , sodaß nuimtehr die Strafkammer sich mit der Sache zu befassen
hatte . Der vor derselben geftihrte Wahrheitsbeweis der beiden Ober -
müller war so niederschmetternd für die Kläger , daß auch die Be -
ruftingsiitstanz zur glänzenden Freisprechung dcrBeklagten
gelangte und oen Klägern die gesammten Kosten beider Jnstaiizen
zur Last legte . Es bleibt nun abzuwarten , ob jetzt das Mülhauser
Proviautanit die strafrechtliche Untersuchung gegen die schwer
kompromittirte Firma veranlassen wird . —

Chronik der Majestätsbelcidifluuas - Prozefse . Das Reichs -
gericht verwarf am 24. Mai die Revision des Schuhmachers Nikolaus
Dombrowski , der am 12. März vom Berliuer Landgericht I

wegen Majeftätsbeleidigung zu sechs Monaten Gefängnitz verurtheilt
wurde . —

Von dem Landgericht Breslau wurde der 65 Jahre alle
Schiffsbauer Reinholo Weise zu 6 Monaten Gefängnitz verurtheilt .
Mildernd war bei Abmessung der Sttafe die Trunkenheit des An -
geklagten bei Verübung der Strasthat in bettacht gezogen worden .
Andererseits fielen seine vielen Vorstrafen wegen Beleidigung ,
Körperverletzung zc. ins Gewicht . Der Angeklagte trug das eiserne
Kreuz und sonstige militärische Dienstauszeichnungen auf semer
Brust .

Wie uns eine Privatdepesche aus Magdeburg meldet , wurde
Genosse E. Vogtherr wegen MajestätS - und Ministerbeleidigmig zu
sechs Monaten Gefängnitz verurtheilt . —

Oesterreich - Ungar » .
Budapest , 25. Mai . Die österreichische Delegation

setzt die Verhandlung über das Heeres - Ordinarium fort . Die

Abgg. Thurnher stathol . VolkSp . ) und K i e n m a n n fdeusiche
Bollsp . ) sprechen verschieden « Wünsche , betreffend Verbesserung
der Mannsckaftskost , Reform der M i l i t är - S t r a f -

Prozeß - Ordnung , militärisches Erziehungswesen und das

Lieferungswesen , aus . Der Abg . Kienmann wendet sich serner
gegen das fortwährende ' Anwachsen der Heeres -
l a st e n , welches in fenuw Verhältnisse zur Laiftungsfähigkeit des
Volkes stehe . —

Lemberg , 25. Mal . ( „Voss . Ztg . " ) In Przemhsl veranstallcten
gestern die ArbettSlosen eine Kundgebung . Die Theuerung der Lebens¬
mittel ist groß , das Elend entsetzllch . Der Przemhsler Gemeinderath
leitete eine Hilfsalsion ein . Der Statthalter reiste von Przemysl ab . —
Eine spätere Drabtmekdung meldet : Die gestrigen Unruhen in Przemysl
waren bedeutend ; die arbeitslose Menge erhielt Zuwachs durch
600 Bauarbeiter , die wegen plötzlichen Mangels an Ziegeln entlassen
wurden . Die Arbeitslosen rotteten sich vor den Lüdest und Buden
der jüdischen Bäcker und Lebensmittelhändler zusammen und
plünderten die Vorräthe . Erst das herbeigeeilte Misitär machte der
Plünderung ein Ende . Die Unruhen wiederholten fich nachmittags
und abends . —

England .
Lonb » « , 24 . Mai . Unterhaus . Die Spezialdebatte der

irischen LoialverwaltungSbill wurde nach vierwöchiger
Erörterung erledigt ; die . von der Regierung beanstandeten Unter -
antrüge wurden abgelehnt . H i ck s Besch beantragt Vertagung des

Hauses bis zum 6. Juni . D i l k e verlangte Auskunft , wann das

Haus die auswärtige Politik berathen könne . Eine Politik
von Allianzen sei von verschiedenen Minfftern augedeutet
worden ; dies sei eine wichsige Veränderung der auswärtigen Politik ,
welche das Haus erörtern sollte ; man habe von einer deusichen
Allianz und anderen Allianzen gesprochen . Hicks B e a ch erklärte ,
es sei vereinbart worden , daß heute keine Debatte über die auS -
wärtige Polittk stattfinden solle . Wenn die Oppositton die aus -
wärtige Polittk berathen wolle , so möge sie ein Tadelsvotum be «

antragen . Hierauf wurde der Antrag auf Vertagung an «
genommen .

Norwegen .
Christiania , 20. Mai . ( Pol . Korr . ) Die norwegische Regierung

hat im Stvrthing eine Vorlage betreffend die Bewilligung eines

außerordentlichen Kredits von 16 Millionen Kronen für R ü st u u g s -

zwecke eingevracht . Hiervon sollen 9,2 Millionen für den Bau

zweier Paitzerschiffe bestimmt sein . Wie es heißt , sind bereits die

erforderlichen Vereinbarungen mit den „ Armstrong works " getroffen
worden , welche sich verpflichtet haben , beide Schiffe eventuell noch
vor Ende dieses Jahres zu Itefern . Die Waffenfabrik in Steyr
dürste mit der Lieferung von ungefähr 300 000 Gewehren , Karabinern

und Revolvern beauftragt werden . Gegen 2 Millionen Kronen

werden für Festungsbauten verausgabt iverden , 200 000 Kronen für

Einrichtungen behufs schneller Mobtlisirung der Torpedoboote . Die

Annabine der Regierungsvorlage durch de « Storthing sei als fest -

stehend anzusehen . —

Italien .
Der verstorbene Marineminister Bri » , der als tllchsiger

Fachmann galt und früher auch einmal dem Ministerium des Aeußern

vorstand , galt als der Vertteter der Linken und der mächtigen

piemontesischen Gruppe im Parlament . Durch Brin ' s Hinscheiden
Ivird das Kabinet Rudini noch reakttonärer , aber auch in seiner par -
lantentarischen Stellung geschwächt .

Der Kriegsminister Sanmarzano übernahm interimissisch das

Marineministerium .
Asien .

Bokohania , 25. Mai . Die Japaner haben am Montag Wei -

haiwei dem chinesischen Delegirten übergeben .

. Shanghai , 25 . Mai , . Der „ North China Daily News " wird

von einem Korrespondenten gemeldet , in W e n ch o >v sei es zu Reis -

Unruhen gekommen , bei welchen alle ofsiziellen Gebäude zerstört ,
die dort lebenden Fremden aber nicht belästigt wurden .

Afrika .

In Marokko scheinen sich wichtige Dinge vorzubereiten . Frank «
reich will die völlige Lahmlegung Spaniens durch den Krieg be -

nutzen , sich in Marokko festzistetzen , es will seine algerische
Kolonie nach Marokko hin ausdehnen und eine befestigte
Stellung an der Straße von Gibraltar in seine Hände
bekommen , um das Mittelmeer sperren zu können und sich so für
die Beherrschung des Suezkanals durch England einen Ersatz zu
schaffe ». Die spanischen Besitzungen an der marokkanischen Küste
sollen eventuell an Frankreich fallen , als Entschädigung dürfte die

Republik dem geldbedürftigen Nachbar ein größeres Anlehen ver -
Mitteln . —

Wahlpfiff - .
Aus den » Tagebuch eines nationalliberalen Wählers .

Sonntag , den 22. Mai 1898 . Wir sollen also wieder einmal

lvähleii . Gestern Abend , in der Versammlung der Vertrauensleute

unserer Partei , wurde ich von einem Konkurrenten , dem Gummi -

fabrikaiitcn Uhlcmann ( sein Gummi elasticum taugt nichts , er

geht wohl auseinander wie ein Pfannkuchen , aber dann
bleibt er auch so aufgedonnert , wie sein würdiger Erzeugerl ) ,
zur Rede gestellt , warum ich das letzte Mal nicht an die Urne ge -
gangen sei . Ich möchte nur wissen , was daS den Kerl angeht . Ich
kann doch mit meinem Stimmzettel anfangen , was ich will . Ich

mach ' ihm auch keine . Vorschriften . Meinetwegen kann er sich
damit — —

Aber ich komme . vom Thema ab . Und wenn auch in Sachsen
nicht vom Thema gesprochen werden darf , so dürfen wir in Berlin

wenigstens darüber schreiben . Also kurz und gut , die gesttige Ver -

samniluug hat einen großen Eindruck auf mich gemacht . Wir waren
alle einig , daß etwas geschehen müsse , um den verfluchten Rothen�
das Spiel zu verderben . Ich war war ganz gerührt , als der Herr '
Kommerziciirath Weichlcben uns ermahnte , alle Parteiinteresfen aus
dem Spiele zu lassen und nur au unser großes deutsches Vaterland
und an Kimiffchou und den heldenniüthigen Prinzen Heinrich in

China zu denken . Also etwas mußte geschehen , aber was ?
Wenn man wählen will , muß man am Tag vorher ungefähr wissen ,
wie der Mann aussehen soll , den man wählt .

Ich habe bisher immer geglaubt , daß er sich besonders darauf
verstehen müsse , über die Jesuiten zu schimpfen und den katholischeii
Pfaffen zu Leibe zu gehen . Um Anna siebzig rum , als ich in die Partei
einttat , hat man mich ' s so gelehrt . Es war das jene schöne Zeit , da mein

patriotisches Herz jubelte , als es in der „ Gartenlaube " den schönen Auffatz
las , in der der Beiuch der deusichen Kronprinzessin , der jetzigen Kaiserin
Friedrich am Sterbebette des großen Gottesleugners David Strauß
geschUdert war . Ich muß sagen , das Ding hat mir damals so gut
gefallen , daß ich mich selbst mit Stolz einen Atheisten nannte .

Heutzutage darf man freilich so etwas nimmer sagen ; man kommt

sonst gleich in den Geruch eines Sozialdemokraten . Das erfuhr ich
auch gestern . Als ich nämlich auf diese rettgiösen Dinge zu
sprechen kam , zuckten oie andern Herren , die da waren , verlegen
die Achseln, und ein Staatsanwalt , der im Komitee saß , richtete an

mich die seltsame Frage/ob ich den 8 106 kenne . Ich weiß nicht ,
was er damit sagen wollte ; aber mir kam die Geschichte nicht recht
geheuer vor . Ich beschloß also , wie es einem vorsichngen Staats -

bürger , der es mit seiner Kundschaft nicht verderben will , geziemt ,
den Mund zu halten und die Ohren aufzusperren , um zu hören ,
was die anderen zu sagen hätten . Mit der religiösen Freigesiterei
— das sah ich — war eS nichts mehr . Ich war also gespannt ,
was die anderen unter dem Wort „ nattonalliberal " verstanden .

D« r erste , der nach mir das Wort ergriff , war ein Universitäts «
Professor . Was er auf dem Katheder bedeutet , weiß ich nicht . Nur
das eine kann ich sagen , wenn er meinem Jungen die Wissenschaft
nicht klarer machen kann , als mir gestern die Polittk , so begreif ' ich
es nur zu gut , wenn der tnir daS nächste Mal durchs Examen rasselt .
Er lobte Bismarck — das gefiel mir von dem Mann — aber weiter

sagte er eigentlich nichts . Nur daß wir zusammenhalten müßten gegen
die Reichsseinde — das war sehr gut gesagt . Und dann recht viel
Militär müßte da sein und eine starke Flotte — auch das kann ich
mir denken ; denn wenn einmal die Revolution in Hamburg ans -

bricht , mutz man doch das Nest vom Hafen aus beschießen können .
Aber wie gesagt , mit wem wir eigentkich zusammengehen müßten ,
sagte er nicht.

Da redete der Landgerichtsdirektor Liebetreu deutlicher . Er
meinte , die Zeiten seien vorbei , wo sich Liberale und Konservative
bekämpft hätten . Die politischen Gegensätze seien ganz andere ge -
worden . Der wahre Liberalismus fei heute konservasiv , und die
Konservattven seien die einzig wahren Liberalen .

Ich mutz gestehen , mir wurde bei dieser Rede ganz dmnm im
Kopfe ; denn alles , was man mich früher hassen gelehrt hatte , sollte
ich jetzt lieben . Junker und Pfaffen sollte ich Brüder nennen ! Ich
wollte mich räuspern , aber der Staatsanwalt , der meine Absicht
bemerkt zu haben schien , guckte mich so durchbohrend an , daß ich
ganz geknickt die Augen niederschlug . Zudem hatte auch dieser Redner
alle seine Behauptungen mit Aussprüchen Bismarck ' s begründet , und
wenn Bismarck etwas sagt , muß es doch wahr sein . Daher auch der
tosende Beifall , der dieser Rede folgte .

Aber schon hatte ein neuer Redner das Wort ergriffen . Es war
irgend ein Herr von und zu aus . Ostpreußen . Wie er in unsere
Versammlung kam , weiß ich nicht . Man sagte , er sei Landwirth und
habe große Güter jenseits der Elbe . Er sprach sehr geläufig und
bewies haarklein , daß die liberale Polittk der siebziger Jahre keinen
Schuß Pulver Werth gewesen sei . Sie habe der Masse des Volkes
nur Elend gebracht und den Gebildeten und Besitzenden ungeheure
Lasten aufgebürdet . Der Freihandel sei nichts als Freibeuterei , die
Freizügigkeit hätte die Begehrlichkeit der Massen großgezogen , den
großstädtischen Mob erzeugt und die Landwirthschaft ruinirt .
Auf dem Lande mangele es an Arbeitskräften , weil
alles in die Stadt ziehe . Die Städte seien überhaupt unser Unglück .
Die Industrie müsse erkennen , daß sie nur die Dienerin der Land -
wirthschast s « n müffe . Hohe Getreidezölle , Verbot der Freizügigkeit ,
Abschaffung des Koalitionsrechts , das nur Sozialdemokraten zeuge .
und vor allem Abschaffung unseres gemeingefährlichen Reichstags «



Wahlrechts daS den Pöbel zuni Allciiihcwschcr im Staat mache , seien
die ersten Äorbcdiiiguiigen einer gesunden staatlichen Entwickclnng . Wer
diesen Reformen zustimnie , der sei wahrhaft national und liberal
Er zweifle nicht , daß deshalb alle Anwesenden , die er für lauter
patriotische Männer halte , damit einverstanden seien , daß er , der
Redner , zum Kandidaten der nationalliberalen Partei aufgestellt
Werde . Im Namen der Konservativen und des Bundes der Land -
wirthe könne er feierlichst erklären , daß diese beiden Parteien dieser
nationalliberalen Kandidatur nicht die geringsten Schwierigkeiten in
den Weg legen würden . Der Redner schloß mit einem Hoch auf
den Kaiser .

Ich kann den Jubel nicht beschreiben , der sich nach dieser Rede
der Versammlung bemächtigte . Alle fühlten , daß das erlösende
Wort gesprochen sei . Unsere Partei , die man schon so oft todt gesagt
hat , hat gestern glänzend bewiesen , daß sie kräftiger und einiger da -
steht denn je . Wir haben einen Kandidaten , vor deni sich sogar die
Konservativen und der Bund der Landwirthe beugen . Ich kann
nicht weiter schreiben ~ die Augen flimmern mir — patriotische
Freudenthränen 1

_

Nns London schreibt unS unser Korrespondent : Nachträglich
habe ich einer bemerkenswerthen Feierlichkeit zu erwähnen , die am
11. Mai in einem der größeren Londoner Restaurants stattgefunden
hat . Freunde und Verehrer des Begründers und Leiters der S o z i a l -

demokratischen Föderation , H. M. Hyndman , hatten
in Würdigung der Verdienste , die sich derselbe in fünfundzlvanzig -
jähriger öffentlicher Thätigkcit um die Sache des politischen
Fortschritts und der Demokratie erworben , auf jenen Tag
ein Festessen ihm zu Ehren veranstaltet , das einen
überraschend glänzenden Erfolg hatte . Gegen 200 Personen ,
den verschiedensten Richtungen der sozialistischen und radikalen Be -

wegung angehörig . — vom alten Freidenker und Gcnossenschafts -
agitator George Jakob Holyoakc , dem christlichen Sozialisten Stctvart
Hcadlam , bis zu Vertretern der äußersten Linken der sozialistischen
Bewegung — hatten der Einladung Folge gegeben und blieben bis

zun ? Schluß in ungetrübter Harmonie beisammen . Die beiden Erst¬
genannten brachten den Toast auf den Ehrengast des Abends aus ,
den dieser in einer von Zuversicht und Kampflust zeugenden und mit
stürmischem Beifall aufgenommenen Rede erwiderte .

Außer dem Toast auf Hyndman wurden noch Hochs ausgebracht
auf die mternationale Solidarität und Fortschrittsbetvegung <Ed.
Bernstein , Dadebhai Vaoroji , Tom Manu ) und die demokratische
Presse <W. M. Thompson , Redakteur von « Reynolds Newspaycr " ,

Herbert VurrowS , H. Queich , Redakteur der „Justice " , W. Hill von
der „ Westminstcr Gazette " und G. W. Foote vorn „Freethinker " ) .
Den Vorsitz führte A. E. Fletchcr , der ftiihcre Chesredaktenr des
„ Daily Chronicle " , jetzt Herausgeber der demokratischen Wochen -
schrift „ New Age " . Von anderen Gästen seien erwähnt Rod .
Applegarth , ehemaliges Mitglied des Gencralraths der Juter -
nationale , Felix Rtoschelcs von der englischen FricdcnSgesellschaft ,
die Norweger Braatstnd und Thomincsgen , K. Kautsky , Beifort Bax,
I . Macdonald , W. Thorne , Rod . Blatchford und das um die Ein -
bürgerung Jbfen ' s in England sehr verdiente Ehepaar Charrington -
Achurch . Der Maler Walter Craiie , Sir Charles Dilkc , der irische
Abgeordnete Jristin Mac Carthy , der Fabier G. Bernard Shalv , der
„ Boluntarier " Aubcron Herbert und andere hatten sich unter dem

Ausdruck ihrer Sympathie mit dem Ztveck der Feier entschuldigen
lassen . Nicht unerwähnt mag schließlich bleiben , daß auch Elcanor
Marx nur wenige Tage vor ihrem so jäh erfolgten Tode als einer
der ersten dem Komitee ihre Absicht gemeldet hatte , an der Feier
tbeilzuuehmen . Es ist denn auch ihrer unter allgemeiner Bezeugung
tiefer Thcilnahme an ihrem Geschick bei passender Gelegenheit gc -
dacht worden .

Todtculiste der Partei . Der bei der Katastrophe auf Zeche
„ Z o l l e r n " mit ums Leben gekommene Parteigenosse August
S ch e i b l e r war nicht auf dieser Zeche , sondern in dem Schachte
„ Dorstfeld II " beschäftigt . Er ist , nachdem das Unglück bekannt ge -
worden war , nach Zeche „ Zollen ? " geeilt , vcrmuthlich um an
den RcttungSarbeiten theilzunehmen oder für den Verband als frei -
williger Kontrolleur zu fungiren , oder auch aus beiderlei Ursache .
Jedenfalls hat er , sagt unser Dortmunder Bruderorgan , bei einem
guten Werke sein Leben verloren . Ehre seinem Andenken I

zAozictle * * .
Neber die Krankenversichernng der HanSiudnstriellen in

Perlin , wie sie von der Geiverbcdeputation des Magistrats vor -

geschlagen ist , berichtete vor einigen Tagen in einer Sitzung der

Fiinfzeyner - KvmmissioN der Berliner Damen « und Kinder -
m ä n t c l - F a b ri k a n t e n der Vorsitzende , Herr Ferdinand
M a n h e i m e r. Nach seiner Angabe ist die Krankcnvcrstchcrmig
so gedacht , daß eine nach Verhältniß der ausgezahlten Arbeitslöhne
zu berechnende Abgabe sür die Versicherung entrichtet werden soll .
Man dürfe sicher erwarten , daß bei Annahme der Versicherung sämmt -
licher HnuSindnstriellen dieser Vorschlag , der allein eine gerechte Ver -

theilung ermögliche , zur Durchführung gelangen werde .

Ncber die Durchführung der Bäckerei - Perordnuug sagt
der F a b r i k i n s p c k t o r für Rhein - und O b e r h e s s e n ui

seinein Jahresbericht :
Der größte Theil der Gehilfen hat mit Freuden die Ver -

ordnupg begrüßt , ihre Meister aber kiimmcnt sich wenig _ um

dieselbe , darum besteht ein fortwährender Krieg zwischen
Meistern und Gehilfen . Auch in diesem Jahre kann wieder

behauptet werden , daß die Verordnung wohl durchführ -
bar wäre , wenn die Meister nur ernstlich wollten . Noch
immer besteht der geheime Wunsch , daß die Verordnung aufgehoben
würde : deshalb giebt es zahlreiche Meister , welche die Bestimmungen

noch nicht befolgen . . . . Es kann im allgemeinen gesagt werden :
Die Verordnung ist dort durchgeführt , wo der Bäckermeister

selbst mitarbeitet , denn auch dieser bedarf nach der Nacht -
arbeit der Ruhe . Wo dagegen der Bäckenncister nicht mit -

arbeitet , weil er zu einem gewissen Wohlstand gelangt ist .
oder neben seiner Bäckerei noch andere Geschäfte betreibt , findet
man die h ä u f i g st e n U e b e r t r e t u n g e n. Die Erklärung
hierfür ist die : Wenn die Bäckergesellen sagen , daß sie die

Arbeit nicht mehr ohne einen weiteren Gehilfen schaffen
können , so wird ihnen dies einfach abgeschlagen . Die Folge davon

ist , daß die Arbeitsschicht verlängert werden muß . Kommt jetzt
der revidirende Beamte , so heißt es : „ Ja , die Gehilfen sind nicht
aufgestanden , als ich sie geweckt habe, " oder : „ Tie Gehilfen sind
gestern zu lange ausgegangen , deshalb bringe » sie heule nichts
fertig . "

Der Fabrikinspektor schließt mit folgender Beobachtung : Auch
von feiten der Gehilfen wird durchaus nicht immer so gearbeitet ,
daß die Verordnung immer erfüllbar wäre . Die organisirten
Gehilfen haben sich belehrt und kennen die Verordnung . Diese

beeilen sich , daß ihre Arbeit in der Arbeitsschicht
beendet ist , damit ihnen die gehörige Ruhe gewährt wird . —

Auch von dieser Fabrikinspektoren - Aeußeruna wird Staats -

sekretär v. Posadowsky nicht erbaut sein . Liest sie sich doch wie

eine reine Satire auf den neuesten sozialpolitischen Kurs , wo die

Kartelle und Ringe des kapitalkräftigen Unternehmerthums von der

Ministerbank aus mit der Glorie der Bürgertugend umgeben , die

selbständigen Arbeiterorganisationen aber als so eine Art Lasterhöhlen

geschildert werden , und wo das Unternehmerthum nur ein paar

Krokodilsthränen nöthig hat , um an den grünen Tischen hilfreichstes

Milaefiihl zu erwecken , während die Millionen des arbeitenden

Volkes selbst auf die Erfüllung ihrer einwandsfreiesten Wünsche ver -

gcblich harren müssen , beispielsweise auf Zahlung von Diäten an die

ReichStags - Abgcordneten , auf Betheiligung der Arbeiter an der

Geiverbe - Jnspektion zc.

Zur Anlage von Dampfkessel « . Auf grund der Ziffer S des

5 22 der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom S. August 1890

über die Anlage von Dampfkesseln hat der p r e u ß i s ch e H a n d e l s -

m i n i st e r bestimmt , daß bei Kochkesseln , in denen Dampf aus
Wasser durch Einwirkung von Fcucr erzeugt wird , an stelle des
5 Meter hohen und 3 Zentimeter weiten , in den Wasscrrauin reichenden
Standrohrcs allgemein gestattet wurde , vom Dampfraum
ausgehende , nicht abschließbare Rohrein Heberform aber
mit mehreren auf - und absteigenden Schenkeln anzuwenden , deren
aufsteigende Aeste zusammen bei Wasserfüllung nicht über 5 Meter , bei

Quecksilberfüllung nicht über 0,37 Meter Höhe haben dürfen , während
für den lichten Durchmesser runder Rohre eine Skala zugleich nach
der wasserberührtcn Heizfläche festgestellt worden ist . Hat das Stand -
rohr oder ein Theil desselben einen anderen als runden Quer¬
schnitt , so ist eine Querschnittsgröße niaßgebend , die der Kreisfläche
mit dem angegebenen Durchmesser gleichkommt . Durch diese Vor -
schriften , die auch für A p o t h e k e r k e s s e l sinngemäße Anwendung
finden , werden alle friihren Erlasse , die sich auf den gleichen Gegen -
stand beziehen , aufgehoben .

Neber die Thätigkeit der Schiedsgerichte der Arbeiter -
versichern « « in Prcnsirn veröffentlicht der Handclsminister in der
Rümmer 121 des „ Rcichs - Anzeigcrs " vom 24 . Mai einen Bericht
auf die Zeit vom 1. April 1890 bis 31. März 1897 . Danach
haben die Schiedsgerichte ftir die gewerbliche Unfall -
Versicherung von 19 974 anhängigen Berufungen 10 780 Be -
rufungen in 1582 Sitzungen erledigt , die Schiedsgerichte für die l a n d -
und forstwirthschaftliche Unfallversicherung von 15 002
anhängigen Berufungen 12 433 in 2171 Sitzungen , die Schieds -
gerichte für die auf grund des § 4 Ziffer 3 des Bau - Unfall¬
versicherungsgesetzes für leistungsfähig erklärten Kommunal -
verbände zc. von 82 anhängigen Berufen 05 in 44 Sitzungen ,
die Schiedsgerichte der Unfallversicherung für Reichs - und
Staatsbetriebe ( ausschließlich der Betriebe oer Haus -
Verwaltung ) von 1290 Berufungen 1040 in 211 Sitzungen .

Die Schiedsgerichte der I n v a l i d i t ä t s - und Alters -
ver sichcrungsan st alten Preußens , der Pcnsionskasse für die
Arbeiter der p re u ß i s ch c n Staatseisenbahn - Verwaltung
zu Berlin , der Norddeutschen K n a p p s ch a f t s - P e n s i o n s -
lasse zu H a l l e a. S. , der Knappschaftskasse des S a a r b r ii ck c r
Knappschaftsverein s zu St . Johann - Saarbrücken
und des Allgemeine nKnappschaftsvereins zu Bochum
haben insgesammt von 21 178 Berufungen 10 900 in 2789�Sitznngcn
erledigt .

Krankenkasseulveicu . Der Kranken - und Begräbnißkasse für
die im Berliner Gürtler - und Bronzeurgelverbe beschäftigten Per -
soncn ( E. H. ) und der Kranken - und Sterbckasse des Verbandes Ber -
liner Portiers und Bcrufsgeiiossen ( E. H. ) ist vom Handels -
ministerium die Bescheinigung ertheilt worden , daß sie , vorbehaltlich
der Höhe des Krankengeldes , den Anforderungen des Z 75 des
KranMnversichcrungs - Gcsetzcs genügen .

/ Die Errichtung eines städtischen Arbeitsnachweises hat
dffr Magistrat Magdeburgs bei den Stadtverordneten beantragt .

Die bayerische Stadt Schwei nfurt erhält ein Arbeits -
amt , dessen Statut in § 9 vorschreibt : „ Bei Arbeitseinstel -
l u n g e n und Arbeitcraussperrungen hat die Kommission ,
sobald sie zu ihrer Kenntniß gelangen , den Betheiligten eine kurz
bemessene Frist vorzustrecken , binnen welcher dieselben das
EinigmigSamt des Gcwcrbegerichts anzurufen haben . Wenn
letzteres nicht geschieht oder ' ein Schiedsspruch nicht zu stände
kommt , oder wenn sich die Betheiligten dem Schiedssprüche nicht
unterwerfen , so hat die Kommission nach Anhörung von Vertretern
der an der Arbeitseinstellung oder Arbeiterausspcrrung betheiligten
Parteien darüber Beschluß zu fassen , ob das Arbeitsamt für das
betheiligte Gewerbe ( Geschäft ) oder für den betheiligten Geschäfts -
zweig seine Thätigkcit einstellen soll oder nicht . Der Beschluß der
Kommission ist öffentlich bekannt zu machen . "

Im Bereiche des Verbandes der Arbeitsnachweis -
Anstalten Badens sind im Jahre 1897 von 31 010 Unter -
nehmern 48 909 Arbeitskräfte gesucht worden ; eingestellt wurden
30 894 Arbeitskräfte . Im Jahre 1590 ivaren eS 20 859 Unternehmer ,
30 395 verlangte und 31 109 eingestellte Arbeitskräfte . Was die
weiblichen Dienstboten betrifft , so wurden im Jahre 1897 von
12 025 Dienstgebeni 13 407 Arbeitskräfte verlangt ) die Zahl der ein -
gestellten Arbeitskräfte betrug 9141 . Diese Ziffern zeigen , daß die
Rrbcitsnachwcis - Austaltcn sich mehr und mehr einleben .

Bei der „ Stadtkölnischen Versicherungskasse
egen Arbeitslosigkeit " in Köln am Rhein meldeten

im letzten Verwaltnngsjahrc 851 Personen gegen 229 im vorher -
gegangenen Jahre . Abgeschlossen wurden 324 Versicherungen . Von
den Versicherten waren 158 gelernte und 100 ungelernte Arbeiter .
230 waren in der Zeit vom 1 . —15. Dczbr . bezugsberechtigt . Hiervon
meldeten sich 151 als arbeitslos : 43 erhielten während der Wartezeit
andauernde Beschäftigung , die übrigen 108 wurden an 2040 Tagen
beschäftigt und für 2197 Werktage wurden Tagegelder ausgezählt
und zwar an 90 Verhcirathcte und 18 Unvcrheirathete , zusammen
3485 M. Der Vermögensstand der Kasse , die eine private
Organisation ist , aber von der Gemeinde snbventionirt und be
aussichtigt wird , betrug am 1. April d. I , 109 384 M. Die Zahl
der Versicherungsabschlüsse war im letzten Jahre beträchtlich größer
als im vorhergegangenen Jahre , dem ersten seit Gründung der Klüse .

Arbeiter - Risiko . Durch Einathmnng von Grubengasen ber der

Reinigung eines Aborts fand in Barmen ein Arbeiter

seinen Tod ) ein anderer Arbeiter , solvie der Sohn des Fuhr -
Unternehmers , in dessen Diensten die Arbeiter standen , liegen schwer
krank darnieder .

Nach dem Berichte der Papiermacher - Berufs -
genossenschaft für Schlesien und Posen ist die Zahl
der Unfälle von 270 im Jahre 1890 auf 327 im Jahre 1897 gc -
stiegen . Mangelhaftigkeit und gänzliches Fehlen der Schutz
Vorrichtungen tragen an den linfällen die Hauptschuld .

In dem Barreschacht der österreichischen Staatsbahn - Gesellschaft
in K l a d n o in Böhmen wurden durch Explosion schlagen -
der Wetter zwei Arbeiter schwer und fünf leicht verletzt .

Bei Arbeiten , die im Flusse Ebro vorzunehmen sind , kamen in

Zaragoza in Spanien vier Arbeiter durch einen Erdrutsch ums
Leben .

30 > ajmlc VerhkspPteAV .
Für Heimarbeiter sind zwei Entscheidungen , welche das G e -

Werbegericht kürzlich gefällt hat , von hervorragender Bedeutung .
Unter Vorsitz des Assessors Techow hatte die Kammer I über eine
Klage zu urthcilcn , welche ein Schneider gegen die Finna Stier in
der Qranienswaße angestrengt hatte . Der Kläger stand bei diesem
Geschäft in Arbeit und hatte , ohne daß ein beachtcnswerthcr Grund
vorlag , plötzlich keine Beschäftigung mehr erhalten . Er klagte
auf eine Entschädigung von 48 Mark . Im zweiten Falle
handelte es sich ebenfalls um die Klage eines Schneiders
gegen den Geschäftsinhaber Stock in der Friedrichstratze .
Der Kläger , welcher etwa 14 Tage vor Ostern bei der Firma zu
arbeiten angefangen , hatte bis zum Feste volle Beschäftigung . Als
er am dritten Ostertage ins Geschäft ging , erklärte ihm der Zu -
schneider , daß noch nichts eingerichtet sei , er möge wiederkommen .

Nachdem der Heimarbeiter darauf wiederholt ins Geschäft gegangen
und immer vertröstet worden war , klagte er auf eine Lohneittschäoigung
in Höhe von 22 M. 50 Pf .

In beiden Fällen verurtheilte das Gewerbegericht die ver -
klagte Firma zur Zahlung der beanspruchten Ent -
schädigung .

Nach der Begründung des Urtheils in der zweiten Sache ging
das Gericht davon aus , daß in dem Falle , wo keine Arbeit vorhanden ,
der Unternehmer die Pflicht habe , den Arbeiter mit klaren Worten
von diesem Umstände in Kenntniß zu setzen und ihn zu entlassen .
Wenn der Unternehmer den Heimarbeiter verttöste und ihn so ver -

hindere , sich andere Arbeit zu suchen , könne dieser sich auch noch als
m Beschäftigung stehend betrachten .

Durch diesen Spruch stellt das Gewerbegericht sich in einen be - .
achtenswerthen Gegensatz zu einem im Jahre 1895 vom Landgericht Ii

gefällten Urtheil , in welchem den Heimarbeitern das Recht auf

Kündigung abgesprochen wurde . Nachdem das Gewerbcgericht sich

jahrelang dieser Anschauung unterworfen hat , verhilft es in dem

kürzlich gefällten Spruche dem Heimarbeiter wieder zu seinem ihm
im § 119 b der Gewerbe - Ordnung gewährleisteten Rechte .

Der Krieg .
Die Verwunderung vieler Blätter , daß vom spanisch -

amerikanischen Kriegsschauplatz� nicht jeden Tag große

Schlachtuachrichten kommen , hat etwas Komisches . Zunächst ist der

Kriegsschauplatz so kolossal , daß schon dieser Umstand allein die

stäuflgkeit und rasche Aufeinanderfolge von Zusammen -

Höhen verbietet . Und hierzu kommt noch der weitere Um -

stand , daß der eine der beiden kriegführenden Theile _
mit

einer vergleichsweise sehr geringen , der andere mit gar keiner kriegs -
bereiten Streitmacht in den Krieg eingetreten ist . Der Schlag in

den Philippinen erklärt sich daraus , daß die amerikanische Re -

publik dort , infolge des kritischen Standes der Dinge in Ostasien , ein

starkes Flottcngeschwader konzentrirt hatte , ehe andenKrieg mit Spanien

gedacht wurde . Die Sensationsnachrichten von amerikanischcnLandungs -

versuchen an der Küste von Kuba sind entweder reine Münch -

hausiaden oder kolossale Uebcrtrcibniigen . Um eine der Aufgabe

irgend entsprechende Streitmacht in Kuba zu landen , dazu bedarf es

einer ganzen Transportflotte . Was bis jetzt geschehen

ist . sind Rekognoszirungcn , Versuche mit den Insurgenten Fühlung

zu gewinnen , ihnen Proviant und Kriegsmaterial zu beschaffen und

Neckereien ohne jegliche Bedeutung .
Auch heute liegt nichts wesentlich Neues vom Kriegsschau -

platze vor . .. „ � „
Obwohl amtliche Nachrichten darüber fehlen , messen doch der

Präsident Mac Kinlcy und der Staatssekretär Long , besonders aber

erstcrer , den von den Blättern gebrachten Nachrichten Glauben bei ,

daß die Flotte Cervera ' s in Santiago de Euba blokirt und durch
das Geschwader des Adinirals Schlcy beobachtet wird .

Der amerikanische Staatssekretär der Marine erhielt eine amt -

liche Depesche mit der Meldung , das verschollene Panzerschiff
„ Oregon " sei hente früh in Jupiter Jnlct , au der Ostküstc von

Florida , eingetroffen .
Das „ New Uork Journal " meldet aus Key West , dort sei ein

Aviso eingelaufen , welcher den Befehl überbrachte , alle Hospitäler
sollten sich sofort zur Aufnahme Verwundeter bereit halten . Die

Acrzte und Krankenpfleger hätten Befehl erhalten , sich auf ihre

Posten zu begeben .
Das für den Kabeldienst ausgerüstete amerikanische Schiff

„ St . Louis " hat das englische Kabel zwischen Jamaika und Portoriko
durchschnitten, aber damit sind die Verbindungen des Marschall
Blanco nicht unterbrochen .

Der deutsche Kreuzer „ Geier " geht auf Reguisition des deuffchen
Konsuls mit 20 bis 25 Deutschen und Schweizern an Bord heute
von Havana nach Veracruz ab .

Auf zwei großen Dampfern wurden gestern in San Francisco
Truppen nach Manila gesandt .

Ter japanische Kreuzer „ Akitsushima " ist aus Manila in

Hongkong eingetroffen und berichtet von Uunihen , welche dort

ausgebrochen sein sollen . Täglich würden Häuser in Brand gesteckt .
Die ausländischen Einivohner siedelten nach Cavite über . Der Kapitän
des spanischen Kriegsschiffes „ Callao " , welches in den Hafen von
Manila in Unkenntniß des Ausbruchs der Feindseligkeiten einlief
und sich Dewey ergab , sei kriegsgerichtlich erschossen worden . Adnnral

Montojo solle ebenfalls vor Gericht gestellt werden .
Die Nachricht , daß die spanische Regierung eine Re -

klamatton von der englischen Regierung wegen Anhäufung von

Truppen in der Umgebung von Gibraltar erhalten habe , wird für
unbegründet erklärt .

In Pariser Finanzkreisen verlautet , Leon Castillo verhandle
hier über eine Anleihe von 250 Millionen , basirt auf das Tabaks -

Monopol .
Aus Washington wird telegraphirt : Beunruhigende Nachrichten ,

welche von dem Admiral Dewey eingettoffen sein sollen , riefen eine

Verdoppelung der Thättgkcit in den Vorbereitungen zur Absendung
von Trupen nach den Philippinen hervor . Man erkennt die Vor¬

theile guter Beziehungen Deweh ' s zu den Insurgenten , aber es ist
keine Neigung vorhanden , Vertrauen in die Unterstützung der In -
surgenteu zu setzen nach den enttnuthigenden Erfahrungen auf Kuba .

Die Times melden in einer am Mittwoch in Hongkong emf «
gegebenen Depesche , daß in Manila Ruhe herrsche . Die Komman -
dantcn der fremdländischen Kriegsschiffe vor Manila hätten sich
hinsichtlich des den Ausländern erforderlichenfalls zu gewährenden
Schutzes geeinigt . Aguinaldo fei am 19. d. M. in Cavite gelandet .
Da die Aufständischen nicht genügend mit Waffen versehen seien ,
hätten sie den Angriff auf die Garnison von Manila aufgeschoben .

Das „ Evening Telegram " veröffentlicht eine Depesche seines
Korrespondenten in Hongkong , worin die Meldung bestritten wird ,
daß in Manila eine ernste Krisis herrsche und daß dort Aus -

schrcitungen wegen Hungersnoth zu befürchten seien . Nach zu -
verlässigcn Mittheilungen herrsche in Manila vollkommene Ruhe .

Ans Madrid wird sogar amtlich mitgctheilt , daß in Manila die

Mehrzahl der Führer des letzten Aufstandes bei dem Gouverneur
General Augustin erschienen und ihm ihre Unterstützung bei der

Vertheidigung Spaniens anboten . Glauben verdient diese Meldung
nicht . Mehr können sich beim besten Willen die Nachrichten von den

fernen Philippinen nicht widersprechen . Eine merkwürdige , auch
sehr der Bestättgung bedürfende Meldung bringt das Now - Dorker
„ Evening Journal " aus Manila , danach sei Admiral Dewey
von dem dortigen deuffchen Konsul bedroht worden , der nach einer

Unterredung niit dem spanischen Gouverneur Augusti Mundvorräthe
von einem deuffchen Schiffe zu landen versuchte . Delvey verweigerte
die Erlaubniß , worauf der Konsul erklärte , er werde die Landung
mit Hilfe zweier deutscher Kreuzer erzwingen . Dewey erwiderte ,
er werde auf die Kreuzer feuern , wenn sie versuchten , die

Drohung des Konsuls zu verwirklichen . Die Mundvorräthe seien
noch nicht gelandet .

Nach in San Francisco eingetroffenen Meldungen aus

Honolulu vom 17. d. M. hat die Regierung von Hawaii
die Neutralität noch nicht erklärt ; sie will den Ver -
einigten Staaten die Einnahme von Nahrungsmitteln und Kohlen -
vorräthen solvie freie Hafeneinfahrt gestatten . Man glaubt , diese
Halffing werde Amerika zwingen , das Protektorat über die Inseln
oder die Annexion derselben zu erklären .

Uvhkv MarfsvttTzken unfc Depesrhen .
Wien , 25. Mai . ( 23. T. B. ) Der Professor für Sanskrit an

der hiesigen Universität Hofrath Friedrich Müller ist gestorben .
Wien , 25. Mai . ( W. T. B. ) Der „ Neuen Freien Presse " zu -

folge hat der deuffch - böhmische Abgeordnte Lippcrt sein Landtags -
mandat und die damit verbundenen Ehrenämter , insbesondere die
Aemter als Stellvertreter des Oberlandmarschalls und Beisitzer im
Landesausschnß , niedergelegt .

BkonS ( Belgien ) , 25. Mai . ( W. T. B. ) Heute Nachmittag fand
in der Kohlengrube Crachet und Picauerh eine Explosion schlagende "
Wetter statt , bei welcher , soweit bis jetzt bekannt , über 20 Personen
getödtet wurden .

London , 25 . Mai . ( W. T. B. ) Die Leiche Gladstone ' s wurde
heute von Hawarden Castle nach der Dorfkirche gebracht . Die
Bahre wurde von einigen alten Dienern getragen . Der Trauerzug ,
welchen die Familienmitglieder und viele Taufende von nah und
fern bildeten , bewegte sich durch den Part und berührte noch einmal
alle Lieblingsplätze des Verblichenen . Die Leiche wird heute Abend
nach London übergeführt werden .

Peking , 24 . Mai . ( W. T. B. ) Prinz Heinrich von Preußen
übergab dem Tsung - li - Uamen den von dem deutschen Kaiser dem
Kaiser von China verliehenen Schwarzen Adler - Orden . Heute stattete
der Prinz dem Kaiser den Abschiedsbesuch ab .

Verantwortlicher Redakteur : Slu ««st Jacobe « in Berlin . Für den Jnieratentheil verantwottlich : lth . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Badtug in Berlin . Hierzu 1 Beilage u. Unterhaltungsblatt .
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Für den Wahlfonds
gingen ein : Hoffnung durch Gleinert 10 . —. Tapezierwerkstatt
Dunsky 3, — . Skatklub „ Gemuthlichkeit " 10, — . Von den Arbeitern
der Tischlerei von RückWarth u. Riegel . Wienerstr . 50 15,50 . Dr . G.
3, —. Von Mitgliedern d. U. - Dr . 5,25 . Von den Arbeitern der
? 5irma Duisberg , Köpenickerstraffe 6,75 . Verbandsmitglieder und
orgamsirte Hilfsarbeiter der Druckerei von Otto Elsner 50 , — .
Hydro - Sandstein , Stralau 5,60 . W. Kordzen , Westend 5, —. M. S .
3, —. E. Sch . 3, —. AdlerShof , rothe Hochzeit 2, —. Tischlerei
Jarozkt . Oranienstr . 185 5. 05. F. H. 2, —. Rothe Hochzeit . Rixdorf ,
Sclchowerstr . 33 4, — . Von den Arbeitern der Eisengießerei von
Georg Grauert in Stralau , 3. Rate 14,25 . Summa 147,40 .

Bereits quittirt 2320,51 M. Gesammtsumme 2467,91 M.

Berlin und Umgegend .
An die Maurer Berlins und Umgegend ? Am Dienstag , den

�-4. d. M. , befindet sich im „ Vorwärts " unter „Geiverkschaftliches " ,
betitelt : An die Maurer Berlins und Ilmgegend , unterschrieben Emil
Gruppier , W i l h. Schulz , W. F r ä n z e l als Liquidations -
kvn , Mission der zentralen Richtung eine Auffordenliig an alle Per -
fönen , welche in bezug auf Rechtsschutz oder andere Angelegenheiten ,
welche noch oitä derzeit vor dem 12 . Mai d. J . herrühren , sich an E. Grvpplcr
zu wenden haben . Dem gegenüber erklären wir Unterzeichnete , daß nach
wie vor sich die Kollegen und Unterstützungsbcrechtigten bei der
Lohnkoimiiission der Maurer „ Berlins und Umgegend " , Grenadier -
straße 33 , im Hinteren Zimnier zu melden haben , da dort nach wie
vor diese Angelegenheiten geregelt werden . Ferner geben wir hier -
mit bekannt , daß als am 25. Mai die Revision der Abrechnung des
Allgemeinen Streikfonds bis 12. Mai vor sich gehen sollte , der
Revisor der zentralen Richtung erklärte , daß er mich die Einnahmen
iwch dem 12. Mai d. I . revidiren wolle , der Revisor unserer
Richtung mit diesem nicht einverstanden war , weil die all -
gemeinen Einnahmen nur bis 12. Mai laufen . Darauf erklärte
der Revisor der zentralen Richtung nicht revidiren zu wollen . Wir geben
nun bekannt , daß die Revision am 27. d. M. , früh 8 Uhr , vor¬
genommen werden wird . Sollte der Revisor der zentralen Richtung ,
Adolf Winzler , zu diesem Zeitpunkt nicht erscheinen , so wird
dieselbe mit Einvcrständniß des Revisors B e b r c n d ohne ihn
ausgeführt und die Abrechnung den Kollegen im Druck vorgelegt
werden . Die L o h n k o m m i s s i o n der Maurer Berlins
u nd Um g e g en d. H. M e tz k e. A. M a tu l I. W. B e i e r s -
dorf . Georg Behrend , Revisor .

Deutsches Reich .

LohnbewegungenderBauhandwerker . JnP i r n a, M ü g e l n,
Heide n a u und Umgegend haben die Maurer die Arbeit eingestellt .
Die Ausständigen fordern zehnstündige Arbeitszeit und 40 Pf .
Ttundenlohn in Pirna , 42 Pf . in Mügeln und Heidenau . Von den
Italienern und Böhmen sind viele abgereist .

Der Zimmererausstand in Stuttgart , der die Or -
ganisation der Werkmeister hervorgerufen hat und seit ca. 3 Wochen dauert ,
ist in ein neues Stadium getreten . Eine Zimmererversammlung am
Montag hat , veranlaßt durch verschiedene zu Tage getretene Erscheinungen ,
einstimmig beschlossen , von Dienstag ab den Generalstreik zu
erklären , also auch in den Geschäften die Arbeit niederzulegen , welche
die Forderungen der Arbeiter bewilligt hatten . Die Zimmerer sind
bis auf 70 — 80 Mann alle auswärts in Arbeit getreten .

Die Gipser Stuttgarts haben jetzt in allen Geschäften
ohne Ausstand die 10stündige Arbeitszeit bei gleichem Lohn durch -
gesetzt.

In München haben bei der Firma Dosch ( Ausstellungsbau )
100 Zimmerer oie Arbeit eingestellt .

Der Pommersche Seemanusberein hat einen energischen
Schritt zur Abstellung der durch die Praktiken der Heuerbaase hervor -
gerufene « Mißstände gethan , indem er zum 1. Juni in Stettin ,
Große Oderstr . 14, ein Heuerbureau errichtet und seine Mitglieder ,
wenigstens die Stettiner , verpflichtet hat , keine Stelle mehr durch
Vermittelung eines Heuerbaases anzunehmen . Der Verein , der für
die Vermittelung nur Schreib - und Portokosten verrechnet , wendet
sich mit der Bitte an die Rheder und Kapitäne , sich bei Bedarf dieses
Heuerburcaus bedienen zu wollen .

Der Streik der Erdmannsdorfer Büstenarbeiter ist bc -
endigt worden , da die Firma eine kleine Erhöhung der Akkordlöhne
eintreten ließ .

Die Arbeiter der städtischen Betriebe in Mainz sind in
eine Lohnbewegung eingetreten . Die im städtischen Gaswerk be -
schäftigten Feuerarbeiter verlangen die Durchführung der Acht -
stundenschicht . Diese Forderung wird mit dem ungemein hohen
Prozentsatz der Erkrankungen begründet . Die Arbeitszeit der beim
städtischen Reinigungsamt beschäftigten Straßenkehrer soll im
Sommer zehn Stunden betragen mit Frühstück - , Mittag - und
Vespcrpausen , im Winter von Tagesanbruch bis Dunkelwerden ohne
Frühstücks - und Vesperpausen . Außerdem werden Lohnerhöhungen
verlangt .

Auf der Grube Gottfried der Erzbergwerke bei ReichelsheiZ
im Odenwald bestand bisher 12 stündige Arbeitszeit . Ein Antrag
auf Verkürzung auf 3 Stunden wurde abgelehnt . Obwohl nicht
organisirt , legten sofort 125 Mann die Arbeit nieder ; nur 6 gingen
unter dem Schutz von 2 Gendarmen zur Grube . Noch am ersten
Tage deS Streiks erhielten die Streikenden Einladung , mit den Be -
sitzcnr zu verhandeln . Es wurde eine Einigung auf folgender Grund -
läge erzielt : Schichtdaucr von ll ' /e Uhr morgens bis 4,/2 Uhr nach¬
mittags ; ' /estündige Frühstücks - und 1�/estünoige Mittagspause .

Der Streik der Glaser in Z e i tz hat einen für die Arbeiter
günstigen Abschluß gefunden .

Die Drechsler iu München haben folgende Forderungen auf -
gestellt : g' /�stündige Arbeitszeit , 5 pCt . Lohnerhöhung im Tagelohn .
10 pCt . in Akkord , Garantie des Tagelohncs bei Akkordarbeit , 50 pEt .
Zuschlag für Ueberftunden ( Feiertage ) im Tagelohn wie Akkord .
Tarif fiir Akkordwerkstätten , früherer Arbeitsschluß an großen Feier -
ragen und Aufnahme der getroffenen Vereinbarungen in die Werk -
stattordnung , endlich noch einen Minimallohn von 13 M. für Ar -
beitcr unter 20 Jahren . Es wurde beschlossen , diese Forderungen
den Meistern zu unterbreiten .

Ausland .

Ans Innsbruck lasten sich bürgerliche Blätter drahten : „ Aus
Anlaß des Aus stau des der Bauarbeiter rückten gestern
drei Kompagnien Infanterie aus , um die Weiterarbeitenden zu
schützen . Es erschienen aber nur wenige Arbeiter , die wieder weg -
gingen . Die Ruhe ist ungestört . " — Na also ! Warum dann diese
unnöthige 5fraftaufwendung , durch die erst Katastrophen herbei -
geführt werden können .

Aus Brest wird berichtet : Infolge des Gesammtausstandes der
Metallarbeiter benachrichtigten mehrere Fabrikanten die Marine -

Verwaltung , daß sie die für den Kriegshafen bestellten Arbeiten nicht
rechtzeitig liefern könnten .

Der Streik der Bergleute w Süd - Wales dauert fort . Jetzt
sind es die Unternehmer , die es ablehnen , in Unterhandlung zu
treten , angeblich , weil dem Ausschuß der Arbeiter einige Mitglieder
angehören , welche nicht zu den im Ausstande befindlichen Gruben

gehören . Ferner sind sie nicht damit einverstanden , daß eine Anzahl
Arbeiterdelegirte sich verpflichtet haben , eine „ gleitende Lohnskala " ,
wie sie bisher bestand , niemals mehr anzunehmen . Die Unter -

nehme : ihrerseits bestehen auf der Beibehaltung der gleitenden
Lohnskala .

NommuttÄllss .
Die städtische Verkehrs - Depntatio » hat gestern unter Vorsitz

des Bürgermeisters Kirschner die Zustimmung zudem von den
D am p f e r g c s e l Is ch a ft e n vorgelegten Tarif , welcher
eine Erhöhung der Sonn tags - Fahrtarife vor -
sieht , abgelehnt . Im übrigen würden nur Gegenstände von
geringer Bedeutung behandelt . Nach der Sitzung der Deputation
fand die Sitzung einer Subkommission statt , welche sich mit dem
von den Pferdebahn - Gesellschaften vorgelegten Entwurf eines
Pensionskassen - Statuts beschäftigte.

Die städtische Bau - Deputation hat gestern unter Vorsitz des
Stadtraths Voigt eine Plenarsitzung abgehalten , in welcher sie einen
vorgelegten Entwurf zur Durchlegung der Bernauer -
st r a ß e von der Berg - bis Gartenstraßc genehmigt und den
städtischen Behörden empfohlen hat . Ferner beschloß die Deputation
die Aufnahme der Straße 1s . und 2b in Abthei -
lnng XIII1 des Bebauungsplanes zur Austheilung des am
Friedrichshain belegenen Bvtzow ' schen Terrains . Beide Straßen
sollen von 17 Meter auf 19 Meter verbreitert werden . — Die
M ü h l e n st r a ß e , welche an ihrem Ende hinter dem Rummelsburgcr -
Platz nur eine Breite von 17�2 Meter hat , soll nach Bcschluß' der
Deputation eine durchgehende Breite von 18,8 Meter erhalten . Bei
den städtischen Behörden ist ein Protest gegen die A n l a g e e i n e r
Fahrbrücke im Zuge der Straße Sieges mundhof
eingegangen ; es wurde anstatt der Herstellung einer Fahr - eine Fuß -
gängerbrücke in Anregung gebracht . Die Deputation hat den Protest
zurückgewiesen , weil eine Fahrbrücke daselbst im öffentlichen Interesse
erforderlich sei , zumal wenn das neue Hansavicrtel ausgebaut sein
wird . In diesem Falle würde eine Fußgänger für den dortigen
Verkehr nicht ausreichen und die Stadtgemeindc würde alsdann ge -
nöthigt sein , auf eigene Kosten eine Fahrbrücke zu errichten , während
sie jetzt von den Anwohnern des neuen StadttheilS einen Zuschuß
von 300 000 M. erhält .

Zur Frage der Besteueruug der Waareuhäuser . Die
Stadtverordneten Kreitling und Genossen haben folgenden Antrag
in der Stadtverordneten - Versammlung eingebracht : Die Stadtverord -
neten - Vcrsammlung ersucht den Magistrat , mit ihr von neuem über
die ' Einführung einer besonderen Gewerbesteuer in gemischter
Deputation zu bcrathen .

Der Ausschuß der Stadtverordneten - Versammlung zur Vor -
bcrathung der Magistratsvorlage wegen Festsetzung von Fluchtlinien
für die Roßstraße und Neue Noßstraße , hat beichlossen , der Ver -
sammlung zu empfehlen , sich mit dem Magistratscntwnrfe zur F e st -
s e tz u n g neuer Fluchtlinien für die Roß - und Neue
R o ß st r a ß e zwischen Gcrtraudtenstraße und der Alten bczw. Neuen
Jakobstraßc einverstanden zu erklären . Die Straße soll eine Breite
von 19 Metern erhalten .

Die städtischen Bureaus und Kassen werden des bevorstehenden
Pstugstfestes wegen am nächsten Sonnabend bereits mittags 1 Uhr
geschlossen mit Ausnahme des Zentralbureaus , das zur Entgegen -
nabme von wichtigen Sachen bis 4 Uhr nachmittags geöffnet bleibt .

Die städtische Sparkasse , welche regelmäßig an den beiden
letzten Tagen des Monats geschlossen bleibt , wird diesmal infolge
des Pfingstsestes am nächsten Sonnabend und am nächsten
D i e n st a g geschlossen sein .

Ifolmles .

Statistisches zur Reichötagswahl . Die Zahl der eingetragenen
wahlberechtigten Personen hat sich von 1890 —1893 in den einzelnen
Wahlkreisen wie folgt geändert :

1890 1893 IGSkS
I . Wahlkreis : 21 130 20169
2. „ 72 078 75 347 7 « 308
3. „ 33 938 32 570 30 717
4. „ 89 280 93 063 06 573
5. „ 31897 31244 3 1 3 13
6. „ 104 400 121625 141474

In ganz Berlin : 352 563 374018 305 484

Zu bemerken ist , daß die Zahlen derjenigen Wähler , welche infolge
dc- Z Einspruches gegen die lltichtigkeit der Wählerliste nachzui ragen
sind , in den angegebenen Zahlen noch nicht enthalten sein können .
Ferner sind in der Zahl des IV . Wahlkreises — 96 573 — 4085
Wähler nicht enthalten , weil sie 1393 im Kreise Nicder - Barnim zu
wählen haben , während sie in der Zahl 93 036 des Jahres 1893 ein -

geschlossen sind und in Berlin gewählt haben . Ebenso fallen für
den I . und II . Wahlkreis 45 Wühler aus , welche diesmal im

Wahlkreis Teltow - Bceskow - Storkow lvühlen . Diese 45 Wähler
gehören den Wahlbezirken des Zoologischen Gartens , des Schlosses
Bellevne , deS sogenannten Förstcrhauscs und des Wärtcrhauses der

Schleuse an . Die Summe der eingetragenen stimmberechtigten Wähler
in Berlin betrug mithin gegen 400 000 .

Die ausgelegten Liste » zur Reichstagswahl sind bis ein -
schließlich Dienstag , den 24 . d. M. von 72 084 Personen eingesehen
worden , und zwar haben eingesehen am 18. : — 2585 , am Donnerstag
( Himmelfahrtstag ) — 11 751 , am 20 . — 7961 , am 21 . - - - 12 878 ,
am 22. ( Sonntag ) — 17 901 , am 23 . : — 15 345 und am 24 . : gleich

i 13KS3 Personen .
Auch ei » Beitrag zur Lehrergehaltöfrage . Von einer

Lehrerin , welche lihre Kräfte der Stadt als Hospitantin gewidmet

hat , wird uns geschrieben : „ Endlich will auch unsere Stadtverwaltung
in ihr Säckel greifen und in stets bewiesenem Wohlwollen über die
leider so stark zur Unzufriedenheit neigende Lehrerschaft einen Gold

regen strömen lassen , d. h. die seit 1. April 1897 vorenthaltene Ge

Haltserhöhung — von der die Lehrerschaft eigentlich Zinsen für
15 Monate fordern könnte — auszahlen . Die papicrnen Vorboten
dieses erschütternden Ereignisses sind in die Amtszimmer der Rek -
toren und von dort in die Kollegien gelangt . Doch eine große Schaar
von Lehrerinnen steht im allgemeinen Wonnerausch mit Recht
murrend abseits , nämlich alle die inderStadtalsHospitantinnen
dienten ; denn sie sind zum Dank dafür jetzt jüngeren Kolleginnen , die klug
genug waren , sich ihre Arbeit von vornherein an höheren Töchter -
schulen bezahlen zu lassen , im Dienstalter nachgestellt worden .
Niemand hat für sie eine Lanze gebrochen , außer dem Stadtverord
neten Singer ; es ist daher an der Zeit , die Lage jener Damen
einmal öffentlich zu beleuchten .

Begannen zwei Lehrerinnen ihre Thätigkeit mit dem zwanzigsten
Jahre , die eine mit einxr vierjährigen Anstellung als Hospitantm , die
andere eben so lauge an einer höheren Töchterschule , so erreicht letztere
das Höchstgehalt jetzt mit dem 41 . Jahr , erstere erst mit dem 44. Diese
Sachlage begründete Herr Bürgermeister Kirschner in der denkwürdigen
Sitzung vom 25. November 1897 folgendermaßen : „ Wenn die jungen
Damen ihr Examen gemacht haben und ein anderes Unterkommen
noch nicht finden , dann bitten sie die Schulverwaltung recht
dringend , sie als Hospitantinnen zu beschäftigen, damit sie am Unter -
richt theilnehmen und sich weiter ausbilden können . " Der Glorien -
schein von Güte , der hiermit um die Schulverwaltnng gewoben
wird , ist unecht ; denn unter hundert Fällen lag die Sache siebenund -
neunzig Mal so. Junge Lehrerinnen , die genöthigt waren , danach zu
trachten , möglichst schnell eine sichere Lebensstellung zu erringen , ließen
sich als Hospitantinnen einstellen , weil ihnen gesagt wurde , daß sie als
solche drei bis vier Jahre ftüher zur definitiven Anstellung gelangen .
Deshalb wurden sie Hospitantmnen und lieferten sich dadurch selbst
der Willkür eines oft wenig gütigen und einsichtsvollen Vorgesetzten
und seines Kollegiums aus , welches das Recht dreitägigen Fehlens
wacker benutzt und sich flott von der Hospitantin unentgeltlich ver -
treten läßt . Hat die Hospitantin besonderes Glück , so erhält sie von
der Behörde ab und zu eine zehntägige Vertretung am äußersten ,

stundenweit entfernten Ende ihres Bezirks ; benutzt sie die Pferde -
bahn dorthin , so ist das ihre Sache , bezahlt erhält sie
iv e d e r ihre Arbeit noch die entstandenen Kosten .
In einem mir persönlich bekannten Fall erreichte das Quantum des
in dieser Art unentgeltlich ertheilten Unterrichts einer Hospitantin
in ein und einem halben Jahre die nette Summe von 370 Stunden .
Und vier bis fünf Jahre dauert die Wonne . Erlaubte sich ein

Fabrikbesitzer ähnliches , so würde mau von „ schamloser Ausbeutung "
reden , und mit Recht ! Allerdings lagen in beregtem Falle bezahlte
Vertretungen mit einer Einnahme von 250 M. dazwischen , macht

pro Monat 13,78 M. Wovon leben nun die Hospitantinnen ? Von

ihrem Vermögen ! Und haben sie keins , so machen sie Schulden
und hungern . Wovon sollen sie einmal diese schnell wachsenden
Schulden bezahlen ? Von dem Niesengehalt , das sie bei endlicher

fester Anstellung erhalten ! „ Sie können ja Privatstnnden geben " ,

höre ich ein gerührtes Stadtvaterherz rufen . Wann ?
�

Von sieben ,

acht Uhr früh bis vier , fünf Uhr nachmittags muß die Hospitantin

zur Verfügung ihres Vorgesetzten stehen , wenn er eS verlangt . Nachts

lassen aber reiche Leute selbst ihre dümmsten Kinder nicht unter -

richten ! Das Loos einer städtischen Hospitantin steht also unter dem

Niveau desjenigen eines stellenlosen Kommis oder Arbeiters , die

wenigstens über ihre Zeit und Kraft frei verfügen können . Und bei

dieser Sachlage ivagt Herr Bürgermeister Kirschner öffentlich zu bc -

hanpten : „ Es wäre für die jungen Damen nicht vorthcilhaft , wenn

eine Aendernng eintrete ! "
Dabei wird von einer Hospitantin eine enorme technische Ge -

lvandtheit und eine Unsumme stets bereiten Wissens verlangt ! Den

gesammten Lehrstoff der Volksschule muß sie beherrschen , da sie ohne
eine Möglichkeit zur Vorbereitung jede Lehrkraft in jedem Fache von

der sechsten bis zur ersten Klage vertreten muß . Und wehe ihr ,
wenn sie Unsicherheit verräth I Alle Kinder schlagen naturgemäß

gern einmal über die Stränge , und wann wäre die Gelegenheit dazu

günstiger , als wenn ihnen „ nur die Hospitantin " gegenüber steht !

Welche gründliche psychologische Bildung und Erfahrung und

welche Macht der Persönlichkeit dazu gehört , eine zu echtem Berliner

Radau aufgelegte Klasse von 50 bis 80 Mädchen oder Knaben unter

solchen Verhältnissen in Respekt zu zwingen , — davon ahnt nian ,
wie es scheint , in aktenstanbvcrhüllter Bureaugemüthlichkeit nichts .
Wer sich als Hospitantin nur einigermaßen durchschlägt , sollte wirk «

lich „eine andere Stelle nicht finden " und nöthig haben , von der

städtischen Schulbehörde die Gnade zu erbetteln , sich weiter aus -

znbilden ? Das kann in Wahrheit selbst ein Bürgermeister nicht

glauben , sobald er sich die Mühe nimmt , die Augen vom grünen

Tische einmal aufzuschlagen .
D a r u m w a r n e i ch j c d e tjü ch t i g e junge Lehrerin ,

ihre beste Zeit und Kraft als Hospitantin der

Stadt Berlin zu vergeuden ! Phlegmatischen und gering

Befähigten dagegen empfehle ich die Laufbahn als außerordentlich
dienlich .

Das „ Opfer des StrcikterroriSinus " . Gestern nahmen
wir Gelegenheit , den neuesten Schwindel aufzudecken , den die

kapitalistischen Blätter sich bei Erörterung des so sehr beliebten

Gegenstandes „ Streikterrorismus " geleistet hatten . Heute sind wir

in der Lage , noch des näheren darzulegen , daß die Prügelei , welche

für den Mustcrarbeitcr Heinrich Lau io übel ausgefallen sein soll ,
mit irgendwelchen Streikfragen oder sonst mit Berufsangelegenheiten
auch nicht entfernt in Beziehung steht .

Im Auftrage der in der Fabrik von Koppe beschäftigten Arbeiter

wird uns nämlich noch berichtet : „ Anfangs Januar d. I . war der

Arbeiter K. ans unserer Fabrik entlassen worden . Am Sonnabend
Abend traf Lau seinen früheren Kollegen mit noch zwei
anderen Personen in einer Kneipe in der Manteuffel -

straße wieder ; die Begegnung tpurde in der üblichen Weise

gefeiert . Nach einiger Zeit verließ die Gesellschaft gemeinschaftlich
das Lokal , um in ein anderes zu gehen . Am Eingange der neuen

Kneipe stand ein Betrunkener ; es war der Arbeiter Wilhelm G. aus

der Lübbencrstr . 9. Als Lau über den Betrunkenen einige Be -

merkungcn zum besten gab , erwiderte dieser , daß er dem Lau ein

Paar herunterhauen wolle , wenn er wieder herauskomme . Lau ver -

ließ mir seinen Freunden auf der Stelle das Lokal und versetzte dem

G. im Vorbeigehen eine Ohrfeige . Als die Begleiter darauf dem

gleichfalls angeheiterten Lau zuredeten , daß er jetzt seines Weges gehen
solle , marschrrtc er mich einige Schritte mit . kehrte dann aber gleich
wieder um . Inzwischen hatte der geohrfeigte G. sein Messer

gezogen und war ans Lau zugegangen . Dieser lies die Manteuffelstraße
hinauf , G. hinter ihm her . Der Messerheld verletzte zunächst einen

ihm begegnenden Straßenpassanten , namens Emil T. aus der Naunyn -
straße , durch einen Messerstich in den linken Arm . Die Begleiter des

Lau stellten hierauf den Unhold , entwanden ihm das Meiler , gaben
ihm eine fühlbare Lektion und überlieferten ihn dann der Polizei .
Von Lau war nichts mehr zu sehen und zu hören . "

Nach dieser Mitthcilnng erscheint die Frivolität gewisser kapita »

listischer Blätter noch um ' vieles verwerflicher , als gestern anzu�
nehmen lvar .

Verlorne Liebesmühe . Gestern sind hier zwei hervorragende
kirchliche Versammlungen abgehalten worden . Im königlichen Schlosse
war der hauptsächlich durch den Bau der Kirche mit der weg »
gemeißelten Kamcels - Jnschrift bekannt gewordene Evangelisch - kirchlicho
Hilfsverein versammelt . Den Jahresbericht des Vereins erstattete
der Präsident des Reichs - Versichernnqsamtes , Herr G ä b e I . der durch
die auffällige Art , wie er sich veranlaßt fand , die Fabrikate des getverbS -
mäßigen Sozialistcnverleumders Pastor Hülle zu empfehlen , im

verflossenen Herbst recht merkwürdig bekannt geworden ist . Der Bericht »

erstatter that sich auf die vielen ragendenKirchen , die in den letzten Jahren
mit und ohne Sabbathschändnng entstanden sind, sehr viel zu gute .
Ein anderes Mitglied des Vereins , der Landtags - Abgeordnete
Freiherr v. P l e t t e n b u r g - M c h r trrn , gab , nach einer Mit¬

theilung , die wir in : großen Schleifstein verzeichnet finden , seinem

Aerger über das „ verwüstende Wirken " der Sozialdemokratie
Ausdruck , dem nicht genug entgegengearbeitet werden könne .

Den Erfolg des ' Kirchenbauens finden wir in einem gleichfalls
von der „ Post " gebrachten Bericht über eine andere Versammlung

angedeutet , die unter dem Namen Kreissynode Berlin II tagte . Dort

heißt es u. a. : „ Aus der Friedcns - Gemeindc wurde gemeldet , daß
die Zahl der ungetrauten Paare eine überaus große sei ;
der Gemeindekirchenrath schätzte , daß sechzig Pr o z e n t aller

Verheiratheten nicht kirchlich getraut sind . Ebenso wurde

beklagt , daß die eben Konfirmirten sich kaum noch am kirch »

lichen Leben betheiligten . "
Die Frage , inwieweit die Kirche an diesem Mißerfolg betheiligt

ist , wurde , wenn wir nicht irren , in einer vom Superintendenten
Schönberner gehaltenen Rede gestreift . Etwas dunkel sprach
der Herr z. B. von Mißständen im Konfirmationsunterricht :
„ Was die Mißstände im Konsirmationswesen betreffe , so habe er eS

für seine Pflicht gehalten , die Schäden derselben zu berühren ;
ivenn er sich aufgemacht haben würde , um den Konfirmationsunter -
richt der Geistlichen zu revidiren , so würde er wohl noch auf ganz
andere Dinge gestoßen sein . ( Beifall und Unruhe . ) Er bitte ,

ihn nicht zu reizen , in dieser Beziehung noch deutlicher zu sprechen .
Und die christliche Liebe und Gesittung , die doch namentlich bei

den Geistlichen in hervorragendem Maße zu finden sein sollte , erhält
ihre Illustration durch die nachstehende , gleich auf das mitgetheilto
Zitat folgende Redestelle : „ Im übrigen bitte er , in der Debatte
den parlamentarischen Ton und Anstand zu
wahren ; er lverde es nicht dulden , daß die Synode zum Kampf »
platze von Gereiztheiten gemacht werde . "

Wo das am grünen Holze vorkommt , braucht man sich nicht
lange darüber zu wundern , daß es mit dem „ lauteren Christenthum "
trotz aller Kirchenbauten herzlich schlecht steht und daß die Be -

völkerung ungeachtet der „ theatralischen Lichtcffekte " , die nach
pastoraler Bekimduna von frommer Seit « in Szene gesetzt werden ,



sich immer mcfn t >c»n kirchlichen Leben abivendet . Was soll auch
eme Kirche , die sich um die so . ynlen Leiden des Volkes nicht ernst -
haster kümmert nlo die evangelische ?

Ueber die eiliznsiihrciide , von der Gelverbedepntation des
Magistrats vorgeschlagene Krankenversicherung der
H a usindn st r > e l l e n in Berlin benchtete dieser Tage in einer
Sitzung der X > . Kommission der Berliner Damen - und Kinder -
rnäntelfabrikanten der Vorsitzende , Herr Ferdinand Manheimer , Man
erfahr , daß die Krankenversicherung der Hausindustriellen in der
Weise gedacht ist , daß eine nach den ausgezahlten Arbeitslöhnen

,prozentualster zu berechnende Abgabe fiir die �Krankenversicherung zu
entrichten sei , — In derselben Sitzung wurde berichtet , daß nach
Feststellung der Postverivaltnng trotz aller Aufforderungen die Ge -
schäfte sich immer noch nicht daran gewöhnen können , die Post -
packete früher als kurz vor Schalterschlnß aufzugeben . Wenn
hierin keine Aendemng _ eintritt , so wird der auf

'
tt Uhr Nach -

nrittag angedrohte Schluß der Palletannahme nicht mehr zu ver -
hindern sein .

Tic Parteigenossen der Tchönhauser Vorstadt werden auf
das am zweiten Pstngftfeiertage stattfindende Friihko nzert hin -
gewiesen , welches , von Parteigenossen zum Besten deS Wahlfonds
nrrangirt , im Jägerhause , Schönhauser Allee 103 , abgehalten wird ,
Das Konzert beginnt morgens ö Uhr . Das mäßige Eintrittsgeld
lLO Pfg . ) und der gute Zweck lassen erwarten , daß das Vergnügen
von den Parteigenossen und Genossinnen zahlreich besucht wird .

� Vom Kaiser Wilhelm ll . Das „Berl . Tagebl . " berichtet :
Auf Befehl des Kaisers findet anläßlich des Jubiläums der Berliner
Schutzmannschaft am 13. Juni cht großer feierlicher Gottesdienst
auf dem Schloßhofe statt , mit dessen Abhaltung der Garnison -
Pfarrer Goens beauftragt ist . Der Kaiser wird mit der königlichen
Familie dem Gottesdienst beiwohnen und mehrere Auszeichnungen
verleihen .

f Herr Landauer schickt uns auf die Erklärung der Berliner
Vertrauensleute eine Erwiderung , in der er betont , daß die von

f ihm erwähnte Zuschrift nicht von ihm ausging , sondern aus einem
kleinen Provinzstädtchen an ihn gelangte . — Wir können diese Witt -
theilung nur bestätigen , da uns der Vertrauensmann einer kleinen
Stadt m der Provinz Sachsen berichtet , daß er den von Landauer er -
wähnten Brief geschrieben habe . Der Schreiber des Briefes ist nicht
lvenig erstaunt iiber die Wirkung , die der Brief bei Herrn Landauer
erzeugte . Der Briefschreiber hat über die anarchistische Bewegung
eine sehr naive Auffassung bekundet , aber es gehörte ein KonfusionS -
rath wie Landauer dazu , um der Sache eine größere Bedeutung
beizumessen . f

Das Polizeipräsidium thcilt mit : Durch Untersuchungen/un
kaiserlichen Gesundsheitsamte ist festgestellt worden , daß das in
Berlin zu wirthschaftlichen Zwecken in den Handel kommende Eis
selbst bei gutem Atissehen , in ihrer Eittwickelungsfähigkeit nicht ver -
änderte , gesundheitsgefährliche Kleinlvesen enthalten hat . Es ist da -
durch wahrscheinlich geworden , daß die häufiger beobachteten Krank -
heiten nach dein Genüsse von Getränken , welche durch Hineinwerfen
von Eisstückchen gekühlt wurden , weniger durch die Kälte der Ge -
tränke , als durch die im Eis vorhandenen Krankheitserreger ver -
ursacht worden sind . Dieselben Nachtheile können durch feste
Nahrungsmittel , z. B. Butter , welche durch Liegen auf solchem Eise
gektthkt wurden , entstehen . Vor dein Genüsse von Getränken und
anderen Nahrungsmitteln , lvelche in der vorerwähnten Weise mit
Eis gekühlt sind und infolge dessen gesundheitsgefährlich sein können ,
wird deshalb hiermit gewarnt .

Der erste elektrische Omnibus der Allgemeinen Berliner
Omnibus - Geiellschaft hat gestern Morgen seine Probefahrt gemacht .
Der in den eigenen Werkstätten der Gesellschaft erbaute , mit
Gülcher ' schen Akkumulatoren versehene Wagen ftihr vom Depot in
der Frobenstraße nach Bahnhof Halensee ohne jeden Aufenthalt in
kürzester Zeit hin und zurück . Die Probefahrt ist nach überein -
stimmendem Urtheil aller Sachverständigen , die daran theilnahmen ,
zur vollsten Zufriedenheit ausgefallen .

Ein neues Waarenhauö . Der Bau eines htettcu Riesen¬
kaufhauses in der Leipzigerstraße ist nunmehr beschlossene Sache .
Gestern Nachmittag sind , wie der . Confectionair " meldet , im Bureau
des Herrn Rechtsanwalts Dzialoszynöki die letzten Verträge unter -
zeichnet worden , denen zufolge die Häuser Leipzigerstraße 46 , 47 , 43
lKonzertHaus ) sowie die damit in Verbindung stehenden Häuser
Krausenstraße 46 , 47 , 43 , 49 in den Besitz des Herrn Oskar Tietz ,
in Finna Hennann Tietz , übergegangen sind. Der Erwerbspreis
dieser Gebäude stellt sich auf rund Bsta Millionen Mark , für einen
Gebäudekomplex von 2 Morgen Land in der verkehrsreichsten Gegend
der Stadt ein ziemlich billiger Preis . — Mit dem Abbruch tvird im
April nächsten Jahres begonnen werden , die Eröffnung des neuen
Kaufhauses soll mr Laufe de « Jahres 1900 stattfinden . Für den
Neubau , der als Motmmentalbau geplant wird und zu dessen Aus -
siihrung ein Wettbetverb unter den ersten Architekten Deutschlands
ausgeschrieben werden soll , sind ea. 3 Millionen Mark vorgesehen .

Der geistesschwache Schuhmacher Karl Pohl aus der Lange -
straße 32 tst mit einem sechsjährigen Knaben in Köpenick aufgegriffen
worden . Den Knaben hatte Pohl seiner Mutter , emer Billenbesttzerin
in Ostend , entführt .

_. Selbstmordversuch . Gestern Mittag wurde von Kindern aus
dem 89 . Polizeirevier gemeldet , daß in der zlvei Treppen hoch ge -
legenen Wohnung des Bahnarbeiter « K. in der Wolgasterstratze Feuer
ausgebrochen sei . Die Fettertvehr wurde sofort benachrichtigt , und ein
Schutzmann erbrach die Thür der Wohnung . Hier fand er in der
vollständig mit Rauch geftillten Küche die Ehefrau K. leblos auf
dem Fußboden liegend . Auf den Knieen zum Fenster kriechend ,
verschaffte er zuerst dem dicken Rauch Abzug und stellte dann ge -
meinsain mit den Samaritern der Feuerwehr erfolgreiche Wieder -

belebungs versuche an . y Die Frau hat infolge ehelicher Zwistigkeiteit
sich durch Kohlendunst zu tödten versucht . Ein Brandschaden ist nicht
entstanden .

Das Gerücht vo « einem Morde war gestent im Süden der
Stadt verbreitet . Es erregte umsomehr Aufsehen , als der Thatort
wieder jener Theil der Hasenhaide seht sollte , in dem jüngst die Luise
Günther erntordet lvurde . Was zu dem Gerüchte Veranlassung gab ,
ist folgendes : Die 8. Kompagnie des Franz - Regiments übte gestern
Morgen in der Hasenhaide und schwännte zwischen der Siebold - und

Kirchhofftraße aus . Hierbei fand sie die Leiche eine « Mannes in
einem Laufgraben . Verschiedene Anzeichen schienen auf einen Mord

hinzudeuten . Der Haupttitamt der Kompagnie theilte den Fund
einem Schutzmann mit , und dieser meldete ihn dem 47. Revier weiter .

In der Annahme , daß es sich uin einen Mord handle , traf die Polizei
umfassende Vorkehruitgen . Der Mann lag mit einem Stich in
den Bauch und geöffneten Pulsadern auf dem Rücken im Graben .
Bei der Leiche fand man ein minderwerthiges Taschenmesser , eine

Schnapsflasche , Kautaback und 2 M. Die Kriminalpolizei ließ die

Leiche durch zwei Aerzte untersuchen , und diese gewattnen die Ueber -

zeugung , daß nicht ein Mord , soitdern ein Selbstmord vorliegt . An
der rechten Hand war die Pulsader durch den Schnitt mit der un -

sicheren Hand nicht recht getroffen . Der Mann ist etwa 50 bis
62 Jahre alt . Er hat volles krauses , graues Haar , einen ergrauten
Schnurrbart . Der Selbstmörder soll in der Solmssttaße öfter ge -
sehen worden sein .

Selbstmorde . Vergiftet hat sich der Drogist und Lackfabrikant
Rudolf Regier aus der Köpenickerstraße . — . Ihr lieben Berliner !
Ein lltiglücklicher bittet um eine Ruhestätte auf Eurem Fried -
Hofe . Ein Scheusal . eine verleumderische Schlange , hat
zwei Männer unglücklich gemacht . Ich habe der bösen

Menschheit zu viel Vertrauen geschenkt, daher meine unheilbare
Krankheit und mein unglückliches Ende . Der Himmel wird Euch

segnen . Bitte die 31 M. zur Deckung der Kosten zu verwenden , Ihr

findet sie in meinem Portemonnaie . " So schrieb ein Lebensmüder ,
bevor er sich in der Nacht zu gestent in der Friedensallee im Thter -

garten erschoß . Ein Schutzmann hörte den Schuß fallen und brachte
den Mann , der sich eine Kugel in die rechte Schläfe gejagt hatte , in

«in Kraukenhaus . Gleich nach der Einliefermtg gab der Schwer -
verwuudete seinen Geist auf .

Herr Siegmund Lautenburg hat , wie die Blätter zu berichten
wissen , das Residenz - Theater wieder übernommen .

Der ehemalige Mitbesitzer des Goethe - Theaters , Kunst -
maier H. W. D w o r a k ist wegen Betrügereien und HeirarhS -
schwindeleien , die er verübt haben soll , gestern verhaftet worden .

Urania . „ SBom Matterhorn zur Jungfrau, " das mit so grobem Bei -
fall aufgenommene Ausstattuiigöstiick der Urania , wird heute zum 50. Male
aufgeführt .

Am Pffngst - Tounabend . 28. Mai , früh 8 Uhr 15 Min . von
Berlin , Görlitzer Bahnhof , ivird ein Sonderzug nach dem Riesen -
g e b i r g e abgelassen , welcher um 2 Uhr 43 Min . nachmittags in

Hirschberg eintrifft und Anschluß nach Schiniedeberg erhält . Auch
die Riesengebirgsbahn wird von ihrer AnfangSstation Zillcnhal —
Erditiannsdorff ( Strecke Hirschberg — Schmiedebergj an diesen Zug die

Verbindung bis Krummhübel am Fnße der Schneekoppe herstellen
und ihren sottsiigeit Zugverkehr während der Pfiitgstfeierlage derart

vermehren , daß die Reisenden aller anlangenden und abgehenden Züge
n Zillerthal - Erdmannsdorf bequemen Anschluß finden werden .

Theater . Das F i a l a - E tt s e tu b l e bringt am heutigen Dottiterstag
im Zeutral - Theater den Schwank „Kneippkuren " , und wicoerholr
diese Vorstellung am Freitag . — Im Schiller - Theater beginnt heute
der Vorverkauf für die am Pfingstmontag zum eisten Male an einem Tage
stattfindende Aufführung der Wallenstein - Trilogie , nachmittags „Wallenstein
Lager " und „ Die Pieeolmtüni " , abends „Wallensleiws Tod " an der Tages -
kaffc des Theaters . Die bei Entnahme der Vtllets für nachmittags und
abends eintretende Erncaßiguiig ist an de » Anschlagsäulen ersichtlich . — Das
Ostend - Karl Weih - Theater bleibt am Freitag und Sonnabend
wegen der szenischen Schwierigkeiten zu dem Ausstattungsstück „ Auf
Sumatra " geschloffen . — Pstngft - Sonnabend , den 28. Mai wird das
G art en - Theatcr der Reichshallen ( am Dönhoffsplatz ) neueröffnet .

Feuerbcricht . Mittwoch Mittag war R e i ch e n b e r g e r st r. 83

durch übergekochtes Fett ein . Küchenbrand etitstanden , der große Aus -

dehnung mcht erlangte . Nachmittags 502 Uhr wurde die Wehr nach
S w i n e m ü n d er st r. 52 gerufen . Hier hatte in einem Drogen -
keller ein Posten Lack Feuer gefangen , das glücklicherweise im Eitt -

stehen gedämpft werden konnte . Der verursachte Schaden ist nicht
nnbedeutend .

Ans den Nachbarorten .
Mariendorf und Umgegend . Die Parteigenossen werden auf

die ain Sonntag stattfindende Flugblattverbreilung aufmerksam ge -
macht . Treffpunkt morgens 5 Uhr bei Ebel in Mariendorf . Am
Sonnabend gelangt in Tempelhof ein Flugblatt zur Verbreitung .

' Zusammenkunft abends 5 Uhr bei Kahle , Berlinerftt . 41 . Zahl -
reiche Betheiligung erbittet Der Vertrauensmann .

Die Parteigenoffeu von Britz uitteniehmen am ersten Pffngst -
tage eine Agitanonstour . Zahlreiche Betheiligtmg ist Ehrensache .
Eine Besprechung und Zusammeutunst findet am Freitag Abend

3' /2 Uhr bei Dorn , Bürgerftr . 4, statt .

In Steglitz findet heute bei Tieke , Albrechtstr . 125 , eine Volks¬
versammlung statt , in der Genosse Robert Schmidt - Berlin
über die Frage : „ Vertreten die bürgerlichen Parteien die besitzlose
Klasse ? " sprechen wird . Zu dieser Versammlung ist der Reserve -
Lieutenant und Chefredakteur der „Steglitzer Zeitung " , Herr Bitten ,
soivie gleichfalls der verantwortliche Redatteur genannten Blattes

eingeladen .
Etwa S « 000 Feuerwehrleute sollen sich zu dem am 9. Juli

in Eharlottenburg stattfindenden Fenerloehrtage aus allen Ländern
der Welt angemeldet haben . Die Znsanmtenhinft ist mit einer int

Sportpark am Charlottenburger Bahnhofe stattfindenden Ausstellung
von Löschapparaten : c. verbtinden .

Aus der Kaserne . Das „Berl . Tagebl . " schreibt : „ lieber den

Selbstmord eines Soldaten der Potsdamer Garnison
ist uns nachttäglich von sicherer Seite folgende Mittheilung zu -
gegangen : Ein Grenadier der fünften Koinpagnie des ersten Garde -

regiments zu Fuß hat sich Anfang dieses Monats ans dem Garnison -
schießplatz im Potsdamer Forst mit seinem Dienstgewehr erschossen .
Seinent in Spandau lebenden Bruder schrieb er am Abend

vorher , daß er sich das Leben nehme , weil er es bei
seinem Unteroffizier resp . Korporalschaftsführer nicht mehr ans -
halten könne . Als der Bruder nach Potsdam kam , war die unselige
That leider bereits geschehen . Es ist dies , wie von unserem Ge -

lvahrsmaime hinzugefügt wird , der fünfte S e l b st m o r d , der

sich in der Potsdamer Garnison ereignet hat . Der dornge Garnison -
Pfarrer Keßler hielt bei dem am Sonntag , den 8. Mai , im „ Langen
Stall " abgehaltenen Feldgottesdienst ( die Garnisoitkirche ivird
renovirt und umgebaut ) eine diesbezügliche Ansprache an die ver -
sammelten Truppen , welche mit den Worten begann : „ Kameraden ,
wir sind jetzt unter uns !" und welche in emer außerordentlich
scharfen Benirtheilutig der genannten Vorkommnisse gipfelte . "

Zeugen gesucht . Am 20 . Februar 1893 bin ich in Niederschöne -
weide von einem Gendarm sistirt und sodann wegen Widerstandes

gegen die Staatsgewalt zu Gefänanißsttafe verurtheilt worden . Ich
bitte die Herren , welche mich damals veranlaßten , ruhig dem Gendarm

zu folgen , weil ich nichts gethan hätte , mir ihre Adressen giittgst
umgehend mitzutheilen , damit ich in die Lage komme , sie tu der

Berufungsinstanz als Zeugen vorschlagen zu können . B. Hollweg ,
p. Adr . : H. Schuppe , Luisenstt . 60.

Ruch ei » militärisches Idyll . In der „ Bolks - Zeitung " wird

berichtet : Eine unangenehme Geschichte ist beim 3. brandenburgischen
Trainbataillon in Spandau voraekontmeit . Ein Einjährig -Freiwilliger
dieser Truppe , der aus Berlin stammt , hatte Urlaub erhalten , war
aber nicht wieder zum Bataillon zurückgekehrt . Er wtirde aber bald

darauf ergriffen und wegen Urlaubsübertrettma streng bestraft .
Seinem Vater theilte er dann mit , aus welchem Grunde er sich ge -
scheut hatte , zu seinem Truppetitheile zurückzukehren : er sagte , er

habe mit seinen Mitteln die an ihn herantretenden Ausgaben ,
natnentlich für Geschenke an Avaneirte , nicht mehr bestreiten können .
Er machte auch eine Anzahl Unteroffiziere und Wachtmeister ttamhaft ,
die Geschenke angenommen , und Einjährige , die solche gegeben
hatten . Der Vater erstattete hiervon Anzeige beim Kommando , und
es sind darauf über 30 Avaneirte und Einjährige mit Arreststrafen
von 3 bis 7 Tagen belegt worden .

Gevtihks - Äetkimg .
Der Jskrant . Die Beleidigungsklage , welche der Redakteur

H. G. Erdmannsdörffer gegen den Pfarrer a. D. I S k ra u t

angestrengt hat , gelangte gestern vor der 148 . Abtheilung des Schöffen -
gerichts unter dem Vorsitz des Amtsgerichtsraths Haack zur Verhand -
lung . Am 14. Februar dieses Jahres fand im „ Artushof " eine Ver -

sammlung der dentfch - sozialen Reformpartei statt , in welcher der

Abg . Liebermann v. Sonnenberg und Pfarrer Jskraut üder� die

Schädlichkeit der Waarenhäuser sprechen wollten . Auch der Kläger ,
welcher ftüher der genannten Partei angehört hat , war zu der Ver -

sammlung erschienen und erbat sich nach den Ausführungen des

Pfarrers J6fam� das Wort . Der Kläger wurde wiederholt vom Vor -

sitzenden , Weinhändler Schmitz , ersucht , zur Sache zu sprechen und es
wurde ihm schließlich das Wort entzogen , bevor er mit seinen Aus -

führungen zu Ende war . Pfarrer Jskraut nahm dann Bezug auf
die Ausführungen des Borredners , er soll ihn als einen „etngebil -
beten jungen Mann " bezeichnet haben und als in der Versammlung
Rufe laut wurde » , daß der Kläger aus dem Saale entfernt
werden möge , soll der Beklagte geäußert haben „ man
möge ihn nur drin lassen , mtt dem „frechen Patton "
sei leicht fertig zu tverden . Wegen dieser beleidigenden Ausdrücke

hatte Erdmannsdörffer den Klageweg beschritten . Der Beklagte , der
vom persönlichen Erscheinen entbunden war , hatte durch seinen
Vertreter , den Rechtsanwalt Grömng , die Wtederklage erhoben .
Es wurde behauptet , daß der Kläger dem Beklagten vorgeworfen
habe , eS sei eine Dreistigkeit sondergleichen , wenn Pfarrer Jsttaut
über die Bestrebungen der Sozialdemottatte spreche , ohne ihr Pro -
granim zu kennen . Der Kläger gab zu , eine Bemerkung in diesem
Sinne gemacht zu haben , beistritt aber , daß er von „ einer Drristig «
keit sondergleichen " gesprochen habe . Ferner soll der Kläger der

tobenden Bersammluitg zugerufen haben : » Da ? ist so recht

Ihre erbärmliche , niederträchtige , antisemitische Kampfes -
iveise , den Gegner einfach niederzuschreien !" Der Be -

klagte will durch diese Äeußerung dazu vewogen worden

sein , von einem „frechen Patron " zu sprechen . Die veiden ver -

Itvmmenen Zeugen hatten nur gehört , daß der Kläger gesagt hatte :

„ Diese Kampfesweise ist so recht kemtzeichnettd für Ihre Partei . "
Der Vertreter des Klägers , Rechtsanwalt Volckmar , plädirte

für Bestrafung des Bellagten und Abweisung der Wider -

klage , während der gegnerische Anwalt einen Ansgleich der

gegenseitigen Beleidigungen , eventuell aber eine Vertagung für ge -
boten erachtete .

Der Gerichtshof verurtheilte den Beklagten Pfarrer Jsttaut zu
einer Geldstrafe von 25 M. und wies ihn init der Widerklage ab ,
da in der beanstandeten Benterkung des Klägers eine Beleidigung

nicht zu finden sei. Dem Kläger wurde die Befugnis ; zugesprochen ,
das Mrheil einmal im „Berl . Tagebl . " auf Kosten des Beklagten

zu�röffentlichen.
/Durch erheuchelte Beziehungen zu hochstehenden Persouen

hak der Schriftsteller Emil M ü l l e r - L i n d e n b e r g zwei Be -

irügereien begangen , welche ihn gestern vor die dritte « traslammer
des Landgerichts I führten . Der Angeklagte hat vor Jahren von
dein Herzog von Eljep Uuterstütztmgen erhalten , weil er damals mit

der Abfassung eines patriotischen Werks beschäftigt war . Er hat
dies zu Schwindeleien benutzt , welche ihm Gefäugnißstrafen von ändert -

halb Jahren und neun Monaten eingetragen haben . Aehnlich lagen die

jetzt zur Auflage stehenden Fälle . Der Angeschuldigte , der init Noch

zn kämpfen hatte , hatte seinen Wirch dadurch zum Kreditgeben ve -

wogen , daß er ihm vorspiegelte , er habe demnächst vom Herzog von

Njest eine größere Summe zu erwarten . Nach längerer Zcfi erhielt
der Wirth denn auch eine Postkarte aus dem Hotel Bristol deS

Inhalts , er möge sich nach einigen Tagen zu einer de -

stimmten Zeit dort melden , um sein Guthaben an den

Schriftsteller Müller - Lindenberg in Empfang zu nehmen ,
Der Wirth war mit dem Vorschlag des Angeklagten , daß der letztere
selbst das Geld holen wolle , einverstanden . Der Angeklagte kam aber

mit dem Bescheide zurück , daß das Eintteffen seines hohen Gönners

durch Krankheit verzögert worden sei . Er zeigte auch eine Depesche vor ,
die dies bestätigen sollte . Sowohl die Postkarte wie die Depesche

hatte der Angeklagte selbst geschrieben . Sein Vermiether ist um

180 M. geschädigt worden . Durch ähnliche Vorspiegelungen hatte
der Angeklagte einen Kammerdiener belvogen , ihm nach und nach
105 M. zu leihen .

Staatsanwalt K a n z o w beantragte gegen den Angeklagten
zwei Jahre Gefängniß und drei Jahre Ehrverlust , der

Gerichtshof erkannte auf ein Jahr sechs Monate Ge¬

fängnis ; und zweijährigen Ehrverlust . Die patriotische Literatur

scheint ihre geistigen Urheber nicht zum besten zu nähren .

Ein Lehrer hat ettien Ichiilcr zu Tode gemiffhaudelt . Unter

dieser Spitzinarke etichien in der „ Deutschen Warte " am 3. Nov . v. I .
ein Artikel , der sich titit der Schule rmißhaudlung in Schöueberg ve -

schäfttgte. Es wurde Mitgeteilt , daß der Lehrer Richard den

Schüler Fischer in so arger Weise gezüchtigt habe . daß derfelbe
eine Bauchfellentzündung davongetragen habe , die bald den Tod

herbeiführte . Diese übertriebene Züchttgnng sei erfolgt , weil der

. ittiabe eine Rechenaufgabe nicht schnell genug habe lösen können .

An diese Mittheilung waren Bemerkungen geknüpft , lvelche die

Schöneberger Lehretschaft veranlaßten , gegen den veranttvortlichen
Redakteur der „ Deutschen Warte " , Max Schümm , Strafantrag

wegen Beleidigung zu stellen . Es stand gestent die Verhandlung
vor der achten Strafkammer des Laudgenchts 1 unter dem

Vorsitz des Landgerichtsdirettor Weiniann statt . Die beanstandete »

BemerttingeN gipfelten darin , daß die Schöneberger Lehrerschaft eine

wahre Sucht zum Peinigen zu haben scheine und mit einer Art

Wollust von ihrem Znchtigungsrecht Gebrauch mache . Der Staats

anlvalt wies in seinem Plaidoyer darauf hin , daß eS beleidigend

für die Schöneberger Lehrerschaft sei, lvenn ein einzelner Fall
so verallgemeinert iverde , wie es im vorliegenden Falle geschehen
sei. Er beantragte gegen den Angeklagten eine Geldstrafe von
100 Mark .

Der Gerichtshof hielt die Angabe des Augeflagten , daß er den

Artikel beanstandet haben tviirde , wenn derselbe ihm vor der Ber

öffentlichung zu Gesicht gekommen wäre , für glaubwürdig und

erkannte deshalb nur auf eine Geldstrafe von 30 Mark .

Steuerfrei sind - nych guet , hj diesen . Tagen vom Ober »

VerivaltungSgcricht getroffenen Eutjclieidtmg ssrchd ' th "»! !i d e welche

auf Frachtsuhrwerkeu zur Bewachung der Guter mitgeführt werden ,

Ans Straßbnrg ' stl lAüfc vom ViirK�tzch. bericktet : Die

Strafkammer verurtheilte heute ? en Architekten a ' ändshiit und den

Vorarbeiter Jaggi zn 8 bezw , 6 Monateis Gefängniß . Dieselven
waren angeklagt , den bei dem Hanseinsturz am 8, März erfolgten
Tod von 8 Arbeitern verschuldet zu haben .

ZVnhloevfammlnngen .
Die Genossen des zweiten SOFhtkretfeö hielten am Dienstag

eine gut besuchte Versammlung in Marten ' ? Saal ab . Der Referent ,

Reichstags - Abgeordneter Richard Fischer , beleuchtete� die

Haltung der gegnerischen Parteien zn den wichtigsten Gesetzentwürfen .
die den letzten fiteichstag beschäftigt haben , und hob insbesondere die

Verständnißlosigkeit der Freisinnigen für die sozialen Aufgaben der

Gegenwart hervor . Den Parteigenossen gab der Redner zu be -

denken , das ; sie aus dem Umstände , daß unsere Gegner keine

lebhaste Agitatton treiben , nicht schließen dürfen , dieselben
würden tmS ohne weiteres das Feld räumen . Die Gegner bedürfen
der Agitation weniger als wir , denn sie stützen sich ans ihre soziale
Positton , ihre gesellschaftlichen Verbindungen nnd das wohlwollende
Entgegenkommen der Behörden , Deshalb dürften unsere Genossen

nicht versäumen , unter den leider noch so zahlreichen indifferenten
Arbeitern zu agittren , damit unser Sieg ein glänzender werde . Mit

lebhaftem Beifall nahm die Versammlung die Ausführungen des

Vortragenden entgegen . Außer einigen Parteigenossen nahm in

der Di' slusfton auch ein Anttsemit das Wort , der unter anderem
die so oft widerlegte Behauptung auftischte , die Sozialdemokraten
hätten gegen das Wuchergesetz gestimmt . Des weiteren bekundete
der Redner seine Unwissenheit, indem er unsern Geiwssen Auer zu
den Juden rechnete , von denen sich die deutschen Arbeiter besteien
müßten , DaS Auftreten des Änttsemiten , der auch seine Arbeiter -

frenndlichkeit betonte , veranlaßte den Genossen Fischer , das
arbciter -

'
und volksfeindliche Verhalten der Änttsemiten iin Reichs -

tage zu kennzeichnen und die weiteren Auslaffuugen des Redners

tteffend abzufertigen .

Die Bolksverfammlung für den dritten Berliner Reichs -
tags - Wahlkreis , die am Dlenstag in der Berliner Reffottree tagte .
wurde , nachdem der Saal bis ans den letzten Platz gefüllt war .

polizeilich abgesperrt . Mit gespanntester Aufmertsamleit folgten die

Versammelten den interessanten Ausführungen des Referenten , Ge -
nossen Wilh . Liebknecht , der iiber die Sozialdemottatte und
die bürgerlichen Parteien sprach und zum Schluß einen Appell an
die Versmmnelien richtete , mit aller Kraft dafür einzutteten , daß
unser Kandidat für den 3. Wahltteis , Genosse W. Heine , am
16. Juni als Sieger aus der Wahl hervorgeht . Von einer Dis -
kusfion über den mit stürmischem Beifall atifgenommetteu Vortrag
wurde , da sich Gegner nicht zum Worte meldeten , Abstand ge -
nommen . Mit einem begeisternden Hoch auf die Sozialdeinotralie
und den Genossen Liebknecht erfolgte der Schluß der imposanten
Versammlung .

Der vierte Wahlkreis ( Süd - Ost ) hktlt am Dienstag in der
„ Urania " ( Wrangetstraßc ) eine mäßig besuchte Wähhlerversaimnlmig
ab , Genosse Robert Schmidt , ivelcher über das Thema „ Wer
schützt die Rechte des Volkes ? " referirte , konnte sich im Eingang
seines Bortrages nicht enthalten , auf den dürftigen Bestich der Ver -
sammlung hinzuweisen und die im vierten Wahlkreis eingettetene
Lauheit der Genossen einer tadelnden Kritik zu unterziehest. Man
sollte sich ja nicht in SiegeSgewißheit einlullen ; anläßlnb der Stadt -



licvövbnclcutunljlcn fei gerade in diesem Wahlkreis durch die
Lässtgkeil der Genossen ein Mandat verloren gegangen .
Im übrigen möchte er die etwa anwesenden gewerlschaft -
kicke » Vertrauensmänner doch auffordern , für die nächsten Wochen
dahin zu wirken , das ; keine gewerkschaftlichen Versammlungen während
deS Wahlkampfes mehr abgehalten werden . Dann ging Redner zu
seinem eigentlichen Thema über , in welchem er nachwies , wie die
besitzenden Klassen stets bestrebt gewesen seien , dem Volke jedes
kleinste Recht zu entreißen , so daß gerade im Laufe der letzten Jahre
die Rechtsausübung himmelweit von dem Rechtsbewußtsein des
Volkes entfernt habe . Dieses Rechtsbewußtsein des Volkes
in allen seinen bedrohten Fragen des Vereins - , Versamm -
lungs - , Koalitions - und allgemeinen Wahlrechtes zu wahren und

zu� wehre * , habe sich nur eine einzige Partei zur Aufgabe
gestellt : die Sozialdemokratie . Wer daher eine wirkliche Rechts -
gleichheit erstrebe , die sich nicht nur auf die Steuerfrage beschränkt ,
müsse zur Fahne unserer Partei halten , damit der Protest , den wir
gegen diese Rechtsbedrüctung erheben , nicht nur durch die Erringung
neuer Mandate , sondern durch ein ungeheures Amvachsen unserer
Stimmenzahl sich kund thue . Eine kurze Diskussion , in welcher
zwei Genossen sich den Ausführungen des Referenten anschlössen ,
folgte dein beifällig aufgenommenen Vortrag . — Am Schluß machte
der Vorsitzende noch bekannt , daß an ; 5. Juni eine Flugblatt - Ver -
breitung stattfinde .

Tie Anarchisten hatten zun ; Dienstag eine Versammlung nach
dem Weddingpark einberufen , in der sie selbst sehr schwach ver -
treten waren . Weidner und Landauer polemiftrten gegen die
Wahlbetheilignng . Der Parlamentarismus verleite zu Kompromissen
und die Sozialdemokratie bekümmere sich nur noch rtrn allerlei Wahlen ,
aber nicht mehr um ihre Ziele . Landauer theilte mit , daß er einen
Brief an den „ Vorwärts " gerichtet habe , um zu beweisen , daß er
thatsächlich eine Postkarte von einem sozialdemokratischen Vertrmieiis «
mann , allerdings nicht aus Berlin , erhalten habe . Dann versuchte er
zu beweisen , daß das Handbuch für sozialdemokratische Wähler von
Bebel verfaßt worden sei , der sich darin in Widersprüche gegen seine
früheren Schriften verwickele . Von den Genossen Landäuer ' s trat
Wiese auf und nannte ihn einen Don Quixote , über den die Ent -
wickelnng schon hinweggeschritten sei . Bor den bürgerlichen Elementen
habe sich die Arbeiterbewegung zu hüten , denn sie sei eine Klassen -
bewegung . Es käme auf Aufklärung , wirthschastliche und polittsche
Organisation an , dann » sei eine Wahlbetheiligung nothwendig . Von
unseren Genossen ergriffen G o t t s ch a l k , Ernst und Kiesel das
Wort , die Landauer s Ansichten gründlich widerlegten . Sie führten
unter großem Beifall aus , daß es darauf ankomme , die vorhandenen
Rechle möglichst auszunützen und die Massen zu erziehen . Die Sache
der Sozialdemokratie müsse eine gute sein , wenn sie solche alten
Leute wie Liebknecht begeistere , trotz der Gefäugnißstrafen weiter für
sie zu wirken . Als Landauer den Saal verlassen wollte , um an -
geblich , da er außerhalb wohne , noch den letzten Zug zu erreichen ,
erhob sich eine andauernde große Unruhe , die der Vorsttzende benutzte ,
um die Versammlung zu schließen .

Mit knapper Mühe der polizeilichen Anfkösuug entging
eine Versammlung der Ratio nal - Sozialen , welche gestern
Abend in den Armin hallen tagte . Herr Weinhausen ging
mit den Freisinnigen , denen er alle polittschen Sünden der
letzten 10 —15 Jahre aufzählte , tüchtig ins Gericht . Einige freisinnige
Redner versuchten die der freisinnigen Partei applizirten Hiebe ab -
zuschütteln . Bei einem Antrag auf Beschränkung der Redezeit und
später bei Einbringung einer Resolutton , worin zur Wahl des
sozialdenrokratischen Kandidaten aufgefordert wurde ,
kam es zu hefttgen Szenen , so daß die Versammlung , um die Auf -
lösung zu vermeiden , geschlossen wurde .

In Rixdorf beschäfttgten sich am 24. Mai zwei Volks -
Versammlungen mit den kommenden Reichstagswahlen . Bei
Laukner in der Bergstraße referirte Georg Ledebour . Be -
sonders beleuchtete er die Stellung der Agrarier und Sammel -
Patrioten zur ländlich «! Arbeiterfrage . Voll bitteren Hohnes qe -
dachte er dabei der Versprechen , die der Landwirthschaftsminister
namens der Regierung dein Fürsprech der leutehungerigen Agrarier ,
Herrn v. Szmula , gegeben : die Einführung fremder Arbeiter aus
Polen , Galizien , wodurch der Lohndruck , die Auspowerung deutscher
Arbeiter erleichtert werde , zu begünstigen , lind das nenneman nationale
Potitikl Militär wolle man mehr wie bisher beurlauben , um demBedürf -
inß der Agrarier nach Arbeitern entgegenzukomnren . Ja , werde danut
nicht anerkannt , daß zur nothtvendigen nrilffärischen Ausbildung
eine noch kürzere Dienstzeit als die zweijährige jgenüge ? Die
sozialdemokratische Fraktton im nächsten Reichstage »verde hieraus
die prakttschen Folgerungen ziehen und entsprechende Anträge stellen
müssen . ( Lebhafter Beifall . ) Ein vorzügliches Agitattonsmaterial
Hab « der Musteragrarier Gainp der Sozialdemokratie geliefert .
Räch seiner im Abgeordnetenhause ausgesprochenen Meinung
sei die miserable Sträflingskost besser wie die der
freien ländlichen Arbeiter . Nachdem Redner die Hurra -

patriottschen Samniler in ihren reaktionären Bestrebungen und ihren
gemeingefährlichen Ausbeuttmgsprakttken auch sonst noch schneidend
charakterisirt hatte , schloß er mit einem Aufruf , das Proletariat
zu sammeln und unter strengster Beharrung bei unseren Forde -
rungen mit Feuereifer zu predigen das Evangelium des Sozialismus .
( Sttirmischer Beifall . ) R e tz e r a u und Wach sprachen im gleichen
Sinne . Mit einem begeisternden Hoch auf die Sozialdemokratte schloß
die Versammlung .

Die zweite Versammlung tagte im ehemals Wiersrng ' schen Saal
in der Knesebecksiraße . Hier verttat Alphons Borchardt die
proletarische Anklage gegen die Volksfeinde aller Schatttrungen mit
großem Geschick , wobei ihm einige im Kreise vertheilte Flugblätter
der Gegner sehr zu statten kamen . Seine mehrfach von Beifall be -

gleitete Rede übte eine zündende Wirkung aus . Seinem Mahnruf ,
vor und bei der Wahl und auch später treu zur Fahne der Sozial -
demokratte zu halten und neue Anhänger zu werben , folgte be -

geisterte Zustimmung . Eine Diskussion fand nicht statt . In beiden

Versammlungen wurden die Genossen aufgefordert , zahlreich ani
Sonntag bei der Flugblattverbrettung mttzuwirken .

Weisteusce . Am Montag , 23. Mai , fand hier eine stark be -

suchte öffentliche Wählerversanin , lung statt , in welcher
Genosse Dr . Leo Arons über : « Das Prograirnn der Sozial¬
demokratte " referirte . In großen Zügen schilderte er die Ziele der

Sozialdemokratte und besprach eingehend das Programm . Von den
erschienenen Gegnern nahm keiner das Wort , so daß die eilige -
gauczene Resolution , welche sich mit dem Referenten einverstanden
erklärte , einstimmige Amiahme fand . Als Ergänzungs - resp . Neu¬
wahl zum Wahlkomitee wurden Gersten berger , Peuckert ,
H a a ck und Pasewaldt gewählt . Mit einem begeisterten Hoch
auf die Sozialdemokratte wurde die Versammlung geschlossen .

Vevfu mmlunücm
Die Freie Vereinigung selbständiger Barbiere , Friseure ic .

für Berlin und Umgegeno hielt am 16. Mai ihre Monatsversamm -
lnng ab . Es wurde eine siebengliedttge Kmmnission gewählt und
diese beauftragt , Anttäge für den diesjährigen Kongreß auszuarbeiten
und alle sonsttgen auf den Kongreß bezüglichen Arbeiten zu erledigen .
Dann wurde für den hiesigen Arbeitsnachweis Christoph als
Vorsteher vom 1. Juni er. ab gewählt . Nun gab K l a r b a u nr
folgenden Bericht der Agitattonskomniission : In Berlin wurde »
1739 Stück und in den Vororten inkl . Spandau 914 Stück Flug -
blätter versandt . Die Gesamnttkosten hierfür betragen 48,06 Mark .

Aufnehmen ließen sich 9 Kollegen . Dann enffpann sich noch eine
längere Debatte darüber , wie der in unserem Gewerbe jetzt wieder
herrschenden Preisdrückerei endlich abgeholfen werden könnte .

Deutscher Holzarbeiter - Verband . Eine zahlreich besuchte
Vertrau ensmänner - Versammlung tagte am Mittwoch ,
den 18. d. M. , bei Cohn , Beuthstraße . Kollege M a a ß sprach über :
„ Die Einführung der Arbeitsscheine durch die Innung " . Räch
persönlicher Rücksprache mit dem Obermeister der Innung , Herrn
Marschall , über Einführung der Arbeitsscheiue wollen die Meister
dadurch gezwungen sein , weil ihnen von feiten der Gesellen zu viel
Arbeit liegen gelassen wird ( es . sollen in einer Woche sogar 300 Ge -
sellen gewesen sein , welche ihre Arbeit nicht fertig gestellt haben ) .
Maaß ist nun der Meinung , daß von feiten der Arbeiter zu diesem
LiebliilgsgedankenderJmiungsmeisterStellunggenoimnenwerdenmüsie .
Run handelt es sich aber darum , festzustellen , aus welchen Gründen
so viele Kollegen ihre Arbeit nicht fertigstellten , denn nach der Ge -
Werbe - Ordnung stehen den Meistern so viele Rechte zu , daß der
Arbeitsschein vollständig überflüssig ist . Sache der Meister wäre es ,
für eine ordentliche Ausbildung der Lehrlinge zu sorgen und die

Akkordpreise so festzusetzen , sdah die betreffenden Arbeiter eine men¬
schenwürdige Existenz dabei führen können , dann würde auch nicht
so viel Arbeit liegen bleiben . Aber den Kollegen ist in dieser Sache
auch ein Vorwurf zu machen , denn würden dieselben den Neu -

anfangenden über die Verhälttiisfe , unter welchen die Arbeiten in der
bctteffenden Werlstatt angeferttgt werden , aufklären , es würde sich
vielleicht mancher hüten , unter diesen Verhältnissen anzufangen .
Ebenso wäre es Pflicht der Meister , bei den hier in Berlin üblichen
Spezialarbeiten , nur Leute einzustellen , welche auf die betreffenoen
Arbeiten eingearbeitet sind , dann würde sich der Uebelstand von
selbst lege », welcher durch die Scheine beseitigt werden soll .
Die Diskussion war eine sehr lebhafte , und waren die betreffenden
Redner der Meinung , daß die Kollegen weit mehr Berechttgung
dazu hätten , über die Meister eine Kontrolle zu führen , denn zuiii
großen Theil kommen die betreffenden ihren Verpflichtungen betreffs der
festgesetzten Mindest - Akffchlagszahlung nicht nach und ließe die Heran -
schassimg des Materials auch viel /zu wünschen übrig . Desgleichen
die Behandlung . Sämmlliche Redner äußerten sich dahingehend , daß
der Arbeitsschein energisch zurückzuweisen ist , da derselbe schließlich
doch nur dazu benutzt würde , um Kollegen , welche für die Ver -
bessenrng der Lage ihrer Bemfsgenossen eintreten , auf diese oder

jene Art zu kennzeichnen . Beschlossen lvird , ein Flugblatt heraus -
zugeben , damit alle Kollegen dazu Stellung nehmen können . —
Glocke sprach sodann über die Einführung der Zwangsinnung .
Derselbe erläutert in kurzen Worten das Zustandekommen des

Gesetzes� Es sind nun den Gesellen einige Rechte in den

Innungen eingeräumt , Sache der organisirten Kollegen wird es
sein , daß sie , sobald sich die Innungen neu gebildet haben , auch

Kollegen in die Ausschüsse hineinwählen , die die Verhältnisse im

Berufe richtig keimen und die Interessen ihrer Kollegen richtig zu
wahren wissen . Redner erläutert sodann noch die Unterschiede , welche
zwischen der freien Innung und der Zwangsinnung bestehen . Ob
dies Gesetz nun einen Eniflutz auf das Handwerk haben wird , werde

sich ja später zeigen , denn naturgemäß werden die kleinen Gewerbe -
treibenden durch die großen Betriebe aufgesaugt . Nachdem erstattete
Maaß noch Bericht über die in den letzten vier Wochen vorgekommenen
Differenzen . Hervorzuheben sind hier die Arbeitsniederlegungen bei

Reddemann , Großgörschenstr . 35 , dieselbe hat in zwei Tagen seine
Erledigung gefunden . Bei Rückwarth u. Riegel , Wienerstr . 53,
streiken die Kollegen zur Zeit noch , eine Vermittlung wurde von der

Firma abgelehnt .
Der Verein zur Wahrung der Interessen der Ziukgirßer

und Ttürzcr hielt am 17. Mai er . lerne ordentliche General - Ver -

sammlung ab . Es haben in diesem Jahre 22 Versammlungen und
18 VorständSsitzungen stattgefundeii . Die Einnahmen vom 18. Mai
1897 bis 17. Mai 1898 betrugen mit dem Bestand vom 18. Mai 1897

640,23 M. , die Ausgaben 149,15 M. , so daß jetzt ein Bestand von

419,08 M. vorhanden ist . Der Vergnügungssonds beträgt 321,95 M.
Es wurden Max Schul z als erster , Lücke als zweiter Bor -

sitzender , K l a r als erster , Krämer als zweiter Kassirer . V o l g -

mann als erster , Langnickel als zweiter Schriftführer und

Alte , Gürtler und Schwanke als Revisoren gewählt . Die

Revisoren bestätigten , die Bücher sowie die Kasse in bester Ordnung

gefunden zu haben , und wird dem Kassirer Decharge ertheilt . Unter -

Gewerkschaftlichem theilte Schulz mit , daß die Streitigkeiten bei

Vogel zu gunsten der Arbeiter beigelegt sind .

Charlottenburg . Am 16. d. M. tagte hier in Vismarckshvhe
eine öffentliche Lersammlimg der fabrikgewerblichen Hilfsarbeiter
nnd Arbeiterinnen , in der Frau R o h r l a ck über die Entwickelung
der Industrie und die Nothwendigkeit der Organisation referirte .
Dem mit großem Beifall ausgenommenen Vortrag folgte eine kurze
Diskussion im Sinne des Referats . Dann wurden die AnWest . . den

noch aufgefordert , am 16. Juni ihre Schuldigkeit zu thun , damit der

Kandidat der Arbeiterpartei den Sieg davon trägt . Ferner wurde

noch bekannt gemacht , daß der Verband der Fabttk - Hilfsarbciter
und Arbeitcrimieii jeden zweiten Dienstag im Monat bei Beyer ,
Wallstr . 96. Versammlung abhält . Zahlstellen , in denen auch Mit -

glieder aufgenommen werden , sind : Beyer , Wallstr . 96 ; Dörre ,

Krummestr . 19 ; Gimpel , Osnabrückerstr . 28 ; Morgenroth, »
Christstr . 20.

Verbau dtdeutscher Barbiere - , Krisenre . und Perrückeumacher -
Gehilfen . Heute Abend 10 chz Uhr bei Schiller , Rosenlhalerstr . 57 : Ver -

sammlmifl . � „ . ,
Rrbeiter - Vildungsverei » für Schiineberg und Umgegend . Heute

Abend 8V2 Uhr , im Lokale „ Zum bayerischen Hiesel ", Haupffir . 5/6, Vereins -

vcrsauiuibmg Tagesordnung : „ Die Erhöhung der Brotpretse " . Gaste
willkommen . _

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Sprechstunde findet am Montag . Donnerstag
nnd Freitag von k bis 7 Uhr abends statt .

Länglich . Die Fischotter .
Deutsch . Benutzen Sie die im Verlage von Langenscheidt - Berlm

erschieneneu dcuffchen Svrnchbriefc von Daniel Sanders ( LS Briefe a I M ),
welche durch jede Buchhandlung zu beziehen sind . Auch für eine Kafsirerin
in einem Detailgeschäft sind einige kaufmännische Kenntnisse von Nöthen .

Metallarbeiter , Wie » . 46!

Witteruugsnb erficht vom 35 . Mai 1898 , morgens 8 Uhr .
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Weiter - Prognofe für Donnerstag , 89 . Mai 1898 .
Vorherrschend wolkig mit etwas Regen , schwachen nordwestlichen

Winde » und wenig veränderter Temperatur
Berliner Wetterbureau .

Achtung , III . Wahlkreis !
Brauerei Friedrichshain .

Montag , den 30 . Mai ( zweiter Pfingstfeiertag ) :

Grosses FrflhOoncert
arrangirt von den

Parteigenossen des IV . Berliner Wahlkreises ,
unter Mitwirkung mehrerer Arbeiter - Gesangvereine unter Leitung des Hrn . Stitz .

215/8
Anfang ; S Uhr .

I > le V crtranensperaonen .

Allen Freunden und Be-
kannten die ttanrige Nachricht ,
daß mein lieber Mann , der
Schlosser

Vsr > Becker
nach schwerem Leiden entschlasen
ist. Die Beerdigung findet am
Donnefftag , den 25 Mai , nach -
mittags 5 Uhr , auf dem Frei -
religiösen Friedhof , Pappel Allee
Nr. 17, statt .
36S4b Marie Becker .

Sozialdemokratischer

Walilverein f . d. 6. Berliner

Reiclistags - Wahlkreis .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser altbewährter Parteigenoffe , der
Schloffer

nach jahrelangen Leiden am Montag
verstorben ist. Die Beerdigung findet
heute Donnerstag , nachmittags 5 Uhr ,
von der Leichenhalle des Freireligiösen
Friedhofes , Pappel - Allee , aus statt .
Um rege Betheiligimg ersucht
247/2 Der Borstand .

Fahrrad , erstklaff . , fast neu , pretsw . ,
Herl . Weigel . Norkstr . 58 IV *

Freie Volksbühne .
V . Abthellung .

1 ' flng . tHonntag ; Nachmittag 23/< Uhr im Ueaalnc - Theater :

iPF " Die Wildente . " WÜ
II . AbthelluMg : Sonntag , den 5. Juni : „ Untupengesindeli *

229/15 » Der Vorstand . I . A. : G. Wlnkler .

Friedrichsberg .
Montag , den 30. Mal (3. Pfingstfeiertag ) ,

in Er . at Httflich ' a Concert - Garten ( Schwaraer Adler ) ,
Frankfurter Chaussee 120 :

Grosses - Concert ,
arrangirt von

den Parteigenossen in Friedrichsberg .
Die Musik wird von Zivil - Berufsmusikern ausgeführt , unter Mit¬

wirkung der am Ort bestehenden Arbeiter - öesangvereine und
mehrerer Gesangskomiker .

KMsen - £ röffnanjr 4 Uhr . Anfang 5 Uhr .
Billets an der Kasse S5 Pf . , im Vorverkauf HO Pf -

223/8 _
Per Tertranenami

Vorkoat - Geachüft
laufen Adalberillr . 69.

zu ver - 1 Kinder - Bettstelle , neu , gedreht , bill .
36966 1 j. vk. Ripdorf , Berlinerst ». »7, Stfi . p. l.

»cMlIIig! » WRulschMlmerel Adltlipy!
Sonntag , den 29 . Mai ( i . Pfingstfeiertag ) ;

Gr. Früh- Coneert ,
ausgeführt von der geaanimtea Hanskapelle

unter Mitwirkung des

Gesangvereins „ Nordwachl ; "
( Mitglied des Arbeiter - Sänger - Bundes ) , Dirigent : R . Blobol .

Kasseneröffnung 6 Uhr .

Anfang ' des Concerts präzise SVt Uhr .
Eintritt s « rr . 8697b

Die Koäceküche ist von 5 Uhr morgens geöffnet .

Soeben erschienen : Maiheft der
Gozialistischei ,

Monatshefte
mit Porträt von

Eleaiior Marx - Avelhig .
Zu beziehen durch jede Buch -

Handlung u. die Expedition , Berlin 14,
Brunnenstr . 193. 3651b

Feuerstein ' 8 Festsäle
Alte Jakoltslrasse 75 . t *

Ztlh. Martin Herzberg .
Clroaae und kleine SUle zu
Versammlungen . ' unentgeltlioh , so¬
wie « u Sommer - u. Winterfestljch -
keiten b. koulanten Bedingungen .

Verelnszlnimer , gr. , Simeonstr . 23.

« mpsehle allen Freunden n. Bekannten
0 mein Wel » » - , Balrlaohbier -
und rr . Speinereachllft . Reich¬
haltiges Frühstück von 36 Pf. , Mittag
mit Bier 56 Pf . sowie Abcndtisch ä la
carte von 36 Ps . an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 26 - 56 Personen . »
H. Stramm , Rest , Rltterst ». litzS .

Sanattenbähne 5,66 Grasmücken 2,66 ,
Sprachmeister 3,56 , zunge Staare 1,60 .
Gr . Aquarium . Sag «». Andreas »9.

Bad Monbijou
tir . Hamburgvrstra * ! * « SO .

Elektr . Lichtbäder , Heifiluft - , Dampf - ,
Lohtannin - , Kräuterbäder , Kneipp ' sche

Güsse . 3 Wannenbäder 1 M. ( *
Poliklinil 16 - 12 . Klinik 4 - 6 .

3 Mark
este sehr grob , zu Knabenanzügen ,

Reste zu Heivenanzügeii , schöne Muster
7 - 16 M. Für 12 M. ff. Cheviot -
auch Kammgarnrcste , Paletot - und
Hoseureste so lange der Vorrath reicht

im Meseustoffillger
'

Kri!!lstilstr .U,I. ,keiil8tlheil.

Möbel ZheilzshlNg!
J. Kellermano , Neue

Jacobatr . 36.

« i » t dorbeischiesten bei
BluebOae ' a Zigarrengeschäft ,

«AiBiMflst » . aa

Feld in. prachtvoller Laube in guter
Ordii . , 5 Min . v. d. Thiclcn - Brücke
entfernt , ist zu verkaufen b. Thomas .
Reicheiibergerstr . 133, v. III . 3695b .

Ordentlicher Mann lann emwohnen
mit Kost und Wäsche bei Ww. Ranch ,
Äcrichtstr . 31, v. III , Nettclbeckplatz .

Möbl . Schlafstelle für 1 - 2 Herren
Kähle », KLpntckerstr . 131, I. 36996

ArMtstiwtt .
Achtum ! Achtung !

Holzarbeiter .
In der Möbelfabrik von Bliclr »

warth dt Biejxel , Wienerstr . 50,
haben fämmtlichc Tischler wegen
Differenzen die Arbeit niedergelegt .

Zuzug ist fernzuhalten .
80/13 * Die OrtSverwaltuug .

Alhtlltig! Acktrotchlik !
Ein neuer Abendlnrius für Praktiker ,

zur Ausbildung vonElektramonteuren ,
Jnstallalcuren und Maschinisten be¬
ginnt Ansang Juni . Bestes Zukunfts »
seid für Herren ans dem Metall -
gewerbe , Dauer 6 Monate , Honorar .
Monat 6 Mari . Es werden mir die
diesbez . nöthigen Fächer gelehrt . Man
Verl. Prospekte . Lehranstatt „Elektra " ,
Prinzenstr . 55, I.

_ 36918 .

Rabitzspanner ,
nur tüchtige von ersten Finnen suchen
3696b Baal liiUIner dt Co .

Firnisser Verl, die Goldleistenfabrii
Lottumstr . 5. 3698b .

hiizer im
U. AI « xander,Stallschreiberstr . 28 .

CeübteÄllttollilrbeiteriiltleil
veri . L. Alexander . Stallschreiberstr . LS.

Mamsells auf Jacketts u. Mädchen »
Paletots von 1,56 M. an Verlan, »

Speckmann , Franseckistt . 4, l Tr .

Juuge Mädchen , vierzehn bis
sechzehnjährig , brav , geschickt, zum
lernen auf Putzfedern gegen Anfangs -
lohn von 4 Mark per Woche . 35,86 »
rbttlcb , Sepdelstr . 27 ( Sptnblershof ) .



ffiiv fcru Julialt der Inserate
ii >' eriitili, »t die Redaktion dem
Pnvlilnin gegeniiber keinerlei

Arrantttiortung .

Gheskev .
Donnerstag , den 26. Mai .

Opernhaus . Die beiden Schützen .
Ansang 8 Uhr .

Tchanspielhaus . Im Dienst . An-
sang 7%, Uhr .

Deutsches . Nathan « der Weise . An-
fang 7Vz Uhr .

«cffiiig . Im weißen Röh l. Anfang
m - V- Uhr .
Wocthe . Liebelei . Hierauf : Abschieds -

fouper . Anfang vy . Uhr .
Berliner . Krieg im Frieden . An -

fang 7yz Uhr .
Schiller . Blaues Blut . Anfang

8 Uhr .
Unter den Linden . Der Obersteiger .

Anfang 7y , Uhr .
Neues . Villa Gabriele . Ansang

7- /2 Uhr .
Residenz . Momentaiisnahme » . Vor -

her : Nach Hanse . Anfang 8 Uhr .
Central . Kneippkuren . Anfang 8 Uhr .
Ostend . Der Stabstrompeter . An-

fang 7>/z Uhr .
BeUe - Zllliance . Wein , Weib , Gesang .

Anfang 8 Uhr .
Luise » . Der Mann im Monde .

Anfang 8 llhr .
Friedrich - WilhelmstädlischeS .

Heinrich Heine . Eine Tassce Thee .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Danbcnstraste <18 —4S .
Naturkundliche Ausstellung . Täg¬
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 3 Uhr : Wissenschaftliches
Theater .

Invalide , istrastc 27/6 » . Täglich
abends 7 Uhr : Attsstellmigssaal
und Vorträge .

Passage - Panoptikum . 30 Togo -
Mädchen .

Bpollo . Spezialitäten . Ans. 3 Uhr .
Reichshalle » . Spezialitäten . An-

fang 71/2 Uhr .

EihillerChellttt
tWallner - Theater ) .

Donnerstag :

Blaues Blut .
Freitag :

Sonnabend :

Ein gemachter Mann .

Ceuti ' al - lksto '
Slltc Jakobstr . 30 .

18 . Gastspiel deS Fiala - Gnfemblc .
ttovität ! Zum 1. Male : Novitstl

Kneippkttrei ».
Parodistifchcr Schlvank in vier Akten

von X. A. Z.
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellnng .

Z. liisell - Ü' deater
31 . Neichen bergcrst raste 34 .

AbendS 8 Uhr :
Gastspiel von Emma Frühling .

Der Mann im Monde .
Vorbestellte Billets durch Telephon

AmtlV Nr. 2074 werden an der Abend -
tafle ohne Aufgeld rcservirt .

Milil - Carl Weiß -Theater .
Gr . Frankfurterstr . 13 » .

Der Stabstrompeter .
Anfang 8 Uhr .

Freitag und Sonnabend : Wegen
Vorbereitung zu dem Ausstatwngs -
sttick „ Auf Suniatra " geschlossen . —
Sonntag zum ersten Male : Auf
Sumatra . Gr . Ausstattungsstück mit
Ballet in 12 Bildem von Eh. Caß -
mann . Musik von F. Krause . BaNels
cinstudirt von Carola Ninka vom Hos-
Theater in Altenburg . Im Garten :
Am 1. Feiertag : Vvllständ . Sröffnnng .
Gr . Konzert , Theater - N. Spezialitäten -
Vorstellnng . Pantomime . Am 2. Feier -
tag : GrosteS Früh - Borstellung . Aiistwg

■ Uhr.

Garten - Theater
der Reichshallen

Leipzigerstraste 77 .
Am 28 . Ata i ( Pfingst - Sonnabend )

ErUffanng
des 3000 Personen fassenden
Sommer - Gartens »cbst neu -

erbauter Garten - Bühne .
Vom 28 . Mai ad täglich

HV 1 1h « Ii » - It » 1 11Ke i -gx-
Agouton - Ensemble !

Eine vom Br ett ' l !
Possen - Bnrleske in 1 Akt ( Novit . )
Die best akkredttirten Spezialitäten

clor , ltntonl , »oll » Lolllee .
ToniLeonardy,HermanosCa $ tagna

Brüder Paxton , Tom Brlarly .
Die 6 nordischen Perle » l u. f. w.
Das Kollert beginnt täglich um
7 Uhr , die Vo , stell , um 7V- Uhr .
Tageskasse von 11 —1 Uhr Vorm .

V. Moack ' s Theater
r n n n c n • t * tr aa ■ e 10 .

eröffnung der Sontmer - Saiso «
am 29. Mai (1. Psingstfeiertag ) .

sm schönen Garten täglich :

Konzert , Theater - und

Spezialitäten-Vorstellung.
den Sonntag . Montag . Dienfta «
d Donnerstag im Saale : « roster

Vall .

Urania
Tauhcnstr . 48/40 .

Naturkundliche Ausstellung.
Täglich geölFnet von 10 Uhr

vormittags ab .

Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr :

Wissenschaftliches Theater .

Passage • Panoplicum .
Neu ! Neu !

Rie . cn -
Illosion .
Geöfthot von

9 Ulir morgens
bis 10 Uhr abds .

™ Castan ' s ■ ■ ■

Panopticum .
Friedriclistr . 105.

Sin lebender Rte . cn -

Orange - Utan
der „ Waldmensch " von der
Insel Borneo , IVi Met . hoch .

Salambo,
die «chäne
Schlangen -
bändlgerln .

Brauerei Friedrichsbain
früher LipS Am KönigSthor .

Heute
Donnerstag :

Garde -

Schützen -
( in Unifonn )

Frei - Konzert .
Anfang 7 Uhr .

Morgen Freitag :
<?»- . ZUNtilr - Frei - Konsert

ausgeführt vom
17. Garde Regiment zu Fust .

Ostbahtt - Park ,
Am Küstriner Platz .

T- . ziich - Concert . Theater ,

Spezialitäten Vorstellung.
11. a. : The Dortini Trio , Akrobaten ,

Florotta 4 Hans d' Dalbert ,
Duettistcn , : c.

So lebt mau in Berlin . Posse .
Volksbelustigungen . Kaffceküd >c
v. 2 Uhr geöffnet . Beginn deS
Concerts Sonnt . 4 Uhr , Wochent .
5 Uhr . Entree Sonnt . 20 Ps. ,
Kinder 10 Pf. . Wochent . ix Pers .

10 Pf -
_

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Novität ! Mit vollständig Novität !
neuer u. glänzender Ausstattung

Täglich um 9 Uhr :

Don Juan in der Hölle .
Ferner Auftreten von

Spezialitäten ersten Ranges.
Vor der Vorstellung

im Garten : Konncrt , ausgef .
von der Theaterkapelle .

Kasseneröffnung 6V. Uhr , Konzert
7 Uhr , Anf . der Vorst . 8 Uhr .

Yictoria - Brauerei I
litttzow - Strag . e 111/110

An allen

3 Nsingkstiertagen
sowie von da an

täglich

Stetlmer Sänger
« Mehsel . Pielro .
Brilton . Stcidl .

Krone , Röhl .
Schneider

« nd Schräder ) .

Vvvvkrtdaus
l . cll » i ! lgcr . tr . �s « . 18

AM " Täglich : - WM

Roffmann ' s yuartetl
und Humoristen .

Leichte Kavallerie
und die Opern Parodie

CavallerU Rusticaaa

X o n - H all e9

f riedrichstraste IIS .
onnerstag , Sonnabend und

Sonntag : « r . «all . 4738L «

! Av88 ? lli - l . vkia �vkrviiL ? eilvi « « . I

Carl Hagenbeck ' s

IBIDiEÜ
Vnpctollimnon >n der Arena : an Wochent . 6 u. 8 Uhr, —
IUI OlClIUllyCll an sonn - u. Festtagen 4 , 6 u. 8 Uhr,

T

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .
Ab 4 Uhr nachm . : Gr . Rilltttr - Doiipel - Concert .

Eutrea 50 Ft . , Kinder die Hällte .

Brauerei - Ausschank

der Victoria - Brauerei , Stralau .

Spezialitäten - und Theater - Vorstellung .
Jede » Sonntag und Donnerstag : Gl ' vstcA Gtirtett - KollZert

und im elektrisch erleuchielcn Riesensaale : Grosser Ball .
Die Kassceküche ist den geehrten Damen von 2 Uhr an ununterbrochen ge-
öfsnet . Für gute Speisen und Getränke habe ich bestens Sorge getragen .

Um recht regen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
Barl mittag ? , Oekonoin .

Am Königs -
Thor .

Haltestelle der
Ringbahn .

Am 1 . und

SchweizerGartenJ
Am Friedrichs -

haln .
Haltestelle der

Ringbahn .

« s « . x2' sriih 41| 2 NHr «iiii uadimittiigs 4 Uhr:
Pfiugstsciertag <Kxtra - Borstelln » gen sämmtl . Spezialitäten .

Robert 4 Bertram, ! The 3 Bukkales ,
Excentric - Parvd . j Kunstradfahrer .

FUa Bender , I Rmll llppardt ,
Liedersängerin . I Parodist .

ivolksbelustigungen aller Art .

Max Ranella . Gebr . Piccadilly ,
Mus Contorsionist ! Handstanv - Akrob .
Marga Lenschner . Lucie SxOlga Tilly .

Soloschauspiel . I Gesangsduettist .
Äm 2. Feiertag im Saale : Gr . Ball .

Bon Pftltgsten ab :

Täglich Conttrt und voilirlluiig .

i jer Xen eröffnet ! Ziegenhals — Niederlehttie

| 2amSportshauss,s ™ÄgÄrav
* Grosser Dsmpfersteg . legen . 25 Min . v. Bahnh . Eig . Waldung .
Saal vov Pers . fastend . 2 Kegelbahnen . Billardzimmer , ff. Küche.
Gute Bicre u. Weine aus renomm . Häusern . Garten für 3000 Pers .

Für grüß . Gcsellsch . wird rcchtz . Anmeld . erb . R . Ril « lcl » r » i, « lt .

Bux Jiliem ' s Sommer - Theater ,
Hasenhaide 14/15 . — Artistischer Leiter : Paul Milbitz .

Täglich :

Große Theater - «. Speiialttäten - Vorftellung
Bansllcow - Dronpc — The Terms — I . lttle Elfrida .
Georg ; Fischer , Liedersänger I Franz . Wunsch , Soubrette ;

Karl Gnrsch , Tauz - Parodist ; Martha Reinshagen ;
Tuttl itclinonte .

Hanl DaS Blumenmädchen vom Moritzplah . Zlaiil
» VUI Vollsstäck mit Gesang in 2 Bildern von I . Eihner . " U .

Liebsraiienmilch . Singspiel in 1 Akt von Paul Adler .
Vor und nach der Vorstellung : Garten - Coneert . In den beide »

Sälen : Grnsser Rull .
Anfang des Concerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 0 Uhr .

Sonntags 5
Max Klieiu .

Werkstatls - Bekleldung SSr�lnraJttfdS
Adolf Wecker , Molkenmarkt 3, Blutenfabrlk filr alle Gewerke .

Eine Znckerin - Tablette
zu S Pfeniii� " WD

ist so süss , dass der Süsswerth von

i Pfd . Zucker nur 12 Pfennig
kostet . 1 Xilter HaflTee zu verstlssen kostet

19/15 * nnr 1 Pfennig ; .
Man verlange ausdrücklich „ Znckerln " - Tabletten ,
deren Echtheit an der gesetzlich geschützten

gerieften Form zu erkennen ist .

ErhältUch in Eolonialwaaren - Handlungen .

Sprosser , Nachtig . , alle Sorten Wald¬
vögel , Bogelbauer billig . Schnell « ,
Koppenstr . 00.

Billig ! Knabenanzügel Billig !
Waschanzüge , Mädchenkleider pretsw .
O. HolTmunn , Veteranenstr . 14.

WM " Neu esTSffnet . " MD

| W. War lieh ' s Paradies - Garten , {
Schönhauser Allee 131 .

Am 1. und 2. Pfingstfeiertag : Grosses Früh - Concert ,
sowie an allen drei Feiertagen : STachinittags - Concert

bei freiem Entree . o�oTL *

W» 0 « » « » « « W « » « « OUS0 » W

Otto Wetzel & Co.
Mechanisclie Schulifabrik mit Dampfbetrieb

Berlin . Delnienliorst . Rortmnnd . Harburg ; .
Hlldcsheini . Magdeburg ; . Sangcrliausen .

Wlttstock . Zeitz .

Verkaufshäuser
in Berlin :

Landsbergerstr .
Xo . 32 .

Drcsdenerstrasse
So . 6 .

Wrangelstrasse
Ko . 114 .

Kleiststrasse
Mo . 82 .

Centr & ie :

Äleianderstr . 27a
( im Edelhof ) .

Herrenzugsllefel ,
Damenschnürstiefel ,

gewalkt , Lederbrandsohle ,
Ledorkappe , von

Lederbrandsohle ,
Lederkappe , von

Wir garantiren bei unserem Fabrikat fllr Kern sohle ,
I,ederbrniidsohle und Eederkappe .

' 9 * 1 4C87L *

3,90

3,00

Für 3 « Mark
fertige seine Anzüge »ach Maaß , für
30 M. ff. Sonunerpaletots nach Maaß ,
für 8 — 12 M. seine Hosen nach Maaß .

Meseustofflager *

Ki' SULenLti' . 14. 1. Itei » tgllen .

_
Wer Geld

MÜt fpliröll , dembieie ich die

günstigste Gelegenheit . Durch « in -
kauf von grasten Posten verkaufe
ich : 5207L *
Hocheleg . Herren - Sommer -

Paleiots . . . von 9,75 M. an
Hochs. Nock- und Jaquet -

Anzüge . . . . von 12,50 M. an
Herren - Hosen . . von 2,75 M. an
Kellner - Hose», Westen und

Jaquets . . . von 4,75 M. an
Leder - u. Arbeits - Hosen zu 2,35 M.
Herren - Jaqnets , Westen und Röcke in
allen Größe », Knaben - und Burschen -
Anzüge , Hüte , Schirme , Stöcke , Wäsche ,
Stiesel , Äofler , Operngläser , Kessel ,
Revolver , Teichings , Stockflinten ,
Harmonila ' s , Geige », Zithern , Uhren ,
Ketten , Ringe n. s. w. zu enorui

billigett Preise « .

Kustav Iiueke ,
WaarenhauSf

Berlin, Lrailieustraße 131.

n
- �PROMPT OUP- H
OHttTH£IS£. ÜV. MÄEHmäUCHPEURS)

v. 8«hm. u. t, mm

. . . . . .

Bgi

atente

« Röbel
verliehen gewesene und neue , staunend
billig , Theilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . 4995L »

Neue Köuigstra�e
und Gneiseuaustrape 15

■Ausnahme - Preise

i

tob Donnerstag , den 26. , bis Dienstag , den Ii . Mai

AM - Herrenstiefel " W

früher 7 . 50 8 . 3 « « Jt « 11 . 60

jatxt 4 . S0 S . SO G. SO 8 . 35 M.
dieselben sind mit Schaft und Gummizügen in allen

Grössen und Weiten am Lager .

Damenstiefel
früher 5 « . 20 7 . 45 8 . 8 « « 7 «

letzt 4 4 . 90 5 . 30 6 . 25 7 . 30 M

in den feinsten Ausführungen.

Goodyear Weltstiefel

bekannt das beste und
haltbarste .

Uamen -
Stlefel

8 . 5 « Mk

KM- UWSt
in einfacher u. eleganter

Ausführung ,
U» abe » » - PalctotS ,
Einzelne Hofen ,
Einzelne Blusen

für das Alter von 2 bi ?
18 Jahren , nur eigener
Fabrik . Größte Aus -
wähl . Billigste Preise .
Flicken gratis , fblb "' . ' *

l�SI ' l
Hastädt ,

Berlin « . , OK « t
Koppenstraste O ® p1 ,

am Schlestschen Bahnhof .

Oranieustr . 73 , Hof I, in meinem
vier Etagen hohen Speichcrgebäude
halte ich in überraschend großer Aus -

wähl ganze WohnungS - Einrichtunae »
sowie einzelne Stücke in ganz einfacher
sowie eleganter Aussühruiig . Bor -
thcilhaste Einkaufsquellc sür Braut -
leute , Theilzahlung gestattet . Beamten
ohne Anzahlung . Täglich Eingang
verliehen geivescner und gebrauchter
Möbel aller Arten zu billigen Preisen .
Transport frei Haus . Verlangen Sie
bitte mein Musterbuch mit Abbildungen
aiatis und franko . 5511V *

Verl. Amken- Mel - Mrik
Gertraudtenstr . 8 - 9 ( am Spitrelmarlt )

r�sm Krankenwagen .
auch zur Miethe ,

Bidets , Klosets , Schül . »
Pulie , Gesundheitskiff
ec. Tum - , Massage - ,
Arottir . san . Gnniuti -
Frauenbinden u, dergl

Artikel .
Kinderwagen u. Stühle ,

deren Käufer geschützt .
Sicherheitsgurt grat .
erhält . Tel . V. 1953.

E. Wairjr .
Aufn . u. Hilfsstelle f.
Verl . Nettungsgesell -
schast und „ BlaueS

Kreuz " . _

« t *

y
' "S.

" ' /f

Strandl -

schuhe und

I�Stiefel , braun , gelb u .

grün in grösster Auswahl .

Sonnabend , den 28. Mai , geöffnet bis 12 Uhr nachts . Sonntag , den 1. Pfingstfeiertag , geschlossen .
Montag geöffnet von 7 —10 und 12 — 2 Uhr .

flöfttMiitt verdient die Pf>v->t -Zaktt .
Äsitlulll Klinik von P . IStelTeiiw ,
Rosenthalerstr , Ol, die besondere Aus -
merlsamleit aller Inhnleidcndear

Av&

** Oy

» 6
' "ff ,

sie auch weniger Bemittelten
_ , künstl . Zähne aui Theilzahlung
pro Woche 1 M. schmerzlos einsetzt .
Tneiialitkit - Behandlung äng' t -
iLptzlUtlllil . licher und empnnv -
licher Personen . _ _

v005V *

Dr . med . Sciiaper ,
pralt . Homöopath . Arzt u, Spezialarzt f.
Haut - , Harn - , Geschlcchtsleidc »,
Fraucnkrankliciten . Tvr . 9- 1,�4- 8

8ehö » eberAer Ufer 2>»»

BomögpAlh. Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnah . Ab. 7- 8.

Greste Hambnrgerstf . 20 , 1.

Zahnärztliches Institut ,
Poliklinik f. Mundkrankheiten ,

Karlutrasse 20A .
Geöffnet 81/, —6. Sonntags 9 —12 .

Haut - und Harnleiden
heilt gründl . Homoop . Raedeckc .
Rosenthalerstr . 23 . 9 - 11 , 3 - 5 . *

Verantwortlicher Redatteur : « Ngust Jaeabey in Berlin . Für den JnseratentheU verantwortlich : Th . « loet « in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

